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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ur. 20. 


Sonntag den 30. Januar 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Schluß der Sitzung vom 24. Januar.) 


Es wird nunmehr zur Diskuſſion über den § 11 
ſelbſt übergegangen. Abg. v. Mylius wünſcht, wenn 
die Strafarbeit angenommen würde, daß dann wenig⸗ 
ſtens ein Maximum derſelben feſtgeſtellt werde, und 
ſchlägt den Beſchluß vor: es ſolle die Strafarbeit nicht 


über 20 Jahre ausgeſprochen werden können. Die 


Abg. Graf v. Schwerin, Dittrich und der Juſtiz⸗ 


Miniſter v. Savigny ſtellen ſich dieſem Antrage ent⸗ 
gegen und halten, beſonders im Intereſſe der politiſchen 
Verbrecher, es für durchaus nothwendig, daß es eine 
Strafart gebe, welche durch kein Maximum beſchränkt, 
und doch an ſich nicht entehrend ſei. Von anderen 
Abgeordneten wird das Bedenken ausgeſprochen, ob es 
auch zur Zeit der Einführung des Entwurfs als Geſetz 
ſchon möglich fein werde, die zu Strafarbeit Verurtheil⸗ 
ten von den Züchtlingen zu trennen; ferner: ob eine 
durchgreifende Trennung dieſer beiden Kategorien auch 
der äußeren Lage nach werde durchzuführen ſein. Auch 
wird der Wunſch ausgeſprochen, daß ſelbſt unter den 
du Strafarbeit Verurtheilten eine Trennung zwiſchen 
denen ſtattfinden möge, welche die Ehrenrechte verloren 
und denen, welche dieſe behalten hätten. 
Die Regierungsorgane erklären, daß eine ſolche 
rennung auch in den Abſichten der Regierung liege, 
und daß man dieſelbe ſo viel und ſo bald als möglich 
durchzuführen ſuchen werde, wenn es vielleicht auch im 
erſten Augenblicke noch nicht möglich fein ſollte. Rück⸗ 
ſicht ich der Arbeit könne man das Maß der freien 
Arbeit als Maß der Strafarbeit feſtſtellen, und die 


ſchwere Arbeit in den Zuchthäuſern würde dann eine 


ſolche ſein, welche das Maß der freien Arbeit überſteige. 
Oertlich würde man die beiden Kategorien wenigſtens 
vorläufig inſoweit trennen, daß für jede derſelben be⸗ 
ſondere Anſtalten beſtimmt würden, bis man im Stande 
fein würde, die verſchiedenen Anſtalten beider Kategorien 
auch. an verſchiedenen Orten zu haben. Auch auf 
Kleidung; Beköftigung u. ſ. w. könne ſich die Unterfchei: 
dung erſtrecken. Hinſichtlich der zu Ehrenſtrafen Ver⸗ 
urtheilten könnten ſchon nach dem Entwurf in Straf: 
anſtalten ſich nur ſelche befinden, denen die Ehrenrechte 
nur auf Zeit entzogen ſeien. Es werde auch gewiß 
Paten fein, dieſe Trennung ſpäter vollſtändig durchzu⸗ 
ühren. 


Nach Erledigung dieſer Bedenklichkeiten wird dem 


auf Annahme des § 11 gerichteten Antrage der Abthei— 
lung mit großer Majorität bei geſtimmt. 

12. „Die Gefängnißſtrafe beſteht in einfacher 
Freih, itsentziehung; doch können diejenigen Verurtheil⸗ 
ten, welche nicht auf eigene Koſten verpflegt werden, zu 
Arbe ihren Fähigkeiten und ihren Kräften angemeſſenen 

e a alten werden. 
n das Geſetz ein Verbrechen mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe Seel ohne deren Dauer zn e eek 
dieſe aſe nicht über zwei Jahre zuerkannt werden.“ 


Anträge, welche ei i ; 
* 8 ne allgemeine Verpflichtung zur 
Arbeit im Gefangniß bezweckten, waren von der Ab: 


theilung abgelehnt worden. Sie trägt d 
ich mit der Beſtimmun A 
5 33 5 erklären 0 des § 12 lediglich ein: 
Ferner ſchlägt die Abtheilung vor, 4 
auf die Nothwendigkeit einer zu erlaſſenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung aufmerkſam zu machen, daß 
durch die in Folge der Vorſchriften des neuen 
Strafgeſetzbuchs erforderlich werdende Einrichtung 
und koſtſpieligere Unterhaltung der Gefängniffe 
und der Gefangenen ſelbſt den Kommunen keine 
größ re Laſten aufgelegt werden, als fie bisher ge⸗ 
tragen haben. h 
Beiden Anträgen der Abtheilung ſtimmt die Verfamm: 
lung nach einigen Bemerkungen ſtillſchweigend bei. 


$ 13. „Wenn bei Gefängnißſtrafen von höchſtens 
drei Monaten nach der Perfönlichkeit des Angeſchuldig⸗ 
ten anzunehmen iſt, daß die gewöhnliche Art der Voll 
ſtreckung den vom Geſetz erwarteten Eindruck nicht be⸗ 
wirken werde, ſo kann der Richter die Strafe durch 
folgende einzeln oder in Verbindung anzuwendende Zu⸗ 
füge ſchaͤrfen; ' 

J) durch Schmälerung der Koft, welche alsdann eis 
nen um den andern Tag aus Waſſer und Brot 
beſteht, 

2) durch Anweiſung einer harten Lagerſtätte, 

3) durch einſames Gefängniß. 

In einem ſolchen Falle kann zugleich nach Verhältniß 
der zuerkannten Schärfung die Dauer der Strafe bis 
zur Hälfte verkürzt werden.“ 

Die Abtheilug ſchlägt vor, 

die Beſtimmung des § 13 mit den Modifikatio⸗ 
nen anzunehmen, daß in dem letzten Satze das 
Wort „kann“ in „muß“ verändert werde, und 
daß die Worte „bis zur Hälfte“ zu ſtreichen 
ſeien. 5 
Die Regierung hat gegen dieſe Modifikationen 

nichts einzuwenden. 


Mehrere Redner wollen den § 13 ganz geftrichen. 
haben, weil der Richter dabei mehr Polizeibeamter als 
Richter ſei, und ſeiner Willkür zu viel Spielraum ein⸗ 
geräumt werde, indem im Geſetz ja gar nicht beſtimmt 
ſei, welcher Eindruck von der Strafe erwartet werde, 
weil es unzuläßig ſei, daß bei der leichteſten Strafart 
fo grauſame Schärfungsmittel angewendet würden 
(v. Mylius, Naumann). Graf v. Renard ſieht 


keinen Grund, warum man die Uebel noch vermehren 


wolle, die dem Verbrecher durch Entziehung der Frei⸗ 
heit zugefügt würden. Indem er die einzelnen vorge⸗ 
ſchlagenen Schärfungsmittel durchgehr, findet er fie 
ſaͤmmtlich grauſam, und kann nicht einſehen, warum 
man, wenn man konſequent bleiben wolle, doch nicht 
auf die körperliche Züchtigung übergehe. 

Dagegen wird auf der andern Seite geltend ge: 
macht, eine ſolche Verſchärfung der einfachen Freiheits- 
entziehung ſei ſchon im Intereſſe der Gleichheit aller 
Individuen vor dem Geſetz unenſbehrlich, indem es viele | 
gebe, für welche einfache Freiheitsentziehung noch kein 
Strafübel ſei, vielmehr damit gewiſſermaßen nur dem 
Geſetze Hohn geſprochen werde. Die Beurtheilung der 
Perſonlichkeit des Angeſchuldigten werde nach Einfüh⸗ 
rung des öffenttichen und mündlichen Verfahrens dem 
Richter leicht möglich werden. Grauſam könnten dieſe 
Maßregeln nicht werden, wenn dabei mit der in jedem 
civiliſinten Staate gebotenen Menſchlichkeit verfahren 
werde. Auf den von einem Redner beſonders dem ein⸗ 
famen Gefängniß gemachten Vorwurf der Grau: 
ſamkeit erwidert der Landtags-Kommiſſar: Er fei 
überzeugt, daß, wenn nur von einſamer Einſperrung 
auf kurze Zeit die Rede ſei, es kein beſſeres Schär⸗ 
fungsmittel der Haft gebe, als gerade dieſes. Auf den 
Einwurf des Abg. v. Saucken-Tarputſchen, daß 
ja vielleicht nach Emanirung des Strafgeſetzbuchs bis 
zur vollſtändigen Einführung des öffentlichen und mündli⸗ 
chen Verfahrens noch Jahre hingehen könnten, erklaͤrt 
der Juſtizmin. Uhden, es ſei zu hoffen, daß viel 
leicht noch in dieſem Jahre die Einführung 
erfolgen werde, wenn es ſich auch mit Beſtimmk 
heit wegen den erforderlichen Vorbereitungen noch nicht 
verſichern laſſe. 5 

0 Abgeordnete ſind auch deshalb für den 913, 
well fie in ihm nicht eine Schärfung, ſondern eine Mil⸗ 
derung finden, indem durch die angedrohte Schärfung 
die Dauer der Haft verkürzt würde (Steinbeck, 
v. Roch ow). f g 

Lim wan g; Der Antrag der Abtheilung 
wird durch Aufſtehen von faſt ſämmtlichen Mitgliedern 
angenommen. 


—— 


(Sitzung vom 25. Januar.) 

Nach Genehmigung des Protokolls beginnt die Be⸗ 

rathung über 

14. „Die Feſtungshaft beſteht in einfacher Frei⸗ 
heitsentziehung, jedoch unter ſtrenger Beaufſichtigung 
der Lebensweiſe und Beſchäftigung der Gefangenen.“ 

Die Abtheilung hat gegen den § 14 nichts zu 
erinnern. Sen 

Die Abgeordneten Naumann und Dittrich bean⸗ 
tragen die Streichung des $ 14, weil fie dieſe Straf⸗ 
art für unnöthig halten, und glauben, dıf, ob fie gleich 
der Gefängnaßſtrafe gleichgeftellt fei, doch in der Beſtim⸗ 
mung über eine ſtrenge Auificht der Gefangenen eine 
Schärfung gegen die Gefingnißftrafe liege, und der 
Gefangene der Willkür des Aufſichtsbeamten überlaſſen 
bleibe. Staatsminiſter v. Savigny erwiedert, daß 
eine Schärfung nicht in der Abſicht der Regierung 
liege und die Willkür der Aufſichtsbeamten durch ſtrenge 
Inſtruktionen verhütet werden könne. Die Beſtim⸗ 
mung über die Aufſicht ſei nöthig, damit nicht die Fe⸗ 
ſtungshaft, wie großentheils bisher, eine illuſoriſche 
Strafe werde. Das Gefängniß könne die Feſtungshaft 
nicht entbehrlich machen, weil in dem erſtern auch Ver⸗ 
brecher ſich befinden könnten, welche der Ehrenrechte vir⸗ 
luſtig gegangen wären, während dieſe von der Feſtungs⸗ 
haft ausgeſchloſſen blieben. 

Nachdem einige Faſſungsbemerkungen, welche den 
mildern Charakter der Feſtungshaft gegen die Gefäng⸗ 
nißſtraſe ſchärfer auszudrücken beabſichtigten, ad referen- 
dum genommen worden, ſtimmt die Verſammlung dem 
§ 14 faſt einſtimmig bei. 

$ 15. „Auf Feſtungshaft iſt nicht nur in den ges 
ſetzlich deſtimmten Fällen, ſondern auch alsdann zu er⸗ 
kennen, wenn die Vollſtreckung der im Geſetze angeord⸗ 
neten Strafarbeit oder Gefängnißſtrafe nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtände für weniger angemeſſen als die Fe⸗ 
ſtungshaft zu erachten iſt.“ 

„Jedoch darf bei Verbrechen, welche den Verluſt der 
Ehrenrechte nach ſich ziehen, niemals auf Feſtungshaft 
erkannt werden.“ 5 5 

Die Abtheilung ſchlägt vor 
den Antrag zu ſtellen, daß die Beſtimmung die⸗ 
ſes §, welche es dem richterlichen Ermeſſen über⸗ 
läßt, welche Strafart verhängt werden ſolle, weg⸗ 
gelaſſen werde. 3 

Die Frage: „ob die Feſtungshaft allgemein 
ausgeſchloſſen fein ſolle, in denjenigen Fäl⸗ 
len, in welchen der Verluſt der Ehrenrechte 
eintritt?” ſchlägt fie vor, bejahend zu beantworten. 

Die Abgeordneten v. Mylius und Abegg erklä⸗ 
ren ſich für den Antrag der Abtheilung, indem ſie es für 
gefährlich halten, daß der Richter die Macht haben ſolle, 
zwiſchen verſchiedenen Strafarten zu wählen. Die 
Strafart müſſe das Geſez beſtimmen. Der Grund: 
ſatz der Gleichheit vor dem Geſetz müſſe ſeſtgehalten 
werden. Abg. Siegfried will überhaupt keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Gedildeten und Ungebildeten im Straf⸗ 
maß ftatuiren. Empfänden auch die Gebildeten manche 
Steafe ſchwerer, fo ſeien fie dafür auch ſtrafbarer. 

Die Abgeordneten Weiher und von Gaffron 
ſprachen ſich gegen die Abtheilung und für Beibehal⸗ 
tung der erſten Aliena des $ 14 aus, weil ſie dieſe 
Beſtimmung grade in dem Grundſatze der Gleichheit 
vor dem Geſetze begründet ſinden. In der Vermiſchung 
mit ehrloſen Verbrechern im Gefängniß liege für Ges 
bildete eine Härte, welche zu dem Verbrechen in keinem 
Verhältniſſe ſtehe. f 

Abſtimm ung. Die Frage: „Will die Ver⸗ 
ſammlung auf Wegfall des erſten Abſatzes im 
$ 15 antragen?“ wird mit 54 gegen 44 Stim⸗ 
men bejaht. 

$ 16. „Freiheitsſtrafen, 
benszeit erkannt werden, dürfen die Dauer von 
ren nicht überſteigen.“ 


wenn ſie nicht 6 93 5 


ganz oder theilweiſe abgebüßt zu erklären iſt.“ 


- 


erinnern, 
Der Abg. v. Brodowski wünſcht das Maximum 
auf 15 Jahre herabgeſetzt. Regierungs⸗Kommiſſar 


Biſchoff, Graf von Renard und Juſtiz⸗Miniſter 


Uhden entgegnen, daß in einer ſolchen Herabsetzung des 


Maximums eine Härte liegen würde, indem der Rich- 


ter bei Verbrechen, für welche eine 15jaͤhrige Freiheits⸗ 
ſtrafe zu niedrig wäre, dann auf lebenslängliche erken⸗ 
nen müßte. a ö 

Abſtimmung. Die Frage: „Soll beantragt 
werden, daß das Minimum auf 15 Jahre 
herabgeſetzt werde?“ wird mit überwiegender Mehr⸗ 
heit verneint. i 

$ 17. „Bei den nach Wochen oder Monaten be: 
ſtimmten Freiheitsſtrafen wird eine Woche zu 7 Tagen, 
ein Monat zu 30 Tagen gerechnet.“ 

ird angenommen. ; 

$ 18, „Wenn die Unterſuchungshaft gegen einen 
Angeklagten ohne fein Verſchulden verhängt worden iſt, 
ſo kann hierauf bei einer demnächſt zu erkennenden 
Freiheitsſtrafe oder Geldbuße dergeſtalt Rückſicht genom⸗ 
men werden, daß dieſe Strafe durch jene Haft für 
Wird 
mit der von der Abtheilung beantragten Veränderung 
des Wortes „kann“ in „iſt“ genehmigt. 

$ 19. „Wenn der Verurtheilte aus der Straf: 
anſtalt wegen körperlicher oder Geiſteskrankheit in eine 
öffentliche Heilanſtalt gebracht worden iſt, ſo wird ihm 
die Zeit des Aufenthal 's in der Strafanſtalt auf feine 
Strafzeit angerechnet.“ Nachdem einige Vorſchläge, 
welche theils die Streichung des $ und die Verweiſung 
deſſelben in die Kriminalordnung, theils die Weglaſ⸗ 
ſung des Wortes „öffentlich,“ theils auch die Ausdeh⸗ 
nung dieſer Anrechnung auch auf Krankheiten während 
der Unterſuchungshaft bezweckten, nicht die nöthige Un⸗ 
terſtützung gefunden hatten, wird der $ 19 angenom- 
men. Die Berathung über die $$ 20 — 25 wird 
ausgeſetzt, bis die Vorſchläge über die Dreitheilung 
gemacht ſein werden. f 

$ 26. „Die Entziehung der Befugniß zum ſelbſt— 
ſtändigen Betriebe eines Gewerbes kann als Strafe 
für immer oder auf eine beſtimmte Zeit ausgeſprochen 
werden. Im letztern Falle darf die Zeit der Entzie⸗ 


hung nicht unter drei Monate und nicht üder 5 Jahre 


betragen.“ Nachdem Abg. Sperling einige Bemer⸗ 
kungen gegen die zeitweiſe Entziehung des Rechts zum 
Gewerbsbetriebe gemacht und v. Byla und Regierungs⸗ 
Kommiſſar Biſchoff replicirt haben, wird der § 26 
angenommen. 

$ 27. „Eine Geldbuße, welche wegen Unvermö⸗ 
gens des Verurtheilten nicht beigetrieben werden kann, 
iſt in Gefängnißſtrafe zu verwandeln. Bei dieſer Ver⸗ 
wandlung iſt eine Geldbuße von einem halben Thaler 
bis zu drei Thalern einer eintägen Gefängnißſtrafe, nach 
richterlichem Ermeſſen, gleich zu achten. Doch darf die 
Dauer der an die Stelle einer Geldbuße zu ſetzenden 
Gefängnißſtrafe niemals vier Jahre überſteigen. 

Wenn eine zu verwandelnde Geldbuße neben Straf: 
arbeit oder Zuchthausſtrafe auszusprechen iſt, fo ſoll die 
Geldbuße nicht in Gefängniß, ſondern in Strafarbiit 
oder Zuchthaus, jedoch unter angemeſſener Verkürzung 
der Dauer, verwandelt werden. * 

Zu einer Umwandlung von Freiheitsſtrafen in Geld⸗ 
bußen iſt der Richter nicht befugt.“ 5 

Die Abtheilung erklärt ſich gegen Geldſtrafen 

als Kriminalſtrafen und beantragt 
die Berathung der Beſtimmungen des § 27 vor⸗ 
(läufig auszuſetzen. ö 

Die Verſammlung pflichtet der Abtheilung nicht bei 
und beginnt die Berathung. Abg. Camphauſen 
hält das Maximum der der Geldſtrafe zu ſubſtituirenden 
Gefängnißſtrafe von vier Jahren für zu hoch. Es ſei 
unmöglich, daß ein Armer vier Jahre im Gefängniß 
ſitzen müſſe für ein Verbrechen, welches der Reiche mit 
Geld abbüßen könne. Das Hauptmotiv für Annahme 
dieſer langen Dauer liege in der Zoll⸗Straf⸗Geſetzge⸗ 
bung, dieſe könne aber hier nicht maßgebend ſein, denn 
fie müßten den Strafgeſetzentwurf als ein Einiges und 
Ganzes berathen und ſich nicht bei jeder Gelegenheit 
auf andere Verordnungen verweiſen laſſen. Regier.⸗ 
Kommiſſar Biſchoff: Die gegenwärtige Beſtimmung 


ſei für die alten Provinzen eine Milderung, bisher fei 


das Maximum 10 Jahre geweſen. Uebrigens würden 
fo hohe Geldstrafen faſt nie erkannt werden, welchen 
4 Jahre Gefängniß gleichzuſtellen feier. In der Zoll⸗ 
Geſetzgebung könne aber das Maximum von 4 Jahren 
in der That nicht entbehrt werden. Uebrigens könne 
der Entwurf das Maximum von 4 Jahren entbehren, 
da die Zoll⸗Geſetzgebung ohnedem in Kraft bleibe. 
Einige Abgeordnete wollen auch ein Minimum 
der Geldſtrafe feſtgeſetzt haben, während andere da⸗ 
gegen ſind, weil man zu dem Richter das Vertrauen 
haben könne, daß er auf keine ungeeignet niedrige Geld⸗ 
ſtrafe erkennen werde. Wolle man ihm nicht ſo weit 
vertrauen, ſo komme man in Subtilitäten hinein, die 


nicht auszuführen ſeien, dagegen erwiedern andere: das 


Geſetz dürfe nicht vom Vertrauen ausgehen, ſondern 
ſolle beſtimmen, was der Richter zu thun hat. Für 
Feſtſtellung eines Minimums ſprechen: v. Mylius, 


Die Abtheilung hat gegen den 9116 nichts zu 


214 


Camphauſen, dagegen: v. Byla, Graf v. Shwe 
rin, Sperling, v. Rochow. 

Abſtimmung. Die Verſammlung bejaht die 
Frage: Soll beantragt werden, daß der Satz: 

„doch darf die Dauer der an die Stelle einer Geld⸗ 
buße zu ſetzenden Gefängnißſtrafe niemals 4 Jahre 
überſteigen“ wegfalle? 

Die Fragen, welche eine Feſtſtellung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen der Höhe der Geldſtrafe und der Dauer 
der Gefängnißſtrafe bezweckten, werden ſämmtlich von 
der Verſammlung verneint, eben ſo wird die Frage: 
„Soll überhaupt ein Minimum der Geldſtrafe im Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellt werden?“ verneint. 

$ 28, „Die Confiscation des ganzen Vermögens 
tritt ein gegen Hochverräther, Landesverräther und aus⸗ 
getretene Mllitärpflichtige (88 97, 129). Außer dieſen 
Fällen findet die Confiscation nur in Beziehung auf 
einzelne Gegenſtände ſtatt. Werkzeuge, welche zur Be⸗ 
gehung eines Verbrechens gebraucht oder beſtimmt wor⸗ 
den ſind, ſollen, ſofern ſie einem Theilnehmer an dem 
Verbrechen gehören, confiscirt werden.“ ; 

Die Abtheilung ſchlägt mit 8 gegen 5 Stim⸗ 
men vor: i 

daß die Froge, ob Vermögens⸗Confiscation beibe⸗ 
halten werden ſolle, verneinend beantwortet werde; 
ferner: a 

dahin anzutragen, daß die Beſtimmung im erſten 

Abſchnitt des § 28 aus dem Strafgeſetze ganz 

weggelaſſen werde. 

Der Landtags-Kommiſſar: Ein Hauptgrund, 
daß dieſe Strafe beibehalten worden, liege darin, daß 
es für ausgetretene Kantoniſten kaum ein wirkſameres 
Mittel gebe. x 

„Außerdem wurde in Erwägung gezogen, daß es 
in einer Zeit, wo es an frechen Angriffen gegen die 
Majeſtät, gegen die Sicherheit und Integrität des 
Staats leider nicht gefehlt hat, bedenklich erſcheinen 
könne, ein in alle unſere jetzigen Geſetzgebungen auf⸗ 
genommenes Strafmittel gegen dieſe Art von Verbre⸗ 
chen aufzuheben und dadurch den Ernſt der Geſetze 
gegen dieſe Verbrechen zu ſchwächen.“ 

Abg. v. Kurzewski verlieſt eine ziem ich lange 
Rede, worin er ſich gegen die Vermögens⸗Confiscation 
ausſpricht, weil ſie, der Gerechtigkeit zuwider, die Fa⸗ 
milie des Verbrechers treffe. Die in den Motiven 
ausgeſprochene Rückſicht darauf, daß durch dieſe Strafe 
„die Hervorrufung einer größern Anhänglichkeit an das 
Gouvernement in den Angehörigen des Verurtheilten“ 
ermöglicht werde, indem man ihnen das confiscirte Ver⸗ 
mögen zurückgeben könne, dürfe für die Verſammlung 
nicht maßgebend ſein, und außerdem würde dieſe Hoff⸗ 
nung in den meiſten Fällen verfehlt ſein. Unter den 
vielen Bedenken gegen die Confiscation hebt der Redner 
auch das hervor, daß man durch ſolche Strafbeſtim⸗ 
mungen einen kommuniſtiſchen Grundſatz in die Geſetz⸗ 
gebung einführe. 

Steinbeck hält bei ausgetretenen Kantoniſten die 
Confiscation für gerechtfertigt. Bei Hochverräthern ꝛc. 
hält er es für zweckmäßig, daß Sequeſtration des Ver⸗ 
mögens bis zum phyſiſchen Tode des Verbrechers ein— 
trete, dann aber daſſelbe den Erben ausgehändigt werde. 

Abg. Graf von Schwerin hält die Vermögens. 
Confiscation für entbehrlich. Bei ausgetretenen Can⸗ 
toniſten genüge eine Geldſtrafe bis 1000 Rthl. Bei 
Hoch- und Landesverrath erreiche die Confiscation nicht 
ihren Zweck, ſondern verfehle ihn. „Der Herr Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar hat darauf hingewieſen, daß es ſcheinen 
möchte, als habe die Geſetzgebung in ihrem Ernſte nach⸗ 
gelaſſen, wenn ſie in politiſch aufgeregter Zeit, wo 
mehrfach das Verbrechen des Hoch- und Landes verra⸗ 
thes vorkomme, von der beſtehenden Geſetzgebung ab⸗ 
weichen und die Conſiscation nicht mit aufnehmen wolle; 
ich glaube aber, daß gerade dem entgegen der Ernſt der 
Geſetzgebung dadurch nicht gemildert wird, ſondern man 
führt die Strafen auf das zurück, was ſie ſein ſollen, 
wenn man ſie von Bedingungen befreit, die zu ihrem 
Weſen nicht gehören. Gerade in Zeiten der politiſchen 
Aufregung wird das am meiſten geboten ſein, damit 
nicht der Verbrecher zu dem Wahne gebracht wird, es 
ſei das gegen ihn eingeleitete Verfahren nicht um der 
Strafe, ſondern um der Confiscation willen eingeleitet.“ 

Abg. Camphauſen ſtimmt gegen die Conſiscation, 
weil dies einer von den Punkten fei, die den Provin⸗ 
zial⸗Landtagen und dem vereinigten Landtage nicht vor⸗ 
gelegen hätten, über den die Verſammlung zu entſchei⸗ 
den alſo nicht competent ſei. „ 

Der Landtags-Kommiſſar entgegnet. 

Nachdem von Auerswald, von Mylius, 
von Saucken⸗Tarputſchen, Sperling, noch ge⸗ 
gen die Confiscation geſprochen, wird der auf Weglaſ⸗ 
fung des erſten Satzes des § 28 gerichtete Antrag, der 
Abtheilung faſt einſtimmig angenommen. 

§ 29. „Geldbußen ſind in den Nachlaß eines ver⸗ 


ſtorbenen Verbrechers nur dann zu vollſtrecken, wenn, 


auf dieſelben ſchon bei Lebzeiten des Verbrechers rechts⸗ 
kräftig erkannt wird. 

Die Konſiskation einzelner Gegenſtände ($ 28) tritt 
als Folge des Verbrechens von felbft ein und iſt auch 


nach dem Tode des Verbrechers in deſſen Nachlaß gel: 
tend zu machen.“ j 

Die Abtheilung ſchlägt vor, ſich für die An⸗ 
nahme der Beſtimmung § 29 mit der Modifikation zu 
erkläten, daß im erſten Adſchnitte ſtatt „— find zu 
vollſtrecken!“ geſagt werde: „— können — vollſtreckt 
werden“, und daß zur Vermeidung von möglichen Zwei⸗ 
feln im zweiten Abſchnitte zugleich ausgedrückt werde, 
es habe, der von ſelbſt eintretenden Konfiskation unge⸗ 
achtet, der Richter die einzelnen Gegenſtände im Er⸗ 
kenntniſſe zu bezeichnen. 

Die Verſammlung ſtimmt, nachdem einige Gegen⸗ 
Anträge nicht die erforderliche Mehtheit gefunden ha⸗ 
* Pe Antrag der Abtheilung mit einfacher Mehr: 

eit bet. 

$ 30. „Die Stellung unter befondere Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht hat der Richter in den Fällen, in welchen das 
Geſetz dieſelbe vorſchreibt, zugleich mit den übrigen Stra⸗ 
fen des Verbrechens auf die Dauer von einem bis zu 
fünf Jahren zu erkennen. Sie beginnt, wenn fie ne⸗ 
den einer Frelheitsſtrafe erkannt iſt, nach deren Ab⸗ 
büßung. 2 
Wenn nach der Perfönlichkeit des Angeſchurdigten 
oder nach der Natur des Verbrechens eine fünfjährige 
Dauer der befonderen Polizei-Aufſicht nicht ausreichend 
erſcheint, fo hat der Richter in dem Strafurtheiie zus 
gl ich zu erkennen, daß nach Ablauf der fünf Jahre 
die Dauer der beſonderen Polizei⸗Aufſicht durch die Lanz 
despolizei⸗Behörde verzängert werden könne.“ 

Die Abtheilung ſchlägt die unveränderte An⸗ 
nahme des § 30 mit 7 Stimmen vor, während die 
Minorität von 6 Stimmen beantragt hatte: 

den zweiten Abſchnitt des § 30 zu ſtreichen. 
Die Verſammlung verwirft den Antrag der Minorität 
und nimmt den § 30 unverändert an. 


Inland 

Berlin, 29. Jan. Se. Majeſtät der König has 
ben allergnädigſt geruht: dem Salarien-Kaſſen⸗-Buch⸗ 
halter Perſchke beim Ober⸗ Landesgericht zu Königs⸗ 
berg in Preußen das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Sergeanten Schmidt der Gten Artillerie⸗Brigade 
die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen; 
den bisherigen Land» und Stadtgerichts-Rath Larz zu 
Staliupönen zum Direktor des Land- und Stadtgerichts 
zu Sttasburg in Preußen und zugleich zum Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrath des Strasburger Kreiſes zu ernennen; und dem 
Handelsgerichts⸗Sekretär Jan ſen zu Aachen den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath deizulegen. — Dem Oberlehrer, 
Prorektor Werther, an dem Gymnaſium zu Herford, 
iſt das Prädikat eines Profeſſors beigelegt worden. 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Zten Landwehr⸗Brigade, v. Hirſchfeld, 
von Stettin. N s 

(Militär Wochenblatt.) v. Owſtien, Oberſt, 
als Kommandeur des 4., v. Röder, Odeneſt, desgl., des 
9., Blumenthal, Oberſt.⸗Lieut., desgl., des 19., v. 
Rommel, Oberſt⸗Lieut., desgl., des 20., Freiherr v. 
Fircks, Oberſt, desgl., des 23. Inf.⸗Rgims, von 
Duncker, Major, desgl., des 1. Dragon.⸗Rgts., v. 
Wurmb, Major, desgl., des 12. Huſaren⸗Regiments, 
v. Johnſton, Major, desgl., des 1. Ulanen.⸗Rgts., 
beſtätigt. v. Raven, Hauptm. u. Adjut. des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen k. H., geſtattet, das goldene 
Kreuz des ihm verliehenen königl. griech. Erlöſerordens 
zu tragen. Kunowski, Major, aggr. der Garde: 
Art.⸗Brig., zur Dienſtl. beim allgem. Kriegs⸗Depart., 
zum interimiſt. Inſp. der Artill.-Werkſtätten ernannt. 
v. Sommerfeld, aggr. Major vom 29. Inf.⸗Rgt., 
das Kom. des 8. komb. Reſ.⸗Bat. noch ferner belafs 
fen. v. Renouard, Oberſt⸗Lieut., als Kommandeur 
des 20. Rgts. beſtätigt. ur 

* Berlin, 28. Jan. Unſer Kornmarkt iſt fort 
dauernd in ſinkender Bewegung. Die theuerſten Preiſe 
für Weizen waren heute 2 Kehl. 20 Sgr. für den 
Scheffel, für Rosgen 1 Rihl. 22% Sgr. Es geht 
daraus hervor, daß die Getreide⸗Preiſe eine entſchieden 
weichende Bewegung angenommen haben, und dadei 
beharren. — Geſtern war bei Hofe Konzert. Morgen 
giebt der engliſche Ge andte dem Herzog von Sachſen⸗ 
Cobu - g⸗Gotha zu Ehren ein Feſt. — Geſtern tefudite 
Se. Mai. der König den Direktor unſerer Akade⸗ 
mie Dr. G. Schadow; es war deffen 60 Jahresfeſt 
als Akademiker. Die Nachrichten aus St. Pe⸗ 
tersburg enthalten nichts Neues, als daß die Cho⸗ 
lera trotz det Kälte immer Fortſchritte macht. In 
Moskau waren vom 2. bis 9. Jan. von 54 Erkrank⸗ 
ten 53 geſtorben. 


* * * Berlin, 28. Januar. Viele Blätter des 
In⸗ und Auslandes haben den Verkauf der Pallowitzer 
Güter in Oberſchleſien an Ihre königl. Hoheiten den 
Prinzen von Preußen und Prinzen Karl von 
Preußen mehrfach beſprochen und den Verkäufer 
v. Winckler ſo viel als möglich verdächtigt, als habe 
er die Güter zu hoch verkauft, und um dies zu erlan⸗ 
gen, nicht die beften Mittel gewählt. Wir wollen hier 
in einfachen Zahlen dieſe Sache beleuchten und es wird 
ſich ergeben, wie ungenirt das ſchreibende Publikum den 
Ruf Anderer verletzen darf. Die in Rede ſtehenden 

vier Rittergüter haben ein Areal von 12,600 Mrg., wo⸗ 
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runter 7,860 Morgen Forſt; drei, feit 1837 neu er⸗ 
baute Eiſenhüttenwerke, beftehend in 2 Steinkohlen⸗ 
Hohöfen, 2 Holzkohlen⸗Hohöfen, einem Doppelfriſch⸗ 
feuer nebſt dazu gehörigen Arbeiter⸗Kolonien. Das ober: 
berghauptmannſchaftliche Recherche⸗Protokoll von 1847 
weiſet böchſt mäßig einen Steinkohlen-Reichthum von 
39,083,764 Tonnen nach, welches pptr. 9 % Millio⸗ 
nen Klaftern Holz beträgt. Dieſe Steinkohlen erhalten 
durch zwei Stollen und eine Dampfmaſchine ihre Waſ⸗ 
ſerlöſung. 40 prozentige Thoneiſenſteine find, wie in 
England, dem ganzen Steinkohlengebirge eingelagert; 
feuerfefter Thon und berühmter Sandſtein ift in Maffe 
vorhanden. Herr v. Winckler, der die Güter nicht al⸗ 
. beſaß und dem bei feinen Familienverhältniſſen eine 
. ſeines groß n Grundbeſitzes wünſchens⸗ 
9 wat, verlangte von den hohen Käufern die Summe 
„ 630,000 Ntl. 
uch al a 50 Rtl. pro Morgen, einſchließ⸗ 

aller Gruben und Hüttenwerke, im 
Salbſtkoſtenwerche von 200,000 Nil. Von 
dieſer Summe gingen ab: 
J) Verluſt an den Staatsſchuldſcheinen, 

welche pari angenommen wurden 
- 1 29,500 Rtl. 5 
2) Für den Bau einer 

Dampfmaſchine auf einer 

neuen Kohlengrube, die 

künftig pptr. 8000 Rtl. 3 

Revenüen bringen wird 25,000 Rtl. 
3) Gratis überlaffene 9000 a 

Klaftern Holz. . 20,000 Rtl. 


74,500 Rel. 

Verkäufer erhielt alſo eigentlich 555,500 Rtl. 

und zwar von Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen von 

Preußen und Prinzen Karl von Preußen, nicht aus 

dem Kron⸗Fidei⸗Kommiß, wie fälſchlich ſtets behauptet 
wurde. — Der Ertrag der Güter war 

in 7 Monaten des Jahres 1846 33,743 Nil. 9 Sgr. 

ABTEI. 4 44,496 Rtl. 25 Sgr. 


in 19 Monaten alſo 78,240 Rtl. 4 Sgr. 


oder die 630,000 Rtl. Staats⸗Schuldſcheine, in Gü⸗ 
tern angelegt, trugen ſtatt 3 ½ — 8 ½ pt. Zinſen 
jährlich. Dieſe Revenüen dürften ſich nächſtens noch 
durch den Betrieb der obenerwähnten Steinkohlengrube 
und einer zu erbauenden Zinkhütte, welche mit eigenen 
Kohlen betrieben wird, anſehnlich erhöhen. — Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß die nöthigen Chauſſeen im Bau 
begriffen, eine Pferde⸗Eiſenbahn aber in naher Ausſicht 
ſteht und daß die Güter 3 Meilen von der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahn entfernt liegen. — Wer gegen obige 

ahlen etwas einzuwenden hat, der trete damit hervor. 


* * Berlin, 28. Januar. Vier Länder ſind es, 
welche in dieſem Augenblick hier die Aufmerkſamkeit in 
nicht geringem Grade erregen: Italien, die Schweiz, 

panien und Dänemark. Alle vier ſind für uns 
von Wichtigkeit, aber möchten wir, die wir ſo oſt und 
gern unſere Blicke auf England richten, die wir ſo 
gern ihm in vielen Dingen nachahmen, möchten wir 
doch auch in politiſcher Hinſicht uns öfter an Eng: 
land ein Beiſpiel nehmen! Wie auch die Sympathien 
ſeien, wie auch hie und da in dieſem oder jenem Lande 
die britiſche Nation Manches anders wünſchen möchte, 
e ſtellt es oben an, bei allen ihren Schriften und 
Handlungen darüber zu wachen, daß ihr Handel nicht 
ide, daß deſſen Vortheil Überall befördert werde. Die 
weiz und Spanien ſind für Deutſchland in Ab⸗ 
ſicht des Handels wohl von ganz beſonderer Wichtig⸗ 
keit. Nich beiden Ländern gingen ſtets viele deutſche 
Artikel; leider ift der Verkehr, beſonders in Hinſicht 
auf Spanien, neuerdings bedeutend verringert. Vorzüg⸗ 
lich hat der Abſatz deutſcher Leinenwaaren nach letzte 
tem Lande in neuerer Zeit ſchmerzlich gelitten. Nichts 
dürfte daher erwünſchter ſein, als daß unſere 
diplomatiſchen Operationen möglichſt darauf Bedacht 
nehmen möchten, Alles zu verſuchen, die Handelsvertinz 
Mes: mit jenen Ländern neu aufzufriſchen und Ile: 
das ſich deerbalten. Bei Dänemark iſt das Drama, 
ein ort entwickelt, durch den Tod des Königs in 
ans wichuges Stadium getreten. Auch dort find 
erhebliche Handels⸗Intereſſen wahrzunehmen, und wenn 
es ſich auch nur um , ; 
iſt dort viel den Sundzoll handelte. Aber 
ien mehr noch jetzt in das Auge zu faſſen 
abs der bloße Handel. Es az . 
5 gilt dort Deutſchlands Ehre 
und der thatkräftigen Darlegung, daß es dem Auslande 
gegenüber in voller Kraft und Mündigkeit daſteht. 
Hier lebt man der frohen Zuverſicht, daß unſere Re⸗ 
gierung, welche bisher ſo viel gethan een 
ſchen Handels⸗Intereſſen im Auslande durch Anſtellung 
von beſonderen Konſuln und anderweitig zu fördern, 
welche fortwährend ſich bemüht, das Inſtitut der Mer; 
eins⸗Konſuln in Ausführung zu bringen, auch hierbei 
und in der weitern Entwickelung wegen Schleswig 
und Holſtein das Beſte Deutſchlands kräftig wahrneh⸗ 
men wird. Ein neuer Geiſt iſt in allen deutſchen 
Gauen erwacht, der preußiſche Adler regt mächtiger als 
jemals feine Schwingen und Deutſchland fühlt mehr 
als je, was es vermag, wenn es in Eintracht zuſam⸗ 


215 — 
menwirkt, wenn ſein Volk im Einklang mit ſeinen 
Regierungen handelt. Ri 
Z Berlin, 27. Jan. Die Irrung zwiſchen dem 
St. Petersburger Kabinet und dem römiſchen 
Stuhl ſcheint eine höchſt pikante Wendung zu nehmen. 
Unſere Leſer erinnern ſich, wie an demſelben Tage, dem 
17. Dezember v. J., der Kaiſer dem Grafen Bludoff 
für die glücklich beendigten Verhandlungen mit dem 
päpſtlichen Kabinet den höchſten Orden Rußlands ver⸗ 
lieh, während der Papſt im Conſiſtorio erklärte: die 
Unterhandlungen mit Rußland, von deren Abſchluß ei⸗ 
nige Zeitungsſchreiber voreilig gefabelt, ſeien bis jetzt 
ohne alle Ausſicht auf Erfolg. Gegenwärtig wird im 
Journal de St. Petersbourg die halbofficielle Erklä⸗ 
rung gegeben, daß die Beſtätigung, durch welche der 
Kaiſer die mit dem heiligen Stuhle getroffenen Ver⸗ 
einbarungen genehmigt, erſt nach dem Conſiſtorio vom 
17. Dezember in Rom eingetroffen ſei. Gleichzeitig er⸗ 
folgt aus Rom in dem offiziellen Diario unter einem 
Dato, wo der Petersburger Angabe nach die gedachte 
kaiſerl. Genehmigung ſchon längſt in der päpſtlichen 
Reſidenz eingetroffen ſein mußte, eine Erklärung, welche 
die Nachricht yon der oben erwähnten Ordensverlei⸗ 
hung wegen des glücklichen Abſchluſſes von Unterhand⸗ 
lungen mit dem Papſt in halb ſpottendem Ton für 
eine ſchlecht erſonnene Myſtifikation erklärt und zum 
ganz unzweifelhaften Gegenbeweiſe die von St. Heilig: 
keit in der Allocution gebrauchten Worte wiederholt, 
aus denen eben das Nichterfolgtſein eines Abſchluſſes 
hervorgeht. Auch von keiner nur noch einzuholenden 
Genehmigung des Kaiſers iſt in dieſer Erklärung die 
Rede, und noch viel weniger davon, daß eine ſolche 
Genehmigung bereits in Rom eingetroffen ſei. Jeden⸗ 
falls muß die nächſte Zeit Aufſchluß über ein hier ob⸗ 
waltendes, dem Anſcheine nach einſeitiges Mißverſtänd⸗ 
niß bringen; am Ende erleben wir noch gar das ſelt⸗ 
ſame Schauſpiel, daß zwiſchen Rom und St. Peters: 
burg Unterhandlungen über die irrthümliche Annahme 
eines Abſchluſſes von Unterhandlungen angeknüpft wer⸗ 
den. — Sehr viel Aufſehen haben hier die denkwürdi⸗ 
gen Erklärungen gemacht, worin die Herren Sauter 
und Wechsler — welche man bisher als Vorkämpfer 
der kirchlichen Bewegung in Königsberg zu betrachten 
gewohnt war, die Gründe ihres Austritts aus der dor⸗ 
tigen freien Gemeinde darlegen. Durch dieſe Erklärun⸗ 
gen werden alle Ausſtellungen und Vorwürfe, die bis 
dahin nur von gegneriſcher Seite den Ruppſchen Re⸗ 
formplänen gemacht wurden, durch zwei testes habi- 
les aus dem eigenen Lager mehr als hinlänglich beſtä⸗ 
tigt, und damit der zögernden Anerkennung der neuen 
Gemeinde als einer chriſtlich-evangeliſchen eine gewiß 


— 


unverfängliche Rechtfertigung gewährt. — Nachrichten 


aus Magdeburg zufolge wird dort von Seiten vie⸗ 
ler Bewohner, welche ſich dem Austritte Uhlichs und 
feiner Anhänger aus der Landeskirche nicht angeſchloſ⸗ 
ſen haben, eine abermalige Petition an den König vor⸗ 
bereitet, in welcher für mehrere Mißſtände in der dor⸗ 
tigen Kirchenverwaltung um eine baldige Abhülfe gebe⸗ 
ten wird. — Dem Vernehmen nach werden neuer⸗ 
dings unter der polniſchen Bevölkerung des Großher⸗ 
zogthums Poſen von Seiten der demokratiſchen Pro⸗ 
paganda wieder Schriften aufrühreriſchen Inhalts ver: 
breitet. Wir wollen im wahren polniſchen In⸗ 
tereſſe hoffen, daß ſich die betreffenden Nachrichten 
nicht beſtätigen. Jedenfalls wäre der Zeitpunkt für 
derartige Umtriebe und Wählereien um ſo ſchlechter 
gewählt, als es wohl ſchwerlich den jetzt dem Könige 
vorliegenden Gnadengeſuchen der verurtheilten Polen 
zur beſondern Unterſtützung gereichen könnte, wenn in 
dem Augenblicke, wo kaum über eine Meuterei abgeur⸗ 
theilt worden, an der Erregung einer zweiten gearbei: 
tet würde. : : 

* Poſen, 27. Jan. Faſt mit jeder öffentlichen 
Sitzung ſcheint die gegenſeitige Stellung des Magi⸗ 
ſtrats und unſerer Stadtverordneten -Verſammlung 
ſchroffer und gereizter zu werden, und als nächſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu müſſen wir theils das ſichtliche Stre⸗ 
ben des Magiſtrats bezeichnen, ſich einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf den Gang und das Reſultat der Berathun⸗ 
gen durch uneingeſchränkte Betheiligung an den Dis⸗ 
kuſſionen zu ſichern, theils die große Gereiztheit, mit 
welcher einige Magiſtratsmitglieder, ſo ganz vorzüglich 
der Stadtrath Au, ſich namentlich dann an den Dis— 
kuſſionen betheiligen, wenn ſolche eine den Vorſchlä⸗ 
gen und Intentionen des Magiſtrats ungünſtige oder 
andere beſtehende Verhältniſſe und Verwaltungsmaxi⸗ 
men kritiſirende Wendung nehmen, Die Diskuſſionen 
in letzter Sitzung waren in dieſer Beziehung beſonders 
gereizt und heftig, und machten auf das im Zuhörer⸗ 
Raum verſammelte Publikum einen ſehr ungünſtigen 
Eindruck. Der Hauptgrund, daß ſich ſolche betrübende 
Verhältniſſe entwickeln können, liegt in dem betreffen⸗ 
den Geſetze ſelbſt, das, anſtatt genau die Grenzen zu 
beſtimmen, in welchen ſich der Magiftrat bei Beiwoh⸗ 
nung der Sitzungen der Stadtverordneten zu bewegen 
hat, vielmehr den Eintritt der Oeffentlichkeit der letz⸗ 
teren von der Einwilligung des Magiſtrats abhängig 
macht und dadurch dieſem gewiſſermaßen das Recht 
und die Macht in die Hände gelegt hat, jene Grenzen, 
ſo ausgedehnt es ihm beliebt, ſelbſt zu beſtimmen. So 


hat denn auch unſer Magiſtrat nur unter der weitg rei⸗ 
fenden Bedingung in die Oeffentlichkeit der Sitzungen 
gewilligt, daß 1) der Magiſtratsdirigent oder diffen 
Stellvertreter und die vom Magiſtratsdirigenten depu⸗ 
tirten Magiſtratsmitglieder eben ſo wie jeder Stadtver⸗ 
ordnete befugt ſein ſollen, über alle Gegenſtände, 
welche zur Berathung gebracht werden, ſich zu äußern, 
und daß 2) die Vorſchrift des § 16 der Inſtr. vom 
17. März 1831, betreffend die Reihefolge, in welcher 
die Stadtverordneten das Wort erhalten, auf den 
Magiſtratsdirigenten oder deſſen Stellvertreter und die 
deputirten Magiſtratsmitglieder keine Anwendung 
finde, — daß dieſelben vielmehr das Wort auch außer 
der Reihe erhalten ſollen, ſo oft ſie es verlangen. Hat 


man nun vielleicht die Wichtigkeit dieſer Vorbehalte des Ma⸗ 


giſtrats auf Seite der Stadtverordneten nicht ſo gleich in ih⸗ 
tem ganzen Maße erkannt, oder geglaubt, daß ſich 
durch die Praxis das richtige Verhältniß ſchon von 
ſelbſt geltend machen und herſtellen werde, — das 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen; allein ſo viel ſteht 
gegenwärtig feſt, daß durch die weiteſte Ausdehnung 
und Auslegung in der Anwendung obiger Beſtimmun⸗ 
gen von der einen Seite, und das energiſche Bemü⸗ 
hen von der andern, die willkürliche Einmiſchung der 
Magiſtratsmitglieder in die Diskuſſionen in gewiſſe be⸗ 
ſtimmte Grenzen zurück zu weiſen, eine ſo ſchroffe und 
gereizte Stimmung zwiſchen beiden Körpern ſich her⸗ 
ausgebildet hat, daß man in den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen oft keine berathende Verſammlung, ſondern 
nur zwei ſich heftig bekämpfende Parteien vor ſich zu 
fehen glaubt. Am meiſten konnen hierbei auf die 
Dauer nur die Intereſſen der Kommune leiden, am 
wenigſten aber können dadurch Achtung und Vertrauen 
zu den ſtädtiſchen Behörden in der Bruſt der Bürger 
begründet werden, und deshalb wäre es höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Grund des Konfliktes recht bald 
durch die ſchon früher von beiden Theilen angerufene 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung der königlichen Regie⸗ 
rung beſeitigt werden möchte, von der übrigens kaum 
zweifelhaft ſein kann, zu weſſen Gunſten ſie ausfallen 
würde, da das Geſetz nur eine angemeſſene Vertretung 
des Magiſtrats in den öffentlichen Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten fordert, keinesweges eine Berechtigung für 
den erſteren, an den Berathungen unmittelbar und 
willkürlich Theil nehmen zu dürfen, worunter die 
Selbſtſtändigkeit der Verſammlung leiden würde. 


Magdeburg, 27. Jan. Der neuen chriſtlichen Ge⸗ 
meinde, welche ſich bei uns gebildet hat, iſt unterm 
25. Januar von königlich hoher Regierung die erbetene 
Genehmigung zugegangen. Die Gemeinde hatte vor⸗ 
läufig um Beſtätigung als geduldete Religionsgeſellſchaft 
nachgeſucht, indem ſie die Feſtſtellung, ob ſie mit der 
evangeliſchen Kirche des Staats ſich in weſentlicher 
Uebereinſtimmung befinde, alſo für eine öffentlich auf⸗ 
genommene Religionsgeſellſchaft erklärt werden könne, 
einer weiteren Erwägung von Seiten des Staats über⸗ 
ließ. Ihrem Geſuch iſt vollſtändig gewillfahrt worden; 
fie iſt als geduldete Religions = Geſellſchaft genehmigt. 
Sie hat alſo das Recht zur freien Ausübung des Got⸗ 
tesdienſtes; dieſer Gottesdienſt wird aber nur als Privat⸗ 
Gottesdienſt betrachtet, das dazu benutzte Gebäude heißt 
nicht Kirche, und es wird nicht dazu geläutet. Die Ges 
meinde wird nicht als privilegirte Corporation, ſondern 
als Privatgeſellſchaft betrachtet; eben ſo hat ihr Geiſt⸗ 
licher keine beſondern Rechte, ſondern ſein Verhältniß 
wird durch Vertrag in der Gemeinde feſtgeſtellt. Ihre 
Geburts-, Trau- und Sterbefälle werden in ein bei 
Gericht geführtes Verzeichniß eingetragen; die Taufe 
u. ſ. w. in der Gemeinde ſind blos religiöſe Handlun⸗ 
gen. — Es iſt damit Alles gewährt, um was die Ge⸗ 
meinde vorläufig gebeten hatte, und was überhaupt ei⸗ 
ner Gemeinde zu kirchlichem Leben nothwendig ift. Nur 
auf die fpäter eingereichte Bitte um Mitgebrauch ſtädti⸗ 
ſcher Kirchen, welcher von den nächſten Behörden be⸗ 
willigt worden, iſt von Berlin noch kein Beſcheid ein⸗ 
gegangen, darf aber auch in dieſen Tagen erwartet 
werden. Darum behilft ſich die Gemeinde noch mit 
den bisherigen vorläufigen Zuſammenkünften und Vor⸗ 
trägen in dem ihr wohlwollend eingeräumten Verſamm⸗ 
lungs⸗Lokale der deutſch⸗katholiſchen Diffidenten. 

(Magdeb. Z.) 
Düſſeldorf, 24. Jan. Am vergangenen Donners⸗ 
tag feierte der hieſige St. Sebaſtianus⸗Schützen⸗ 
Verein durch Gottesdienſt und Feſtverſammlung ſein 
Titularſeſt. Bei dieſer Gelegenheit geruhten Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, der er⸗ 
lauchte Protektor des genannten Vereins, demſelben als 
ein neues werthvolles Zeichen Höchſtihres beſondern Wohl⸗ 
wollens eine ſchön gearbeitete vergoldete Statuette des 
h. Sebaſtianus, ein Werk des rühmlichſt bekannten 
Bildners von Laneitz in Frankfurt am Main, üderrei⸗ 
chen zu laſſen. Dieſelbe iſt beſtimmt, die Vereinsfahne 
zu zieren, welche Se. königl. Hoheit bei dem letztjähri⸗ 

gen Schützenfeſte der Geſellſchaft geſchenkt hatten. 
3 (Rhein. Beob.) 


Koblenz, 25. Jannar. Wie wir glaubhaft ver⸗ 
nehmen, ſind bereits die Nachrichten hier eingetroffen, 
daß am 11. April d. J. ſich die rheiniſchen Pro⸗ 


vinzialſtände hier verſammeln werden; jedoch ver⸗ 


\ 


lautet über die Seitens“ der Staatsregierung zur Vor⸗ 
lage kommenden Gegenſtände nichts Näheres. 
5 N (Düſſeld. Ztg.) 
Dent fl and. 
Stuttgart, 25. Jan. In der Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 24. Januar begrüßt 
der Präſident, Kanzler v. Wächter, zuerſt die Verſamm⸗ 
lung mit einer Rede, worin er einen kurzen Blick auf 
die jetzigen Zeitverhältniſſe warf und namentlich hervor: 
hob, daß in den obſchwebenden Prinzipienfragen, wie 
Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, Freiheit 
des Bodens u. f. w. zwiſchen Regierung und Ständen 
im Grunde keine Verſchiedenheit mehr ſei. 
(Stuttg. Blätter.) 
Der Ulmer Schnellpoſt ſchreibt man aus 
Stuttgart: Es wird hier von gewiſſer Seite allge⸗ 
mein das Gerücht verbreitet, es werde, falls Römer 
— wegen Handhabung der Preſſe — die Minifter 
des Aeußern und des Innern in Anklageſtand zu ver: 
ſetzen beantragen ſollte, ein Gegenantrag auf Römer's 
Ausſchließung aus der Kammer geſtellt werden, und 
daß ihm alsdann Liſt's Schickſal bevorſtehe. (Liſt 
wollte auf dem Landtage von 1821 in einer Petition 
eine Reihe von Reformen vortragen, die jedoch ſchon 
unter der Preſſe weggenommen wurde. Auf Antrieb 
des geh. Raths ward Liſt ſofort angeklagt, trotz einer 
glänzenden Vertheidigung aus der Ständeverſammlung 
ausgeſchloſſen und vom Gericht (1822) zu zehnjähri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe verurtheilt; ſchiffte ſich jedoch bald 
nach Amerika ein.) 
Waldshut, im Großh. Baden, 23. Jan. Vi⸗ 
kar Rollfuß, bekannt als Gründer der Sterbe- und 
Beerbungsanſtalt zu Steinenberg (Kanton Schwyz) 
hält ſich nunmehr ſeit einiger Zeit dahier in Unter⸗ 
ſuchungshaft auf. Er las in der hieſigen Stadtpfarr⸗ 
kirche öffentliche Meſſen. Kaum war dies aber be> 
kannt, als bei dem hleſigen Bürgermeiſteramte nad: 
ſtehende Zuſchrift einlief: „Mit Erſtaunen und Un⸗ 
willen haben die unterzeichneten hieſigen Bürger und 
Einwohner vernommen, daß der dahier in Unterſu⸗ 
chungsverhaft befi dliche, der ſchwerſten Vergehungen 
angeklagte und hierwegen durch alle Welt berüchtigte 
Vikar, Rollfuß in der hieſigen Stadtpfarrkirche zu prie⸗ 
ſterlichen Funktionen, nämlich zu Leſung von Meſſen 
zugelaſſen wird. Ohne zu wiſſen, von welcher Seite 
her dem Vikar Rollfuß dieſe Befugniß eingeräumt 
wird, finden ſich die Unterzeichneten zu der Erklärung 
veranlaßt, daß ſie nur dann für das Unterbleiben 
von öffentlichen Exceſſen bürgen können, wenn dem, 
Vikar Rollfuß jedes weitere Betreten der hieſigen Al: 
täre unverzüglich verwehrt wird.“ (F. J. 
Vom Main, 24. Jan. Die ſchon längft im 
Geheimen betriebene Sache des Irvingismus, einer 
engliſchen Sekte, die ſich für die wahre, unmittelbar 
von Gott durch die Stimme des heiligen Geiſtes mit 
Apoſteln (12), Propheten und Evangeliſten 
ausgeſtattete Kirche hält, fängt auch bei uns nachge⸗ 
rade an Rumor zu machen. Der Rheiniſche Beobach— 
ter bezeichnet den Profeſſor der Theologie H. 
Thierſch zu Marburg als einen durch „apoſtoliſche“ 
Handauflegung in ihre Mitte aufgenommenen gehei⸗ 
men Anhänger der Sekte, eine Nachricht, die ſicherm 
Vernehmen nach nur zu wahr iſt; ja Thierſch ſoll 
der Sekte gar als „Evangeliſt“ angehören, damit 
alſo ausdrücklich die Funktion, ihrer Verbreitung über: 
nommen haben. In Frankfurt a. M. ſind ſchon längſt 
ein ſogenannter Apoſtel Carlyle und ein „Evangeliſt“ 
Namens Böhm thätig, die ſich abwechſelnd dort und in 
Berlin aufhalten. 
ſind in erſterer Stadt auch bereits Leute von der Sekte 
als „Diakonen“ geweiht worden. Eine ſonſt ſehr eh— 
renwerthe buchhändleriſche Firma, H. Zimmer, hat ſich 
ſehr eifrig dem Verlag und Vertrieb ihrer Schriften 
gewidmet und bereits eine kleine Anzahl derſelben aus⸗ 
gehen laſſen. Dies Alles aber wird möglichſt im Ge: 
heimen und durchaus nicht unter dem Namen des Ir⸗ 
vingismus betrieben, den die Leute vielmehr entſchieden 
von ſich weiſen. Für unſere evangelifche Kirche hegt 
übrigens die Sekte am weniuften Sympathien, neigt 
ſich vielmehr in Lehre und Praxis entſchieden der ro: 
miſchen zu. (D. A. Z.) 
Braunſchweig, 25. Jan. In Braunſchweig wird 
wahrfheinlih die Einführung des allgemeinen Wed: 
ſelgeſebes in nicht langer Zeit erfolgen. Daſſelbe ift 
dem Handelsvocſtande mitgetheilt, um denſelben zur 
gutachtlichen Aeußerung zu veranlaſſen, wird in dieſen 
Tagen von der Miniſterialkommiſſion begutachtet wer: 
den und alsdann an den Ausſchuß der Stände gelan— 
gen, der in dieſem Fille zur Wahrnehmung der ſtän⸗ 
diſchen Rechte kompetent iſt. Daß in allen dieſen Sta⸗ 
din das neue Geſetz volle Zuſtimmung finden wird, ift 
nicht zu bezweifeln. 3 (D. A. Z.) 
2 Oeſterrei ch. 
8 Wien, 26. Januar. Es iſt nunmehr kein 


Täuſchen weitere Gerüchte nicht, fo. 
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Mai herangekommen ſein dürfte, der die Operationen 


begünſtigen würde. — Das k. k. Infantetie⸗Regiment 


Baron⸗Fürſtenwärther, ein galiziſches Regiment, das 
jetzt in Olmütz garniſonirt, wird demnachſt hier ein⸗ 
treffen, um weiter gegen Süden vorzurücken. Auch 
das hier ſtationirte galiziſche Infanterie-Regiment Graf 
Nugent ſoll in Kurzem nach Italien auferechen, wo 
die Truppenzahl bereits auf 120,000 Mann ange⸗ 
wachſen iſt. 

Grätz, im Januar. Die Truppendurch⸗ 
märſche dauern noch immer fort, und es find dem 
hieſigen Generalkommando bereits neue Regimenter 
angezeigt, die aus Schleſien und Niederöſterreich 
eintreffen werden, um ſich gegen Süden zu bewegen. 
Bei der ſtrengen Witterung, die Kälte ſteigt zuweilen 
auf 22 Grad, und der ſchlechten Unterkunft, welche die 
Soldaten häufig in den armen Dörfern finden, deren 
fonft gutmüthige Bewohner jetzt der militäriſchen Gäſte 
völlig ſatt ſind, herrſchen unter den durchmarſchirenden 
Truppen Siechthum und Unmuth und die Spitäler in 
Bruck, Grätz, Marburg und Cilly ſind dergeſtalt 
mit kranken Soldaten überfüllt, daß kaum mehr die 
Einwohner daſelbſt eine kümmerliche Aufnahme finden. 
Von dem Ergänzungstransport des Infanterie-Regi⸗ 
ments Kaiſer Ferdinand aus Mähren, der 660 Mann 
ſtark, nach Italien auf dem Wege war, liegen über 
300 Mann in den Spitälern unſerer kleinen Provinz, 
die durch die Rüſtungen einen ungeheuern Druck er— 
leidet. Um dieſen Druck ganz ermeſſen zu können, muß 
man bedenken, daß den Landleuten bei dem Bau der 
Staatsbahn von Seiten der Stände vorgehalten wor— 
den iſt, wie in Zukunft dieſelben von jeder militäriſchen 
Einquartirung befreit ſein würden, indem alsdann die 
Truppen raſch durch die Provinz gefördert werden 
könnten, ohne die Bewohner irgendwie zu beläſtigen. 
Nun die guten Leute den Boden ohne weitere Entſchä⸗ 
digung zum Bahnbau abgetreten haben und ſich dadurch 
eine ewige Einquartirungsbefreiung erkauft zu haben 
glaubten, rückt ein Bataillon nach dem andern im 
ſtrengſten Winter in die Dörfer. — Die oberſte Finanz: 
Verwaltung hat ſich bewogen gefunden, die Summe 
der Centralanweiſungen auf 400,000 Fl. zu erhöhen, 
da die Nachfrage nach dieſem Papier ſtets ſehr lebhaft 
iſt. — In Berückſichtigung des unausbleiblichen Holz⸗ 
mangels, der auch in einigen Gegenden ſchon empfind⸗ 
lich genug iſt, und zur Schonung des Waldbeſtands 
in unſerem Ländchen will die Regierung fortan bei 
Conceſſionirung neuer Hammerwerke die Bedingniß 
ftellen, daß dieſelben durchaus mit Stein- und Braun: 
kohlen betrieben werden müſſen und ſchon hat die Hof: 
kammer in Betreff des Senſengewerkes Hillebrand 
wegen ſeinem neuen Zerrenn- und Gärbhammerwerk 
zu Kindberg damit den Anfang gemacht, wobei es nur 
auffallen mag, daß der Bahnbetrieb ſeinen enormen 
Holzverbrauch ungeſtört fortfegen darf. — Es macht 
gewiß einen höchſt vortheilhaften Eindruck, daß die Rad⸗ 
gewerkſchaft von Vorderuberg, an deren Spitze der 
Erzherzog Johann ſteht, ihren untern Beamten bis 
1000 Fl. Gehalt eine Theuerungszulage von 20 pCt. 
gewährt hat, während die Regierungsbeamten nach wie 
vor von ihrer kümmerlichen Beſoldung, die oft 300 Fl. 
nicht überſchreitet, leben müffen., 

In Folge der Anſtände, welche bei einem Beg rä b⸗ 
niß hier neuerlich ſtattgeſunden, iſt eine höchſte Wei: 
ſung aus Wien angelangt, wornach ſich in Zukunft 
in ähnlichen Fällen zu verhalten. Dieſelbe verordnet, 
daß, wenn ein Katholik in ſeinen letzten Stunden bei 
geſundem Verſtande die Heilmittel der Religion hart— 
näckig zurückweiſt und der Geiſtliche ſich nicht berechtigt 
glaubt, den Abgeſchiedenen mit den üblichen kirchlichen 
Geremonien zu beerdigen, die Anzeige davon in der 
Hauptſtadt durch das Ordinariat an das Gubernium, 
auf dem Lande aber von dem Pfarrer an das Kreis— 
amt, oder, wenn dieſes zu entfernt iſt, an die betref— 
fende Bezirksobrigkeit unverzüglich zu geſchehen habe. 
Eine gemiſchte Kommiſſion ſoll hierauf den Thatbeſtand 
ermitteln, und erweiſt ſich derſelbe in der angegebenen 
Art (nämlich als hartnäckige Verweigerung des Empfan: 
ges der Sterbeſakramente), fo iſt der Verſtordene an: 
ſtändig in dem Friedhofe zu beerdigen, wobei jedoch die 
Nachahmung von kirchlichen Ceremonien zu unterblei— 
ben hat und Alles, was Aergerniß geben, oder Ruhe⸗ 
ſtörungen veranlaſſen könnte, vermieden werden muß. 

f (A. 3.) 

O Preßburg, 25. Januar. Großes Aufſehen er: 
regt jetzt die neu angelangte Jaſtruktion des Neogra 
der Comitats an ſeine Deputirten. Dieſe lautet näm⸗ 
lich dahin, daß wenn die Landesbeſchwerde gegen das 
ohne Mitwirkung des Reichstages eingeführte Admi⸗ 
niſtratoren-Inſtitut durch Entgegentreten der Magna⸗ 
tentafel nicht an den Thron gelangen ſollte, die De: 
putirten des Neograder Comitats im Namen 
deſſelben die Kriegsſteuer verweigern ſollen, bis 
jener Beſchwerde abgeholfen ſein werde. Zu⸗ 


Zweifel, daß die großen Rüſtungen Oeſterreichs gleich hat das Neograder Comitat ein Rundſchreiben 
weniger Italien im Auge haben, als vielmehr die an alle übrigen Comitate erlaſſen, in welchem es die⸗ 


Schweiz, deren Radikalismus man mit einem Schlage 
zermalmen will. Man wird den dortigen Regierungen 
ſtufenweiſe zu Leibe gehen und dann im äußerſten Fall 
wirklich einſchreiten, wobei man hofft, daß bereits der 


— 


ſelben zu gleicher Entſchließung auffordert. 
merkenswerth, daß in dem Neograder Comitat nur eine 
einzige Stmme gegen dieſen Beſchleß ſich erhoben, 


Es iſt be. 


und daß ſelbſt der Crerus keinen Widerſpruch that. 


Die Führerſchaft in dieſem Comitate hat der auch dem 
deutſchen Publikum vortheilhaft bekannte Schriftfteller 
und große Gutsbeſitzer Franz von Pulßky. Das 
Sömegher Comitat inſtruirte feine Deputirten neuer⸗ 
dings dahin, daß der Reichstag lieber gar kein Reſul⸗ 
tat haben ſolle, ehe Geſetze zu bewirken, welche den 
„freien Anſprüchen“ der Nation nicht entſprächen. 
In dem konſervativen Honther Komitat iſt jetzt an 
die Stelle eines zurückgetretenen Deputirten ein Oppo⸗ 
ſitioneller gewählt worden. Dieſer auf unerwartete 
Weife in den Comitaten ſich jetzt erhebende Oppoſi⸗ 
tionsgeiſt gibt zu vielfachen Betrachtungen Anlaß. — 
Wie ſtreng die Preßpolizei in Ungarn gegen die deut: 
ſchen periodiſchen Blätter geübt wird, haben wir wie⸗ 
der heute zu bemerken Gelegenheit gehabt. Die „Preß⸗ 
burger Zeitung“, welche nur dreimal wöchentlich er⸗ 
ſcheint und ihre Berichte erſt dem gouvernementalen 


Buda⸗Peſti Hirado in ſehr verſtümmelter Weiſe ent⸗ 


nimmt, wurde heute wegen eines Bruchſtückes einer 
Rede L. v. Koſſuths confiscirt, welche der Hirado ſelbſt 
in der ganzen Ausdehnung gab! — Kür die heutige 
Sitzung der Deputirtentafel iſt die Authentifikation der 
ſtändiſchen Botſchaft an die Magnatentafel über die 
„Noth“ und einer gleichen Botſchaft über die „Ein⸗ 
bürgerung“, endlich die weitere Verhandlung der 
„Städtefrage“ biſtimmt. Heute Abend wird unter dem 
Präſidium des k. Hofkammer Präſidenten, Grafen Ga: 
briel Keglevich, die ausgeſendete Reichs⸗Deputation 
zur Regulirung der Militär⸗Verpflegung und Einquar⸗ 
tirung eine Sitzung halten. Die Regierung hat in der 
Perſon eines Generals einen außerordentlichen k. Kom⸗ 
miſſär für dieſe Angelegenheit ernannt. 


Rußland. 

Die Zeitung von Koſtroma giebt endlich über den 
Brand, der um die Mitte Septembers dieſe Stadt 
verheert hatte, über die Polenverfolgung, die darauf 
ſtattgefunden, und die damit zuſammenhängende Ab: 
ſetzung des Gouverneurs Grigoriew merkwürdige Auf⸗ 
ſchlüſſe. Die Brandſtiftung wurde nämlich den in der 
Stadt zahlreichen Polen zugeſchrieben, obgleich nicht 
die mindeſte Spur eines Beweiſes dafür vorhanden 
war. Die A. A. Z. entnahm dieſem Gerüchte die Ge⸗ 
legenheit, über die Polen herzufallen, und der Gou: 
verneur von Koſtroma griff begierig die Sache auf, 
um ſämmtliche Polen, welches Geſchlechts und Stan⸗ 
des ſie auch ſein mochten, darunter Männer, die, wie 
die ruſſiſche Zeitung ausdrücklich ſagt, ſich um das 
Wohl der Stadt vieljährige Verdienſte erworben haben, 
ins Gefängniß zu werfen und ſie durch die Tortur zu 
Geſtändniſſen zu zwingen. Dieſes Verfahren fiel in 
Petersburg auf, und der Czar trug einer neuen Kom⸗ 
miſſion die Unterſuchung auf. Da ergab ſich denn, 
daß die Anklage, um derentwillen man ſo viele Men⸗ 
ſchen gefangen und gefoltert hatte, auf der Ausſage 
eines irrſinnigen Mädchens und einiger Knaben bei 
ruhte, die ihr Zeugniß auch ſogleich widerriefen. Der 
Kaiſer, der „alle feine Unterthanen ohne Berückſichtigung 
ihres Urſprunges mit gleicher Gerechtigkeit zu behan⸗ 
deln entſchloſſen iſt,“ hat die unglücklichen Polen der 
Freiheit wiedergegeben und den verbrecheriſchen Gou⸗ 
verneur abſetzen laſſen. (Deutſche 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 25. Jan. Die Coutſe an der heutigen 
Börſe waren etwas beſſer. Man ſchloß die 5 pioc. 
mit 115%, die 3 proc. mit 73 %, die Nordb hn 
mit 530 und die Orleansbahn mit 1175. Ein neues 
Papier, in welchem viele Geſchäfte gemacht werden, 
find die Actien des Börſencomptoirs von Algier, die 
heute mit 1140 begannen und mit 1100 adfaloffin. 
— Die geſtrige Verhandlung der Deputirtenk am⸗ 
mer bot wenig Leben, der Hauptredner war der Fi⸗ 
nanzminiſter, welcher die Finanzlage gegen Herrn La⸗ 
ſteyrle vertheidigte und mit lauteſtem Beifall feine Rede 
und die Sitzung ſchloß. — In der heutigen Sitzung 
zeigte der Präſident zuerſt an, daß ein neuer Infurlen⸗ 
progeß gegen Hirn v. Larochejacquelin anhang'g ge⸗ 
macht und dazu die Genehmigung der Kammer begehrt 
worden fer, Herr von Larochejacquelin erklärte, nichts 
digegen zu haben. Die Kammer überwies die Ange⸗ 
legenheit einer Commiſſion. Jetzt ging die Verhand⸗ 
lung in der Adreſſe weiter. Das Aoftreten des Herrn 
Fould war von geringer Bedeutung, wichtiger aber das 
des Herrn Thiers. Er begann: „Wahrlich! ich muß 
mich verwundern, den Herrn Finanzminiſter mit ſo vie⸗ 
ler Ruhe das Wort ergreifen zu ſehen. Es ift nöthig, 
daß das Land die ganze Wahrheit erfahre, und daß es 
wiſſe, wie wir einer unvermeidlichen Kataſtrophe entge⸗ 
gen gehen. Es giebt alljährlich ein Deſicit von 20 Mil⸗ 
lionen, indeß das iſt noch nicht das größte Uebel, es 
giedt außerdem auch noch ein außerordentliches Budget. 
Mit dem ordentlichen und außerordentlichen Budget ge: 
hen wir einem Aufwande von 1600 Millionen enge 
gen, und das heißt mit anderen Worten: ſich in den 
Abgrund ſtürzen.“ (Als die Poſt abging, war Hr. 
Thiers noch auf der Rednerbühne.) Nach feiner heu⸗ 
i Fortſetzung in der Beilage.) 
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’ (Fortſetzung.) . 
tigen Sprache ſcheint er einen lebhaften Anıheil an den 
diesjährigen Kammerverhandlungen nehmen zu wollen. 
c hat heute gewiß mehrere Stunden geſprochen, um 
zu beweiſen, daß Frankreich feinem finanziellen Ruin ent⸗ 
gegen eilt, wenn man nicht eine andere Bahn ein⸗ 
ſchlage. Nur der Finanzminiſter hit bis zuletzt zu Gun⸗ 
2 e Syſtems geſprochen. — Eine Angelegenheit, 
r viele Sorge macht, iſt das Re⸗ 
erklärt daß fie ett. Die Vorſteher deſſelben haben 
9 a { e daffelbe unter alten Umftinden abhalten 
= „und es wird in der That ein Verſuch dazu ge⸗ 
cht werden. Man will es auf einen Prozeß ankom⸗ 
men laſſen, man will einen ſolchen hervorrufen, na⸗ 
mentlich werden es einige Deputirte und Zeitungs⸗Re⸗ 
dacteute, die ſich ihnen anſchließen, auf eine Verhaftung 
ankommen laſſen, um ſo einen Prozeß zu erwirken, der 
Eclat macht, möglichft noch die Kammerverhandlungen 
ber ſich vergeſſen macht. — Die Pairskammer 
hat heute auch eine Sitzung gehalten. Der Unterrichte⸗ 
miniſter legte in derſelben ſeine bereits bekannten Ver⸗ 
ordnungen über den Univerſitätsrach vor; die Kammer 
war nur kurze Zeit verſammelt und bereits um 2 Uhr 
ging dieſelbe auseinander. — Der Moniteur enthält 
heute eine Vergleichung der Zolleinnahme in den letzten 
3 Jahren; die Eingangs zölle betrugen: im Jahre 1845 
151,795,160 Fr., im Jahre 1846 154 958,908 Fr. 
und in dem vorigen Jahre nur 154,117,730 Fr. Der 
General Lamoricière iſt heute hier eingetroffen. — In 
Montpellier heriſcht wegen der Banketutte, welche 
dort ausgebrochen find, große Beftürzung. — Aus Mas 
drid meldet man vom 19, daß dort nicht weniger als 
vier Miniſter an der Grippe ernſtlich erkrankt find und 
in der Stadt viele Menſchen ſterben (an einem Tage 
122), fo daß man feit der Cholerazeit nichts Aehnliches 
erlebt hat. 
Belgien. 

8 Brüſſel, 24. Januar. Der Austritt des Fi⸗ 
nanzminiſters Veydt aus dem Kabinet darf nunmehr 
als gewiß betrachtet werden, ſelbſt die miniſterielle 

ndependence giebt dies jetzt zu und behauptet, daß 
der Geſundheitszuſtand deſſelben ihn allein hierzu ver⸗ 
anlaſſe, während die wahre Urfache feines Ausſcheidens 
wohl nur allein in den abweichenden Anſichten zu ſu⸗ 
chen iſt, die ſich zwiſchen Herrn Veydt und ſeinen 
Kollegen, bezüglich verſchiedener Finanzfragen, erhoben 
aben, und wozu namentlich die Kautionseinzahlungen 
der Eiſenbahngeſellſchaften gehören. — Für die Anhän⸗ 
ger des Freihandels dürfte ein Vergleich der Mes 
ſultate, welche bei ganz entgegengeſetzten Maßregeln in 
rankreich und Belgien, hinſichtlich des Preiſes der 
nothwendigſten Lebensmittel, erzielt wurde, eben nicht 
ermuthigend ſein. In erſterem Lande hielt man das 

chutzſyſtem feſt, weil man ein Sinken der Preiſe er⸗ 
wartete, in letzterem Lande gab man den Eingang der 
Furcht für das ganze Jahr 1848 frei, weil man be: 
fürchtete, daß dieſelbe auch ſpäter nicht herabgehen 
würd, nun hätten alſo nach dem Freihandelsſyſtem 
in Frankreich, in Folge dieſer Maßregeln, die Preiſe 
ſteigen und in Belgien fallen müſſen, ſtatt deſſen hat 
ſich aber gerade das entgegengeſetzte Verhältniß heraus⸗ 
geſtellt, indem der Hektoliter Weizen dort etwa 3 Fran⸗ 
en weniger koſtet wie hier, und ein Sinken auf den 
Zetreidemärkten jenes Landes bemerkbar wird, während 
die hieſigen ihre Höhe behaupten. Den Bemühungen 
der belgiſchen Regierung iſt es nun auch gelungen, 
von Seiten der braſilianiſchen Regierung günſtige, auf 
den Schiffsverkehr Einfluß habende Konzeſſionen zu er⸗ 
langen, indem durch ein kaiſerliches Dekret vom 1. Ok⸗ 
tober 1847 beſtimmt worden iſt, daß die belgiſchen 
Schiffer mit den nationalen gleich zeſtellt werden follen, 
ſie mögen nun direkt aus Belgien kommen oder von 
anderen Gegenden auslaufen. ö 


Schweiz. 

hat wi 23. Jan. Der Präſident der Tagſatzung 
Oeſterreichs iv Moten der Geſandten Frankreichs, 
Boie⸗le⸗Come d. Preußens erhalten, die des Herrn 
v Kaiſersfeld ung fcanddſiſcer Sprache, die der Herren 
alle drei aus Ne v». Sydow in deutſcher. Sie find 
lachen Inhalts 5 8 vom 18. Januar datirt und 
Preußen haben ihre N —.— 55 e ia 

; urch die Poſt geſchickt, Hr. 
. ih c ng feel Herrn 
felbft, ſondern in der eidgen. Kanziet en 
die Note gegen Emrfangsſchein einem Sekretät über: 


ab. 
x Italien. 0 


* 2 
At Venedig, im Januar. Die angrenzenden Staa⸗ 
ten Italiens beobachten das An wach ſen der äfter- 
m e 
) Wir haben bereits in der geftrigen Bresl. Ztg. (f. den 
Artikel »Paris) die franzöſiſche Note ee + 
8 e d. 


reichiſchen Streitkräfte im lombardiſch-venetiani⸗ 
ſchen Königreiche mit Mißtrauen; die Stärke der öſter⸗ 
reichiſchen Armee in Italien überſteigt bereits die Zahl 
von 100,000 Mann, während in gewöhnlichen Zeiten 
kaum 30,000 Mann dort ſtehen, und noch immer ſind 
friſche Regimenter im Anzuge und die lombardiſche 
Ebene wiederhallt vom Geräuſch der Waffen. Gegen 
wen ſind ſie gekehrt? Daß alle dieſe koloſſalen Kriegs⸗ 
mittel nicht auf den unruhigen Geiſt gerichtet ſein kön⸗ 
nen, der gegenwärtig in der Lombardei ſpukt, leuchtet 
Jedermann ein, denn um dieſen im Zaum zu halten, 
wäre die Hälfte der einmarſchirenden Truppen mehr als 
genug; es muß deshalb dieſe außergewöhnliche Rüſtung 
einem auswärtigen Gegner gelten, und der König Al⸗ 
bert von Sardinien iſt ſo eitel, ſich für das Ziel 
aller Vorbereitungen zu halten. Er hat demgemäß an 
den Vicekönig in Mailand die Frage ſtellen laſſen: was 
die öſterreichiſchen Rüſtungen zu bedeuten hätten. Da 
jedoch, wie zu erwarten war, die Antwort von Seite 
Oeſterreichs jede feindſelige Abſicht nach Außen in Ab⸗ 
rede ſtellte und blos die Erhaltung der Ruhe in Ober⸗ 
Italien als Motiv gelten ließ, ſo beginnen jetzt auf 
ſardiniſchem Gebiet gleichfalls militäriſche Vorkehrungen. 
Man bemerkt ein Vorſchieben der Beſatzungen aus dem 
Innern an die lombardiſche Grenze, und in den Feſtun⸗ 
gen Novi und Aleſſandria zumal herrſcht nach den Be⸗ 
richten glaubwürdiger Männer, die aus jenen Gegenden 
kommen, eine ungewöhnliche Lebendigkeit, wie am Vor⸗ 
abend eines Krieges. — Der Schriftſteller Dr. Tom⸗ 
maſio, der jüngſt im Ateneo die Petition um eine 
liberalere Cenſur in Anregung brachte, iſt auf ei: 
nen aus Wien hierher gelangten Befehl verhaftet und 
in das Kriminalgebäude abgeführt worden, woraus man 
auf die Geneigtheit der Regierung ſchließen mag, auf 
die Bitte ſelbſt einzugehen. Tommaſio, ein geborner 
Dalmatiner, war ſchon einmal im Exil, das er in 
Paris verlebte, und kehrte erſt in Folge der Amneſtie 
zurück. 

Nach Berichten aus Pavia bis zum 14. d. M., 
meldet das Mannh. Journ., herrſchte dort wieder voll⸗ 
kommene Ruhe. Die Univerſität war geſchloſſen wor⸗ 
den, und die Studenten hatten ſich zum Theil in ihre 
Heimath, zum Theil an die toskaniſchen und piemon⸗ 
teſiſchen Univerſitäten begeben. Im Ganzen ſollen bis 
jetzt 10 Perſonen, meiſt Studenten, an ihren Wunden 
geſtorben ſein. Die Zahl der Verwundeten beträgt 30. 
Die Garniſon von Pavia hat 1500 Mann Verſtär⸗ 
kung erhalten. Als eine der Veranlaſſungen der blu⸗ 
tigen Kolliſion wird ein Dekret angegeben, wodurch alle 
Studenten aus der Schweiz von der Univerſität ent: 
fernt werden ſollten. Das Signal zu den Unruhen 
gab ein Polizeidiener, der in der Vorhalle der Univer⸗ 
ſität ſich eine Cigarre angeſteckt hatte. 

Mailand, 17. Jan. Verhaftungen haben in 
Folge der Vorfälle vom 2. u. 3. d. Mes. ſehr viele 
und eingreifender Art ſtattgefunden. Aus Mangel an 
Raum wurden über 60 dieſer Eingezogenen in ein 
Militärgefängniß im Kaſtell gebracht. — In ihrem 
Deutſchenhaß ſind die Mailänder nach ihrer Art witzig 
geworden. Eine Probe. Auf einem Hauſe am Ka⸗ 
ſtellplatze fand man dieſer Tage einen Zettel angeklebt, 
worauf ftand: Sostra di legna. Ricapito al Cafle 
Gnocchi (Holzgewölbe. Anzufragen im Kaffeehauſe 
Gnocchi). Dieſes Kaffeehaus befindet ſich am Kaſtell⸗ 
platze und wird meiſtens von Deutſchen beſucht. Dieſe 
wollten nichts ſchuldig bleiben und ſchlugen deßhalb 
beim Scala⸗Theater an: Sostra di paglia. Ricapito 
al Caffé Cova (Strohgewölbe. Anzufragen im 
Kaffeehauſe Cova). Dieſes Kaffeehaus liegt dem 
Scala⸗Theater gegenüber und iſt der Sammelplatz der 
„Lioni.“ (A. Z.) 

Sardinien. Wie früher gemeldet worden, haben 
mehrere Biſchöfe einer Eingabe an den König um 
Emanzipation der Juden ihre Unterſchrift beige⸗ 
fest; dagegen haben jetzt mehrere andere einen Kollek⸗ 
tioproteft gegen die Emanzipation unterzeichnet. In 
der Diözeſe Turin hat der Generalvikar mehreren Geiſt⸗ 
lichen die Ordination verweigert, weil ſie beſchuldigt 


waren, Gioberti's Werke geleſen zu haben. — Die| ft 


Patria erzählt, in Turin ſeien am 13. Januar ſämmt⸗ 
liche Journaliſten vor die Cenſurbehörde berufen und 
von ihr ermahnt worden, ſich in der Polemik gegen 
Oeſterreich zu mäßigen. 

Monaco. Unferen ital'eniſchen Berichten haben 
wir heute eine neue Rubrik einzufügen, den wenig ge⸗ 
nannten, wenig bekannten Namen des Fürſtenthums 
Monaco, des kleinſten Staates in Italien und wahr: 
ſcheinlich der ganzen civiliſitten Welt. Die drei Ge⸗ 
meinden Monaco, Mentone und Roccabruna, welche 
das im Jahr 1816 wiederhergeſtellte Fürſtenthum fon: 
ſtituiren, zählen zuſammen 6000 Einwohner, von wel⸗ 
chen jedoch der Füſt ein Einkommen von nicht weniger 
als 300,000 Franken bezieht; in der Nähe von Nizza 


gelegen, iſt das Fürſtenthum ringsum von Sardinien 
eingeſchloſſen, fo weit es nicht an das Meer gränzt. 
Der Fürſt dieſes Ländchens, Floreſtan mit Namen, iſt 
zugleich Pair von Frankreich und lebt beftindig in 
Paris; ſelbſt die Inveſtitur ſeines Lehnsherrn, des 
Königs von Sardinien, hat er nach dem Tode ſeines 
Vaters nicht perſönlich, ſondern durch Procura fich er⸗ 
theilen laſſen. So ſtanden die Dinge von 1815 
bis 1847. Da kamen die piemonteſiſchen Refor⸗ 
men, und nun wollten auch die Monacheſer an den 
Verbeſſerungen Theil nehmen. Sie ſupplizirten wieder⸗ 
holt bei ihrem Fürſten, allein vergebens, ſo daß das 
gute Völkchen zuletzt die Geduld verlor und bereits da⸗ 
von ſprach, in Maſſe auszuwandern und dem Fürſten 
die leeren Häuſer zurückzulaſſen. Da fühlte ſich dieſer 
endlich bewogen, nach Monaco zu kommen und mit 
ſeinen Unterthanen, die er ſeit 34 Jahren nur dem 
Gerüchte nach kannte, perſönliche Bekanntſchaft zu 
machen. „Es lebe unſer Floreſtan, es lebe der Ueber⸗ 
fluß (ja wohl!), es lebe die Reform, es lebe Karl 
Albert, es lebe Pius IX., nieder mit den ungerechten 
Auflagen!“ riefen die Monacheſer und verſprachen ſich 
goldene Berge. Allein ſie hatten die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht; Floreſtan will keine Konzeſſionen ge⸗ 
währen und ſchickt ſich an, die Bewegung mit Gewalt 
zu unterdrücken; er hat Verhaftungen und Ausweiſun⸗ 
gen vornehmen laſſen. So ftehen die Dinge gegen⸗ 
wärtig in Monaco; hoffentlich werden die dortigen Er⸗ 
eigniſſe ohne nachhaltige Folgen für den europaiſchen 
Frieden bleiben. (N. K.) 

Aus Sizilien ſind heute keine neuern Nachrichten 
eingetroffen. Der Allg. Ztg. meldet ihr neapolita⸗ 
niſcher Korreſpondent unterm 15. Januar Abends 8 
Uhr, daß bis dahin das Dampfboot von Meſſina noch 
nicht angekommen ſei, was ein bedenkliches Zeichen 
ſcheine. Den geſtern mitgetheilten Berichten laſſen 
wir heute einige Nachträge aus italieniſchen Journalen 
folgen. In Palermo war vor dem Ausbruch ein in 
den heftigſten und aufregenditen Ausdrücken abgefaßtes 
Programm erſchienen; als Zweck wurde in demſelben 
bezeichnet: die Erlangung zeitgemäßer Reformen und 
Einrichtungen; Achtung vor dem Eigenthume wurde 
ſtrenge eingeſchärft; Diebſtahl werde als Hochverrath 
an der Sache des Vaterlandes beſtraft werden. Die 
Landleute, welche zu Tauſenden bewaffnet nach Pa⸗ 
lermo ſtrömten, waren von einem gewiſſen Scordato 
aus Bagaria angeführt. Ein gewiſſer Pasquale Mi⸗ 
loro erſchien mit 800 Landleuten; auch feine Frau war 
bewaffnet. Die Inſurgenten in Palermo ſollen vier 
neue Kanonen gehabt haben. Es hat ſich eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung in Palermo gebildet, welche 
aus Don Ruggiero Settimo, Miniſter des Auswärs 
tigen während der Konftitution von 1812, dem Fürſten 
Villafiorita, dem Advokaten Marocco und dem 
Grafen Pietro Aceto befteht. Am 11. hatte die 
Polizei eine Hausſuchung bei dem engliſchen Konful 
gehalten, wobei die britiſche Nationalflagge verletzt 
wurde; nach der Inſurrektion ſandte der Konſul eine 
Yacht an die engliſche Flotte in Cagliari ab. Die 
Häupter der Inſurgenten ſollen geſchworen haben: 
„Dies ſolle die letzte Empörung Siziliens ſein.“ Die 
Forts von Palermo ſollen am 13. kapitulirt haben. (?) 


„ * 

Lokales und Provinzielles. 

E 

Breslau, 29. Januar. Am 20ften d. M. war 
der Tagearbeiter Mäuſel bei dem Bau eines Eisbre⸗ 
chers an der Ramme befhäftigt, als eine Kette ſprang, 
wodurch ein Pfahl fo gewaltſam an feine Beine ges 
ſchleudert wurde, daß ihm am folgenden Tage das 
rechte Unterbein, welches ganz zerſchmettert war, abge⸗ 
nommen werden mußte. — Ungeachtet die Operation 
glücklich vollzogen worden war, ift doch der Tod des 
Verunglückten nicht abzuwenden geweſen. 

In der beendigten Woche find (erelufive zweier 
todtgeborenen Mädchen) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
orben: 48 männliche und 52 weibliche, überhaupt 
100 Perſonen. Unter dieſen farben: an Abzehrung 
7, an Altersſchwäche 8, an Brand 1, an Bruch⸗ 
ſchaden 1, an Unterleibs⸗Entzündung 1, an Gehirn⸗ 
Entzündung 6, an Lungen: Entzündung 6, an rheus 
matiſchem Fieber 1, an Nerven- Fieber 5, an kaltem 
Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 2, an katarrhaliſchem Fieber 
1, an Gehirn-Ausſchwitzung 1, an organiſchem Herz⸗ 
leiden 2, an Krämpfen 9, an Magenkrebs 2, an Le⸗ 
bensſchwäche 2, an Lungenlähmung 3, Lungenvereite⸗ 
rung 1, an Maſern 3, an Schlagfluß 9, an Stick⸗ 
fluß 5, an Schwämmen 2, an Lungen⸗Schwindſucht 
14, an Halsdrüſen⸗Schwindſucht 1, an Unter⸗ 
leibsleiden 1, an Tpphus 15 an allgemeiner Waſ⸗ 
ſerſucht 3, an Zitter⸗Wahnſinn 1. — Den 


Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 22, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, 
von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 9, 


von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 60 Jahren 10, 


von 60 bis 70 Jahren 15, von 70 bis 80 Jahren 7, 
von 80 bis 90 Jahren 3. 

„Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 14 Fuß 9 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 22ſten d. Mts. am 
erſteren um 4 Zoll gefallen und am letzteren um 2 Zoll 
wieder geſtiegen. a 

Bei dem mit Ende des Aten Quartals des vorigen 
Jahres erfolgten Wohnungswechſel haben 1004 Fami⸗ 
lien andere Wohnungen bezogen. 


T Breslau, 29. Januar. Unſer in auswärtigen 
Blättern oft genannter Lindsmann, Herr Daniel 
hortwitz, bekannt als Beſieger der berühmteſten franz 
d und engliſchen Schachſpieler, mit alleiniger 

snahme von St. Amans, mit welchem er keine 
Gelegenheit zum Spiele gefunden hat, ſo wie v. Staun⸗ 
ton, befindet ſich gegenwärtig hier und hat mit Hrn. 
Anderſſen einen Schachwettkampf verabredet. Zu: 
nächſt ſollten eine blinde (aus dem Kopf), dann aber 
eilf offene Partien geſpielt werden. Die blinde Par⸗ 
tie, welche höchſt Überrafchende Momente bot, verlor 
Herr Horrwitz am 26. d. M. Ebenſo obſiegte Herr 

nderſſen in der geſtern geſpielten erſten offenen Par⸗ 
tie. Ein Utrtheil über die Geſchicklichkeit beider Spieler 
chon jetzt füllen zu wollen, wäre voreilig. Dem Kam: 
Ie dee beben, iſt für den Schachſpieler höchſt ſpan⸗ 
nend und belehrend. Die Fortſetzung dieſes Zweikam⸗ 
pfes iſt auf nächſten Dienſtag Abend verabredet. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
* Schleſiens. 

In den beiden erſten Verſammlungen dieſes Jahres, 
am 17. und 24. Januar, trug der Unterzeichnete die 
Geſchichte des zweiten ſchleſiſchen Kriegs vor. Er 
machte beſonders darauf aufmerkſam, daß dieſer Krieg 


(ſo wie fpäter der ſiebenjährige) lediglich dadurch ent⸗ 


ſtand, weil Friedrich und Maria Thereſia einander völ⸗ 
lig verkannten. Friedrich konnte ſich nicht vorſtellen, 
daß eine junge, unerfahrene, von den größeſten Gefah⸗ 
ren umgebene Frau, ſo entſchloſſen und charakterfeſt 
ſein würde, als ſie war, Maria Thereſia dagegen, tief 
verletzt durch Friedrichs Unternehmung auf Schleſien 
und ſein dabei beobachtetes Verfahren, hatte die völlig 
irrige Ueberzeugung, der König gehe nur darauf aus, 


HOieſterreich völlig zu unterdrücken und werde dazu jede 


ſich ihm darbietende Gelegenheit ohne alle Rückſicht 
wahrnehmen, während Friedrich, im Allgemeinen zufrie⸗ 
den mit der Erwerbung Schleſiens, durchaus nicht die 
Abſicht hatte, Defterreih gegen Frankreich fallen zu laſ⸗ 
fen. Nur weil er beſorgte, Maria Ther fir werde ihm 
nach ſiegreicher Beendigung ihres Kampfes mit Frank⸗ 


reich Schleſien wieder entreißen, griff er unter dem 


Vorwande, den Kaiſer Karl VII. zu vertheidigen, zu 
den Waffen. Ferner wurde wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß man bei Beurtheilung der Kriegser⸗ 
eigniſſe unter Friedrich dem Großen, durchaus die po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe ſorgfältig — neben den militäri⸗ 
ſchen berückſichtigen müſſe, indem nur dadurch Vieles, 
z. B. die verſäumte Verfolgung des Siegs nach den 
gewonnenen Schlachten, was von rein militäriſchem 
Standpunkte aus als Fehler erſcheinen mußte, richtig 
gewürdigt werden könne. Man müſſe ſich daher das, 
was oben bemerkt worden, immer zurückrufen. Frie⸗ 


drich hoffte nach jeder gewonnenen Schlacht, Maria 


5 Evangliſche 


3 


Thereſia werde endlich nachgeben und wollte die Ange- 

legenheiten durchaus nicht auf das Aeußerſte bringen, 

während Marla Thereſia ohne Englands Drängen und 

zuletzt ohne den Hülferuf Sachſens trotz aller verlorenen 

Schlachten ſchwerlich Frieden geſchloſſen haben würde. 
G. A. Stenzel. 


Zur Statiſtik von Breslau. 
In dem abgelaufenen Kirchenjahre 1847 ſind 


J. geboren: 138 
männlich weiblich Summa 


1472 1431 2903 

Kotholiſche 668 645 1313 
Lutheriſche 16 17 33 
Diſſidenten 1056 97 202 
Iſraeliten 114 114 228 
1 2375 2304 4679 
Darunter todt geboren 60 54 114 


Mithin kamen von je 100 Kindern über 97 lebend, 
noch nicht 3 (genau 2, %) todt zur Welt. 
II. Getraut: a 
733 evangeliſche, 255 katholiſche, 12 lutheriſche, 
73 diſſidentiſche und 40 iſtaelitiſche, im Ganzen 
1113 Brautpaare. 


III. Geſtorben: 
A. Kinder: 
5 - männlich weiblich Summa 
Evangeliſche 674 6 1324 
Katholiſche 355 327 682 
Lutheriſche 5 6 11 
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Sd männlich weiblich Summa 
Diſſidenten 61 52 113 
Iſracliten 41 33 74 

1136 1068 1204 

B. Jugendliche: Er mer 
Evangeliſche 2 5 136 15 251 
Katholiſche 65 71 136 
Lutheriſche 0 1 1 
Diſſidenten 7 5 12 
Iſraeliten 5 Fur 1 
213 199 412 

C. Verehelichte: 
Evangeliſche 325 221 546 
Katholiſche 173 119 292 
Lutheriſche 5 3 8 
Diſſidenten 16 18 34 
Iſraeliten 28 21 49 
547 382 929 

D. Verwittwete: 

Evangeliſche 132 308 440 
Katholiſche 37 145 182 
Lutheriſche 2 4 6 
Diſſidenten 1 8 
Iſtaeliten 21 21 42 
193 483 676 

E. Im Ganzen: 
Evangeliſche 1285 1315 2600 
Katholiſche 661 688 1349 
Lutheriſche 13 15 28 
Diſſidenten 91 84 175 
Iſraeliten 99 84 183 
2149 2186 4335 


Es waren demnach unter je 100 Todten 2 todt⸗ 
geborene, 4 Jungfrauen, 5 Jünglinge, 5 Wittwer, 
9 Ehefrauen, 11 Wittwen, 13 Ehemänner, 25 Mäd⸗ 
chen und 26 Knaben; oder: über die Hälfte (53) Kin: 
der, der zehnte Theil Jünglinge und Jungfrauen, über 
ein Fünftel Eheleute, faſt ein Fünftel Verwittwete. 
IV. Vergleichung mit dem vorigen Jahre)). 

? männlich weiblich Summa 


1846 2290 2206 4496 
1. geboren 1847 2375 2304 4679 
+85 +98 183 

2. copulirt: 177 Paar weniger, 
3. geftorb 1840 2035 1933 3968 
geſtorden 1847 2119 2186 4338 
III 253 -+367 


In kirchlicher Beziehung wurden 
getauft getraut begraben 


in der evangeliſchen Gemeinde 144 —61 227 
in der katholiſchen 3 +25 —37 + 86 
in der lutheriſchen . — 4 3 — 3 
in der Diſſidenten⸗ = — 8 —66 + 20 
in der iſraelitiſchen . + 18 —16 — 31 


V. Bemerkungen. 


1. Die Zahl der Geburten hat ſich um 183 ver⸗ 
mehrt, die mit todt zur Welt gekommenen Kindern um 
6 vermindert. Unehelich erzeugte Kinder find im Laufe des 
Jahres nicht geboren worden, ſonſt wäre die Zahl der⸗ 
ſelben, wie bisher immer, angegeben worden. 

2. Die fortdauernde Abnahme der geſchloſſenen 
Ehen bei ſteigender Einwohnerzahl läßt ſich erklären 
einerſtits aus der vermehrten Schwierigkeit für die 
Männer, ſich eine auskömmliche Er ſtenz zu ſchaffen, 
andererſeits aus des weiblichen Theils Anſprüchen auf 
Lebensgenuß, welche jene von Ehebündniſſen abfhreden. 
So müſſen denn nicht Wenige im Cölibat und — Con⸗ 
eubinat verkümmern. 

3. Gegen das vorige Jahr mehr ſtarben: 23 
Jünglinge, 40 Jungfrauen, 49 Ehemänner, 80 Ehe: 
frauen, 53 Wittwer und 119 Wittwen; weniger 
71 Knaben und 40 Mädchen, im Ganzen mehr 114 
Perſonen männlichen und 253 Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; mithin abermals vermehrte Sterblichkeit des 
weiblichen Geſchlechts. 


4. Das Verhältniß der Geborenen zu den Ver⸗ 
ſtorbenen innerhald des jüngſten Jahrzehents ſtellt ſich 
alſo: 

' wurden geboren ſtarben Ueberſchuß 
im Jahr 1838 3451 3388 — 68 
1839 3682 3249 — 433 

1840 3470 3289 — 181 

1841 3684 3245 — 439 

1842 3769 3855 — 86 

1843 3884 3880 4 

1844 4231 3261 — 970 

1845 4448 3717 — 731 

1846 4406 3968 — 528 

1847 4679 4335 + 344 
39794 36187 —+ 3607 

im jährl. Durchſchnitte 3979 3618 — 361 


demnach vermehrt ſich die Einwohnerſchaft von Bres⸗ 
lau aus eigenem Zuwachs jährlich nur um 361 See⸗ 
len, dagegen durch Zuzüger um faſt 3000. 


») Vergl. Bresl. Ztg. 1847, S. 94. 95. 


Ordnet man dieſe zehn Jahre auch ihrer Frucht⸗ 


barkeit und Sterblichkeit in aufſteigender Linie, ſo er⸗ 


hält man folgende Reihe: 
Fruchtbarkeit: 1838. 40. 39. 41. 42. 43. 44. 
* 45. 46. 47. 5 
Sterblichkeit: 1841. 39. 44. 40. 38. 45. 42. 
43. 46. 47. 
d. h. im Jahr 1838 war die ge ringſte, 1846 die arößte 


Fruchtbarkeit; im Jahr 1841 die geringſte, 1847 die 


größte Sterblichkeit. Ende Dezember 1846 waren 
14766 Ehepaare vorhanden, mithin war nur ein Drittel 
derſelben fruchtbar. Von den 112,798 Einwohnern 
farben faſt zwei Fünftel (genau 3,4). Joh. 


Berichtigung. *) 


Die in Nr. 21 dieſer Zeitung befindliche Erklärung des 
Herrn Kaufmann-Aelteiten L. Eichborn bedarf — 
der Ergänzung und Berichtigung; 

Herr Eichborn hatte durch die Beitritts⸗Erklärung 
vom 24. November 1847 eine beſtimmte Aktienſumme zu 
der unter ſeiner Mitwirkung ins Leben gerufenen Schleſi⸗ 


ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gezeichnet, ſich zu der 


Abführung der auszuſchreibenden Aktien⸗Einzahlungen ſo wie 
zur Vollziehung des Statutes verbindlich gemacht. Als 
Mitglied der Direction nahm er Theil an dem, von den 
Geſellſchaftsvorſtänden in der Verſammlung vom 14. No⸗ 
vember gefaßten, dem § 4 des von ihm mitberathenen Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrages gemäßen Beſchluſſe: mit dem unmittel⸗ 
baren Verſicherungsgeſchafte ſofort zu beginnen, ſobald die 
baaren Einſchüſſe von 20 pCt. auf eine Aktienſumme von 
1,000,000 Rthlr. geleiſtet ſein würden. 

Dieſer Beſchluß beabſichtigte den Jahresſchluß, als einen 
für den Beginn des Geſchäftes vorzüglich geeigneten Zeitpunkt 
zu benutzen. Es ward im uebrigen bei Kaffuug deſſelben ſehr 
reiflich erwogen, ob ein geſetzliches Hinderniß entgegenſtehe, 
und allſeitig befunden, daß dies nicht der Fall ſei, indem 
nach unzweifelhafter geſetzlicher Vorſchrift eine inländiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur Schließung von unmit⸗ 
telbaren Verſicherungsverträgen ohne alle vorgängige 
Conceſſion berechtigt iſt.) Sämmtliche auf den ſofor⸗ 
tigen Beginn des Geſchäftes bezügliche Maßregeln wurden 
mit Zuſtimmung des Herrn L. Eichborn beſchloſſen und in 
der Aufforderung an die Aktienzeichner vom 15. Nov. aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen, daß nach Einzahlung der baaren 
Einſchüſſe auf ein Aktienkapital von mindeſtens 1,000,000 Rtir.. 
das Verſicherungsgeſchäft beginnen werde, wie dies, nach⸗ 
dem jener Zeitpunkt eingetreten war, von der Direction 
und dem Verwaltungs⸗Rathe am 22. Dezember pr. noch⸗ 
mals beſchloſſen ward. 7 

Inzwiſchen war in Herrn L. Eichborn die Beſorgniß 
entſtanden, daß die Actionaire wegen des Beginns des Ver⸗ 
ſicherungsgeſchäftes für den Fall eines CinteetenDeR Brand⸗ 
ſchadens ihren Negreß an die Direktoren nehmen konnten. 
Er fand ſich daher zu jener letzten Verſammtung nicht ein, 
ſondern erklärte in einem an den Spezial- Direktor Herrn 
Credner gerichteten Schreiben deſſelben Tages: 

daß er, falls die Verſammlung, wie zu erwarten, mit 

den Verſicherungen ſetzt beginnen wolle, er aus dem 

Organismus der Verwaltung zurücktrete, zu dem er 

durch das Siſtiren der Einzahlung und Voll⸗ 

ziehung des Statutes factiſch ohnehin noch 
nicht gehöre. 

Der Verwaltungs: Rath nahm die Kündigung des Dir 
rectorialamtes an, beſchloß dagegen von der Aeußerung des 
Herrn L. Eichborn: 7 ft 

daß er durch das Siſtiren der Einzahlung faktiſch 

ohnehin nicht zur Geſellſchaft gehöre, 
keine Notiz zu nehmen, da Herr Eichborn das Statut 
mitberathen, protokollariſch genehmigt, und die Beitritts⸗ 
Erklärung vollzogen habe, mithin verpflichtet ſei, der einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeit nachzukommen. 

Auf dieſen von der Direction dem Herrn Eichborn 
am 29. Dezember notiſicirten Beſchluß erklärte derſelbe am 
30. Dezember ſchriftlich: 

daß er wegen des beſchloſſenen Beginnes der Verſiche⸗ 

rung bei ſeiner Weigerung des Beitritts und 

der hieraus folgenden Weigerung der Ueber⸗ 
nahme einer Directorial⸗Stellung, zu feinem 

Bedauern beharren müſſe. 


Dies Schreiben blieb unbeantwortet. Nunmehr ging an 
die Direktion am 5. Januar d. J. ein drittes Schreiben 
des Herrn L. Eichborn ein, in welchem derſelbe eine Be⸗ 
ſcheinigung des Kaſſenvereins über die erfolgte Depoſitlon 
ſeines Aktien⸗Einſchuſſes beifügte, die Gründe ſeines Ver⸗ 
fahrens aus einanderſetzte und die Entſcheidung eines Schieds⸗ 
gerichts über die Frage: ob daſſelbe ſeine Weigerung 
billige oder nicht? vorſchlug. Auf dieſen Vorſchlag ein⸗ 
gehend, erwiederte die Direktion am 7, Januar: 


daß fie, obwohl nicht einfehend, wie irgend ein Zweifel 
darüber obꝛoalten könne, daß Herr Eichborn die Ein⸗ 
zahlung des Einſchuſſes und Vollziehung des Statutes 
wegen einer Maßregel verweigere, welche er ſelbſt mit⸗ 
beſchloſſen habe, doch die Frage: ob er hierzu ver⸗ 
pflichtet ſei? der ſchiedsrich erlichen Entſcheidung dreier 
Mitglieder des hieſigen Handelſtandes, von denen jeder 
Theil Einen, die Gewählten den Dritten wählen ſoll⸗ 
ten, unterwerfen wolle. 


Zugleich ward von der Direktion Herr Am Ende (Nicht⸗ 
Aktionair) als Schiedsrichter in Vorſchlag gebracht. Da 
indeſſen Herr Eichborn am 9. Januar erklärte, daß er ſich 
nur einem aus Kaufleuten und Juriſten gemiſchten, aus 
vier Mitgliedern beſtehenden Schiedsgerichte unterwerfen 
wolle, ſo beſchloſſen Verwaltungs Rath und Direktion die 
hieſige Börſen⸗Commiſſion um ſchiedsrichterliche Entſchei⸗ 
dung anzugehen. Herr Eichborn hat indeſſen die Compe⸗ 


») Ueber die weitere Ausführung dieſes Satzes wird auf 
eine Abhandlung verwieſen, welche in Nr. 4 des unter 
dem Titel „Handels⸗Geſetzgebung und Handelsrecht“ 

erſcheinenden Beiblattes des Breslauer Handelsblattes 
mit der 7 Ueber die Rechtsverhält⸗ 
niſſe inländiſcher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften,“ enthalten ſein wird. - 


| 
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tenz derſelben nicht anerkannt und neuerdings das Statut ſigen Einwohnerſchaft nicht müde wird, dem Inſtitute 


En 


rungen zu decken, die ſogenannte Suspenſion in der Erfül⸗ 
lung ſeiner Verpflichtungen rechtfertige, ſo müſſen wir 
auch dies als einen Irrthum bezeichnen. Jene Maßregeln 
wurden nicht durch die Beſorgniß der Direktion vor dem 

hantome eines Regreſſes Seitens der Aktionäre herbei⸗ 
gefü rt, oder durch die Erwägung, daß inländiſche Feuer: 

erſicherungs⸗Geſellſchaften nicht berechtigt ſeien, unmittel⸗ 
bare Verſicherungsverträge zu ſchließen, ſondern ſie wurden 
in Wahrnehmung des Intereſſes der Geſellſchaft von 
dem Verwaltungs⸗Rathe und der Direktion durch Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen. . 

Es iſt nämlich den inländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften bei unmittelbaren Verſicherungen durch § 15 des 
Geſetzes vom 8. Mai 1837 die Verpflichtung auferlegt, den 
Verficherungsantrag der Ortspolizeibehörde vorzulegen, um 
die Angemeſſenheit der Verſicherungsſumme zu prüfen und 
den Geſellſchaften unterſagt, die Policen eher den Verſiche⸗ 
rungsſuchern auszuhändigen, als bis die amtliche Erklärung 
der Behörde, daß der Aushändigung nichts entgegenſtehe, 
ertheilt ſei. Dieſe amtliche Erklärung ward von dem bei 
weitem größten Theile der Ortspolizei⸗Behörden der Pro: 
vinz ertheilt, von Einigen aber eine Rückfrage bei der vor⸗ 
geſetzten Behörde für nöthig erachtet, welche ihrerſeits wie: 


der bei dem königlichen Miniſterium des Innern eine An⸗ 


r erforderlich hielt. Bei dem hierdurch herbeigeführ⸗ 
ten Uebelſtande „ einer Anzahl ui Ver: 
ſicherungen, indem die Verſicherungsſucher wochenlang un⸗ 
verſichert blieben, entſtand im Inkereſſe derſelben das Be⸗ 
denken, auf neue Verſicherungsanträge einzugehen; es ward 
ferner erwogen, daß einerſeits durch das unerwartet einge⸗ 
tretene Hinderniß der günſtige Zeitpunkt für das Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäft verloren gehe, andererſeits dieſes Geſchäft 
nur im ausgedehnten Umfange ein Aequivalent für das Ri⸗ 

co biete, und, bei der Ausſicht auf baldige Erlangung der 
lerhöchſten Genehmigung des bereits zur Erwirkung der⸗ 
felben der hieſigen königlichen Regierung überreichten Ge: 
ſellſchaftsvertrages beſchloſſen, die fernere uebernahme von 
erſicherungen zu ſuspendiren, und fuͤr die geſchloſſenen Rück⸗ 
verſicherung zu nehmen. f 
Dies iſt der wirkliche Hergang der Sache, welchen wir, 
bierzu provocirt, der Oeffentlichkeit übergeben. 
D Breslau, den 27. Januar 1848. 
irektion und E ee uch de Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
T. Gredner. J. A. Franck. J. P. Glock. 
8. Gräff. E. Heimann. Graf v. Hoverden. 
ecker. J. F. Kramer. N. Kuh. S. Liebich. 
A. C. L. Müller. 8. J. Müller. v. Wallen⸗ 
berg⸗Pachaly. Graf Pork v. Wartenburg. 


* Liegnitz, 25. Jan. Der diesjährige Winter 
ſcheint viele feiner Vorgänger du ch den Charakter der 
ändigkeit übertreffen zu wollen. Dies iſt nun wohl 
in mancher ei Hinſicht, namentlich in Bezug auf die 
Geſundheit recht gut; allein für Perſonen und Fami⸗ 


len erſchwingen können, was fie zu ibrem täglichen Le⸗ 
densunterhalte bedürfen, fängt er ſonach doch an drük⸗ 

d zu werden. Die hieſigen Unterſtützungs⸗Vereine 
thun zwar, in Verbindung mit der ſtädtiſchen Armen⸗ 
dilege⸗ A ſtalt iht Möglichſtes, um nach Kräften die 
Noth zu lindern und das größte Elend zu beſeitigen; 
allein ihre Mittel ſtehen, bei allen Opfern der hieſigen 
Einwohnerſchaft dennoch in keinem Verhältniſſe zu den 
Bedürfniſſen, die ſich fast in allen Theilen der Stadt 
eee den. Der ſchon oft genannte Wohlthätig⸗ 
bericht 2 legt uns wieder einen kleinen Rechenſchafts⸗ 
Rechnün gelt Nach demſelben verblieb bei der letzten 
Kiſſenbeſtaus ag am 25. Januar 1847 ein baarer 
Die Einnahme von dem Jure 1840 von 91 Repir. 
b incl. des „dort ab dis zum heutigen Tage 

etrug, . genannten Beſtandes, 373 Rtolr., 
wozu eine hohe Wohlthäterin allein 190 Nebte, ſpen⸗ 
dere. Dieſelbe hat ſich zu jeder Zeit auf das Mitlelds⸗ 
vollſte der bedrängten Notbleidenden angenommen und 
, eee ee manchen Seufzer 
geſtillt, ſchon manche Thräne etroanet. Die übrige 
Summe iſt aus einzelnen kleinen oder größeren Gaben 
theilnehmender Menſchenfteunde unſerer Stadt de 
Mengefloffen, fo. daß der Verein dadurch in den Stand 
geſetzt wurde, an eine bedeutende Anzahl bekannter dürf⸗ 
niger Perſonen und Familien Unterſtützungen verabrei⸗ 
den zu können. Er verausgabte zu dieſem Zwecke im 
2 aufe des Jahres 294 Rthlr. und macht ſich anhei⸗ 
cis in Vetabreichung von Unterſtützungen ſo lange 
ſoctzufahren, als der menſchenfreundliche Sinn der hie⸗ 


lien, die kaum die nöthigen Mittel zum Ankaufe def] 


ſeine freupdliche Theilnahme zu ſchenken. Der Verein 
zur Verſorgung der hieſigen Armen mit Brennholz fin⸗ 
det auch dieſes Jahr die gewünſchte Unterſtützung und 
und wird dadurch in den Stand geſetzt, im laufenden 
Winter eben ſo wie früher ſeine wohlthätige Wirkung 
geltend zu machen. Leider giebt es aber eine Menge 
Perſonen, welche — obſchon ihre äußere Erſcheinung 
geeignet iſt, das Mitleid rege zu machen, dennoch nicht 
verdienen, etwas verabreicht zu bekommen, und die je⸗ 
denfalls in .befferen Verhältniſſen fein würden, wenn 
ſie arbeiten möchten. Ihre Arbeitsſcheu geſtehen ſie 
freilich niemals ein, ſondern ſie entſchuldigen ſich jeder⸗ 
zeit bei Hindeutung auf ihr körperliches Arbeitsvermö⸗ 
gen damit, daß ſie gern thätig ſein würden, wenn ſie 
nur Beſchäftigung fänden. Damit dieſe Leute ſich nun 
nicht ferner mehr hinter dieſe leere Redensart verſchan⸗ 
zen und dabei Tagediebe ſpielen können, ſo iſt von 
Seiten der Kommunal» Verwaltung die Gründung „eis 
ner Arbeits-Anſtalt beſchloſſen und dazu einſtweilen ei: 
nige bisher unbenutzte Piecen in dem ſtädtiſchen Ho⸗ 
ſpitale vor dem Hainauer Thore in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Dieſelben werden bereits zu dem betref⸗ 
fenden Zwecke eingerichtet, und es ſteht ſonach die Er⸗ 
öffnung der Anſtalt in naher Ausſicht. So niel wir 
vernommen, ſoll das in diefeibe verwieſene Perſonal 
vorläufig mit Spinnen beſchäftigt werden. R 


Pr. Görlitz, 27. Januar. Der hieſige Anzeiger 
bringt heute die Nachricht, daß der oberlauſitzſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein am 15. Mai d. J. hierſelbſt ein 
Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Ausſtellung von 
landwirtoſchaftlichen Maſchinen und Produkten veran⸗ 
ſtalten dird. Dieſe Nachricht wird gewiß von unſerem 
landwitthſchaftlichen Publikum ſehr freudig aufgenont⸗ 
men werden, da hier bisher noch nie ein ſolches Feſt 
ſtattgefunden hat, und, auch abgeſehen von der Ans 
wartſchaft auf Prämiirung oder auf einen anſehnlichen 
Gewinn, die überſichtliche Zuſammenſtellung der vor⸗ 
züglichſten Erzeugniſſe eines ganzen Landestheiles für 
jeden denkenden Landwirth ein großes Intereſſe haben 
muß. Wir glauben, daß bei der hieſigen Thierſchau 
die Pferdezucht weit weniger glänzend, als in Schleſien, 
vertreten ſein dürfte, da dieſe koſtbare Liebhaberei in 
der Oberlaufig bei Weitem nicht fo heimiſch als in 
Schleſien iſt. Doch iſt zu erwarten, daß einige ſchöne 
Abkömmlinge der ausgezeichneten arabiſchen Pferde des 
Herrn Fürſten Pückler die Ausſtellung zieren werden. 
Dagegen rechnen wir mit Sicherheit auf eine vorzüg⸗ 
liche Auswahl von ſchönen und kräftigen Rindviehracen, 
da die Viehzucht das Element des Oberlauſitzers iſt, 
und ſelbſt der kleine Landmann hier der Pflege ſeines 
Melkviehes die größte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
widmet. Auch wird, wie wir vernehmen, eine große 
Anzahl vorzü,s licher landwirthſctaftlicher Maſchinen und 
Geräthſchaften aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des 
Herrn Weiß zu Dresden zur Schau geſtellt werden. 
So hoffen wir, daß dem zu veranſtaltenden Feſte eine 
würdige Ausſtattung nicht fehlen werde, und daß das⸗ 
ſelbe ein der Wahrheit entſprechendes erfreuliches Bild 
des gegenwärtigen Standpunktes unſerer Oekonomie 
darbieten werde. 


TI Neifje, 27. Januar. Vergangene Nacht um 

1 Uhr iſt unſer neuer Bahnhof durch das erſte Brand⸗ 
unglück heimgeſucht worden. Das einzige Gebäude 
nämlich, welches er bis dahin enthält, das hölzerne 
duschen, in welchem der Wächter wohnt, ging in 

lammen auf. Man glaubt, daß dieſer, glücklicherweiſe 


nicht bedeutende Unfall durch Unvorſichtigkeit dei der. 


Heizung en ſtanden iſt. — Heute Morgen ſtand das 
Thermometer 26 unter dem Gefrierpunkt“), weiche beim 


Erſcheinen der Sonne in der Feiedrichsſtadt um noch 
2, Grad zunahmen. 


Dies it ein Kältegrad, welcher 
den im Jahre 1829 überſteigt und für unſere Provinz 
überhaupt eine große Seltenheit iſt. Es laſſen ſich im 
Laufe der letzten hundert Jahre nur wenige Beiſpiele 
einer gleichen oder größeren Kälte nachweiſen. Die 
Poſten ziehen in der Nacht alle Stunden auf und ſind 


mit möglichſt warmer Kleidung verforgt, trotzdem follen 


aber Einzelne ſich Gliedmaßen erfroren haben. Jedoch 
find dieſe Leute noch lange nicht fo übel daran, wie fo 
viele hilfloſe Arme, die nur Lumpen auf dem Leibe 
und wenig oder nichts in demſelden haben, und dabei 
ſich nicht einmal eine warme Stube verſchaffen kön⸗ 
nen. Kommen dergleichen auch in der Stadt weniger 
vor, ſo ſind ſolche Unglückliche in um fo großerer Zahl 
auf dem Lande zu finden. Indeſſen würden gewiß au 
in der Stadt Viele von einer Wohlthat, wie die ge? 
heizter öffentlicher Lokale, Gebrauch machen, waren ſie 
vorhanden. Daß mit dem Elend, wie es jeder harte 
Winter im Gefolge hat, auch die Verbrechen zuneh⸗ 
men, dafür liefern unſere Inquiſitoriats⸗Gefaͤngniſſe den 
klarſten Beweis, indem dieſe, wiewohl eigentich nur 
für 90 Gefangene beſtimmt, doch bereits über 200 ha⸗ 
ben aufnehmen müſſen. 


9 Ne hieſigen Sternwarte zeigte das 


T ermo⸗ 
meter zur ſelben Zeit nur 16 Grad. F 


Red. 


* 


Woche auf Kleinigkeiten à 


+ Aus Oberſchleſien, 28. Januar. In unſerer 
jetzt von fo vielen Uedeln heimgeſuchten Gegend dat 
fi eine neue Landesplage eingefunden. Es find näms 
lich in letzter Zeit Wölfe in vielen Revieren geſehen 
worden, welche außerordentlich gierig ſind und ſchon bei 
manchem Hüttenbewohner den Schafſtall deſucht haben. 
So treibt ſich in den Galmeirevieren ohnweit Königs⸗ 
hütte ein ater Wolf in Begleitung zweier jungen Wölfe 
herum, die in dieſer durch Vekturanz lebhaften Gegend 
gefährlich zu werden drohen. 2 


Proskau, 28. Januar. Die in der Beilage zu 
Nr. 22 der Breslauer Zeitung über die königl. land⸗ 
wirthſchaftliche Lehr-Anſtalt zu Proskau enthaltene Nach⸗ 
richt aus Ober⸗Schleſien vom 22. Januar veranlaßt 
mich zu folgender Berichtigung, einiger wahrſcheinlich 
durch Schreib- oder Druckfehler veranlaßten Irrthü⸗ 
mer ). — Die Zahl der Studirenden beträgt gegen⸗ 
wärtig 36 (nicht 40). An Wohnungsmiethe entrichten 
die im Inſtituts⸗Gebäude wohnenden Akademiker ganz⸗ 
jährig 10 Rthl. Gold (nicht 40), der Mittagstiſch in 
der Inſtituts-Speiſe⸗Anſtalt, an welchem der größte 
Theil der Studirenden Theil nimmt, koſtet monatlich 
51, Rthl. (nicht 4 Rthl.), der Administrator und Leh⸗ 
rer für Thier⸗ und Pflanzen⸗Productions⸗Lehre iſt Herr 
Settegaſt (nicht Städtegaſt), und derſelbe liest nicht 
über Pferdezucht, welche vielmehr von dem königlichen 
Departements: (nicht Kreis-) Thierarzt Herrn Knie⸗ 
buſch vorgetragen wird. Lehrer der natürwiſſenſchaft⸗ 
lichen Disciplinen ſind die Herren Dr. Heinzet (nicht 
Fränzel) und Dr. Krocker, welcher letztere (nicht Herr 
Sch ne . neben Chemie und Phyſik, auch Techno⸗ 
logie lehrt. l OUT I 

Der Direktor der königlichen landwirtſchaftlichen 
Lehr- Anſtalt Heinrich. 


Handelsbericht. 


* Breslau, 29. Januar. Mit dem Beginn dieſer 
Woche verſchwand die Feſtigkeit, welche bis jetzt an unſerem 
Getreide⸗Markt geherrſcht hat. Niedrigere Preiſe und ſtarke 
Zufuhren wurden von allen Provinzial⸗Märkten gemeldet, 
flaue Berichte brachte faſt jeder Poſttag von den auswärti⸗ 

en Plätzen, und auch die dieſigen Preiſe gingen unter der 
o von allen Seiten hervortretenden matten Stim zus 
rück. — Von den an der öfterreihifhen und böhmiſchen 


Grenze gelegenen Orten wird berichtet, daß der Abzug nach 


Oeſterreich und Böhmen faſt aufgehört bat, und es iſt dem⸗ 
nach zu erwarten, daß die Getreide⸗Preiſe eine weitere Ers 
mäßigung erfahren werden, wenn ſich nicht die Produzenten 
durch die geſunkenen Preiſe von weiteren Offerten abhalten 
laſſen. — Mit dem Aufgang des Waſſers haben wir noch 
anſehnliche Zuſendungen, deren Herenkommen der ſchnell 
eingetretene Winter verhindert hatte, zu erwarten und es 
würde der Einfluß derſelben, wenn die jetzigen Verhältniſſe 
fortdauern, auf die Preiſe ſehr bedeutend fein, auch iſt der 
Stand an den auswärtigen Märkten ſehr niedrig, To daß 
neue Abladungen nach bier in Ausſicht ſtehen. Sollten 
demnach die Preiſe im Laufe des Winters wider Erwarten 
einen Aufſchwung nehmen, dann würden ſie unter dem Ein⸗ 
fluſſe det mitgetheilten Verhältniſſe eine um ſo größere Er⸗ 
niedrigung bei Eröffnung der Schifffahrt erfahren. 

Die Zufuhr am heutigen Markt von Roggen und Wei⸗ 
zen war gut, dagegen von Gerſte nur mäßig und von Ha⸗ 
fer ſogar klein. Bei ziemlich lebhafter Kaufluſt wurde faſt 
Alles, doch nur zu einer aberma.igen Preis⸗Ermäßigung ge⸗ 
gen geſtern geräumt. 

Die Weizen⸗Preiſe find, ſeit acht Tagen um circa 85 
Sgr. gefallen, weiße Waare wird nach Qualität à 62—72 
Sgr., gelbe Waare à 60—70 Sgr. gekauft. Wären nicht 
Aufträge von "Mühlen Etabliſſements eingegangen, die 
Preis⸗Erniedrigung hätte noch größere Fortſchritte gemacht. 

Roggen iſt, ſeit unſerem letzten Bericht, um circa 4 
Sgr. niedriger gegangen, in den erſten Tagen hielt ſich der 
Preis, weil das königliche Magazin kaufte, nachdem jedoch 
mußten die Inhaber in die von den Käufern geforderte 
Preis⸗Ermäßigung willigen. eute wurde bezahlt 48 bis 
52 3 Sgr. 5 9083 Pfd., 53—56 Sgr. für 84—87 
Für große Partien muß man bei Bedarf über Notiz 
zahlen. Per Frühjahr iſt 84 Pfd. 46 Rtlr. Br. f 

Die Gerſten⸗Preiſe behaupteten ſich faſt auf lest notir⸗ 
tem Preis und wurde das angebotene Quantum à 43 bis 
52 Sgr. aus dem Markt genommen. 

Hafer iſt korcwahrend ohne Weränberung, 20 —30% _ 
Sgr. Das kleine Augebot halt eine Erniedrigung des Preis 


es zurück. — 
0 Dagegen iſt es mit ech Segen, nachdem für Ober⸗ 
Schleſien nichts gekauft wird, erheblich niedriger und notiten 

57—63 Sgr. 25 * 2 
Der Umſat in Rapps war, wie bisher, auch in dieſer 
Sgr. nach Qualität be⸗ 

ſchränkt. e 


Die Hamburger Berichte brachten ſchon Anfangs dieſer 
Woche die Mittheilung, daß mehrere Verkäufe von Klee⸗ 
faat ft Be haben, demohngeachtet hat ſich hier das 
Leben nicht entwickelt, welches wir auf Grund jener Berichte 
erwarteten. Als Urſache der andauernden Flauheit müffen 
wir ſowohl die kleinen Offerten, als auch die in Hamburg 
bezahlten, auf hier keine Rechnung gebenden, Preiſe anſehen. 
Wir notiren rothe Saat, fein bis hochfein, 10% 12 Rihl., 
mittel bis feinmittel 0— 10% Rthl. Weize Saat, fein bis 
hochfein 1113 Kthl., mittel bis mittelfein 9, —11 Rthl. 

In unſerem letzten Berichte meldeten wir eine Preis⸗ 
Erniedrigung für Spiritus von Rthl., heute müffen 
wir eine desgl. von circa * Rthl. mittheilen. Diesmal 
waren es nur die flau und fortwährend niedriger lautenden 
Nachrichten von Berlin, welche den Rückgang bewirkten, 
denn die Offerten waren nur mäßig, und die hier lagernden 
Beſtände find höchſt unbedeutend. Heute wurde Loco⸗Waare 
a 9% Mehl, gehandelt, 9% Rthl. war mehr Geld als Br. 
Auch auf Lieferung ift es ſtill, März, April 10 Rthl. Br., 
Mai und Juni 10% Kthl. Br. Bar. 2: 


be 


) Der in Rebe ſtehende Artikel war ber Berliner 
Zeitungs⸗Halle entlehnt. 8 Red. 


Rtlr. 
Epz. (Brockhaus) 8. Aufl. neu geb. u. geh. 8 Rtlr. Scheller u. Lünemann, lat. u. deut. 


Rtlr. 6 Rtlr. Göhler, phyſikal. Wörterb. 6 


N Nach wie vor bleibt der umſatz in Rüböl beſchränkt; 


220 — 


find bei uns | Sande und Stadtrichter Hermann in Zobten 


Nachfolgende milde Beiträge ae Pr 
Spekulation kommt dafür noch immer nicht auf, Loco⸗Waare Landrath a. D. Pp ꝰ .. 2 — 
* a 11 ½¼ Rthl. erlaſſen. Lieferungs⸗Termine find ganz eingegangen. Rtlr. Sgr. Stadtrath Bille 5 — 
nominell. } 10 Bezirksvorſteher Kaufmann Zeiſigg. 10 — 
Südſeethran 10 Rthl. Geld. inder 2 — Kaufmann Stenzel. 19 — 
Zink 5 ¼ Kthl. ab Gleiwitz bez. 95 Eier ee e ee e ee Br Sungnidet e 1 — 
T—T—T—T—T—TPT—T—T—T—T——— . — + 27 * * + * * * * * n nonymu * 2 * * + + 4 4 5 4 — 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. ene e rs d ee eee eee an .A. 90 To 1 4 — 
H renn e ace 5 ra Profeſſor Staats 8 r — 
Bekanntmachung ft Die Teſtaments⸗Exekutoren des Commerzien⸗ Gebrüder Staate 3 — 
Obwaltender Umſtände wegen können für das nächſte . Rath Ben Nachlaſſes ur — | Apotheker Scholz in Bernſtadt als Sammlung 8 
Sommer: Semefter von der hieſigen königlichen medi⸗ Ss ba = ne e im Kreiſe feiner Freunde . 6 — 
ginifchschieurgifchen Lehranftalt keine neuen Zäglinge aufs Graf von Reichenbach⸗ Brust: 50 — | Kittmeifter in ber Abjutantur v. Kare (1 Feb) 3 25 
genommen werden, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ Conſiſtorial⸗Rath br. David Schulz 5 — dec Hoppe + x ; x i a ai —— 
niß gebracht wird. K Wenzel . f . | Mepifieater Sepfe aucme) wis ei Bor 
Bcecslau, den 25. Januar 1848. Bürgermeifter Bartſh . ö auari.m; Valle 
Das Curatorium der mit der hieſigen königlichen Ur. mt. 3 e 
Uniocefisäe verbundenen medizin ſch⸗chiturgiſcen Kaufman M. Manaſſe . „ Kleigburger Woufsgeretfchaft inet 11 Febr.) 3 — 
Lehranſtalt. Sammlung im Paſtoralkränzchen 15 25, Oberſt Freiherr v. Reitenſem . 8 — 
Heinke. Sammlung in der ſtädtiſchen Reſſouree 38 17% Bei ©: W. en elt 113 5 
fre . Generalin v. Schutter 9 (8 Frdr. ) — 10 Bei Graß, Barth und Comp. geſammelt 344 9 
Außerordentliche Verſammlung der r Sch r... I TE | Einige Subaltern⸗Beamte des hieſigen Oberlan⸗ 
31 . au Tapezirer Steinel zu Schweidnitz x 7 72 1 20 7 onde erte — — 15 
am 31. Imuar Nichmittag um r. Gräflich v. Zedlitzſche Familie auf Frauenhain. 15 — raf Hen 8 5 x — 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden Ein Ungenannter. . . . „ „. 15 — [Graf Vork ee — 2 
5 Gegenſtände. Durch den geheimen Kommerzienrath Kraker. 1 — [R. - + W . 4 a 
1) Verkauf der C l Geheimer Commerzien⸗Rath Strahl in Glogau 100 — Aus einer Kinderfparbüchfe . . . x. + - % 
) Ver auf er Cawallner Forſtparzelle. Kreis- Juſttz⸗ Rath a. O. Hetſchto in Toft 10 [ „ er DR = 
2) Bewilligung mehrer Unterſtützungen und Etats⸗ Ein ungenannter aus Oellss / 
Ueberſchreitungen. - Papier: Handlung von Clauſa et Hoferdt . g / rl he A 
i öchterſchule £ a RD . — — 
3) d rr er Mens Ein Knabe von 10 Jahren aus ſeiner Sparkaſſe — — Summa 1663 14 
4) Etats — für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen Ge, Juſpeltes Erdmann 5 — Hierzu der bereits am 27. Januar angezeigte 
und für das Servis⸗ und Einquartirungsweſen. Sete 2 * 5 * tur di 5 30 29 eie nee Tor — — — 
⸗Societäts⸗ 8 A 2 Regierungs-Rath v. Prittwitz für die Nothlei⸗ 
. RE denden in Ple ß . 5 — Es find alſo im Ganzen bei uns bisher einge⸗ 
; Bekanntmachung. Ein pn des Frauenvereins zur Speiſung 6 Sener nc 8 „ 266 14 
Das am 26ſten d. M. auf der Paradiesgaſſe Nr. 4 % mn — 
ausgebrochene Feuer iſt das erſte in dieſem Halbjahre, 8. 3 Wan F 15 2 Breslau, den 29. Januar 1848. 
und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer dieje⸗⸗ H Hꝛ .. 40 
nigen Bürger, deren Feuerzettel auf das 2te, dte und = Ungenanntr een 1 r Das Comité zur Milderung des Nothſtandes 
Ste Feuer lautet, Löſchhülfe zu le ſten. Gutsbeſiher v. Weigel. e in den Kreiſen Rybnik und Pleß. 
Breslau, den 28. Januar 1848. e , renemens hehe 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. C. D. u. E. M. (3 Frb'or. ) 17 — 


Seit Anfang des Jahres 1848 erſcheint im Verlage von Adler u. Dietze in Dresden: 
Deutſch⸗katholiſche Kirchenzeitung. 
Eduin : von 
Dr. Eduin Bauer, 
Pfarrer der deutſchkathol. Gemeinde zu Dresden. 
Wöchentlich eine Nummer von 1 Bogen in gr. 4. Preis vierteljährlich Y, Thlr. 


Probenummern ſiad in allen Buchhandlungen gratis zu haben, und neh⸗ 
men letztere, ſowie alle Poſtämter Beſtellungen an. 


Bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt ſo eben erſchienen und zu haben: 


J. Urban Kern's Auktions⸗Katalog. 


Verzeichniß der mir zur Auktion übergebenen Sammlungen von 
Büchern aus allen Wiſſenſchaften, Pracht-, Kupfer- und 


Landkartenwerke, welche 
Montag den 14. Februar 1848 
und an den folgenden Ta 


gen durch Herrn Auktions⸗Kommiſſar Mannig meift: 
bietend verſteigert werden ſollen. 
128 Seiten, 3410 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 

Alle eiteraturfreunde werden auf dieſes Verzeichniß aufmerkſam gemacht. Die Auk⸗ 
tion ſelbſt findet zur eden des Publikums im 8 der 
Buchhandlung, Junkernſtraße r. 7 (im Hinterhauſe, Ir Stock) ſtatt 
i 575 st 


ändig sun gstes 
Musikalien-Leih-Institut 
O. B. Schuhmann, 


Albrechtsstrasse Nr. 53, 
N Abonnement für 1 einzelnen Monat, bei täglichen nicht durch den Preis der 
EN Piecen beschränkten Benutzung, nur 10 Sgr. \ 
Neu: Der Polen Klage. Lied mit Begl. des Pfte. 5 Sgr. 
Abschiled-Lebewohl. Aus „a. Frau Professorin,“ m. Pfte. 5 Sgr. 


a 


SUN AS he 
. N Ni, Ayr 


Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des Flügelſpiels. 


Die ſich ſteigernde Schülerzahl in meinem Inſtitut veranlaßt mich am 3, Februar 
einen neuen Curſus zu eröffnen. Die Anmeldungen der Schüler finden in meiner Behau⸗ 
ſung täglich von 1—2 uhr ſtatt. Prospekte werden durch die reſp. Muſikalien⸗Handlungen 
von Bote und Bock, Leuckart und Scheffler gratis ausgegeben. a 

| Julius Schnabel, Neumarkt Nr. 27, 


untiquar Sington, Schuhbrücke Nr. 27, offerirt: Schillers ſammtl. Werke 
12 eleg. Frzbde. Vlnp. 4/ Rtlr. Werke Friedrichs d. Gr. 12 Frzbde. L. 15 Rtlr. 2% 
Stunden der Andacht, 8 Thle. 4 Rtlr. D. Converſations⸗Lexicon, 12 Thle. 4 — E. 


Lexicon, 3 Thle. AZ 2 Rtlr. Wallroths Naturgeſch. 


d. Flechten. L. 7 Rtlr. 2½ Rtlr. 
Nees v. Eſenbeck, Botanik. L. 6 Rtlr. 2% Rtir. a 1 


Miniſterialbl. 1839—44. 6 Thle. L. 12 
( rzbde. A—Z, L. 15% Rtlr. 3% Rtlr. 
Paulus Coment. ü. d. n. Teſtm. 4 Frzbde. L. 13%, Rtlr. 24, Rtlr. Thibaut fr. Wör⸗ 
terb. 1847. Frzb. 17, Rtlr. Beckers Weltgeſch. 7. Aufl. 7%, Rtlr. eleg. Frzb. Daff. v. 
Rotteck, 14. Aufl. 3%, Rtlr. eleg. Frzb. F. V. Reinhard Syſt. d. chriſtl. Moral 4. Aufl. 
4 Bde. L. 10 Rtlr. 2% Rtlr. Carus Gynäkologie 2 Frzbde. L. 6% Rtlr. 1% Rtlr. 
Deſſ. Syſt. d. Phyſiologie 3 Bde. L. 8 Rtlr. 2 Rtlr. 
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Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 
A. Perſonen⸗Züge. 

Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
; B. Güter⸗Züge. 0 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 U. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. 4 M⸗ 
Abfahrt von Mys low itz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M 


a7 


= 


u, 
u. 
u. 
U. 
U. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn. 


Perfonens Züg 
Abfahrt von Berlin Morg. 7 u. — M. Ankunft in 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. II u. 15 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 


Tägliche Züge der Breslau: Schweidnik- Freiburger Eiſen bahn. 


Außerdem Sonntag, Mittwoch 


e. 
Breslau Abds 8 u. 19 Min 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min. 
* Schweidnitz 1 71 11 s * 8 * 171 
= Freiburg „ „7 WB « 5 n 5 7 


Breslauer Gewerbe-Verein. 


Allgemeine Verſammlung den 31. Januar. 
Die revidirten Statuten ſollen zum Vortrag gegeben, und die Zuſtimmung der Mit⸗ 


BA glieder ſofort materiell beglaubigt werden, damit dann die polizeiliche Genehmigung einge⸗ 
3 | holt werden kann. Von den nicht erſcheinenden Mitgliedern wird angenommen, daß fie der 


2 der 8 K* 4 e de eech 05 
Herr Prof. Dr. Duflos wird dann ſeinen Vortrag über techniſche Chemie fortſetzen. 
Das Direktorium und der Vorſtand des Vereins. 2 * 


Beim Antiquar Ernſt, Nadlergaſſe Nr. 6 iſt zu haben: Naſſers Vorleſ. üb. bie 
Geſch. der deut. Poeſie, 2 Bde. Alt. 798 f. 20 Sgr. Geſenius, hebr.⸗deut. Handwörterb. 
815. Hlbfrz. 1 Thlr. Guatimozin, üb. Welt, Erde u. Menſchen a. d. Mexican. v. Rittner 
u. Bode. 801 Marogbd. 15 Sgr. Baggeſen, Adam u. Eva. pz. 826 f. 15 Sgr. Koſe⸗ 
98 die Inſel. 788 Pp. 10 Sgr. Goethe, Winkelmann u. ſeine Jahrh. Tüb. 805 Pp- 
Sgr. Aus Hoffmanns Leben u. Nachlaß, 6 Bochn. 12. 831 Pp. 12 Sgr. Lampe, 
Theophron, 786 Pp. 10 Sgr. Fernow, Petrarcas Leben ꝛc. 818 Pp. 10 Sgr. Andachts⸗ 
buch f. Seminariſten u. Volksſchüllehrer, Brsl. 845 Pp. 10 Sgr. Wilmſen, Kinderfreund 
3 Thle. 826 Hlbfrz. 15 Sgr. Dobſchall. Inſpection d. Volksſchule, 843 u. Fingerzeige 2c. 
844 Pp. 1 Thlr. Francolm, moſaiſche Sittenlehre, 831 Pp. 10 Sgr. Jahn, deut. Volks⸗ 
thum, 810 Pp. 20 Sgr. Koberſtein, deut. Nationallitt. 827 Pp. 15 Sgr. Taciti opp ed. 
Buch. 2 vol. 835 Pp. 1¼ Thlr. ed. Lünemann 2 vol, 825 Hlbfrz. 10 Sgr. Cooper, 
Monikins v. Bärmann, 2 Bde. 8. 836 f. 10 Sgr. Dahlenburg, Philoſophie u. Rel, der 
Natur, 3 Bde. 798 Hlbfrz. 20 Sgr. Merget, Kinderwochenblatt ör Jahrg. 837 Pp- 
10 Sgr. Meißner, Skizzen. Samml. 1—4. 710. Lpz. 788 Hlbfrz. 20 Sgr. van der 
Velde, Liebhabertheater, 824 Pp. 10 Sgr. Reuter, Lehrb. d. math. u. phyſ. Geogr. m⸗ 
K. 830 Pp. 22 Sgr. Goloweins Begebenheiten in japan. Gefangenſchaft 1811—13. 2 Bde⸗ 
m. K. u. Ch. 818 Pp. 1 Thlr. Bartels Briefe üb. Kalabrien u. Sizilien, 3 Bde. 791 
Pp. 1 Thlr. Merkel, die Letten, 797 f. 10 Sgr. Deſſen Samml. v. Völkergemälden, 

Pp. 10 Sgr. Galanti, hiſtor.⸗geogr. Beſchreib. beider Sizilien v. Jagemann, 4 Bde. 799 
Pp. 1 Thlr. Archenholz, Engl. u. Italien, 5 Bde. 787 Pp. 25 Sgr. v. d. Hagen, Brieſe 
in die Heimath, 4 Bde. 810 Pp. 20 Sgr. Fiſchers Reife v. Amfterd. nach Genua, 79 
Hlofrz. 10 Sgr. Deſſ. R. v. Livorno nach London, 819 Hlbfrz. 10 Sgr. Deſſ. Kriege 
u. Reifefahrten, 2 Thle. 822 Hlbfrz. 13 Sgr. Briefe aus d. Schweiz nach Hannover 706 
Andrei) m. K. 4. 776 Hlbfrz. 1 Thlr. Hiſtor.⸗geogr. Lericon der Schweiz, 2 Bde. 
Hlbfrz. 20 Sgr. Schulz, üb. d. allg. Zuſammenhang d. Höhen m. Ch. 4. 803 f. 13 Ser 
Unterhaltungen a. d. Länder⸗ u. Völkerk. Jahrg. 1 m. ill. K. 4. Hirſchb. 25 Sgr ö 
La Fiteau, Zeden der Wilden 2 vol, Fol. Gravenh, 731 (Kupferwerk) Frz. 1% Thlr. 
Hiſtor. Verzeichniß. Bog. 1—3 wird verabfolgt. 
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25 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 30. Januar 1848. 


Theater⸗Repertoire. 


Sonntag, zum Aten Male: Ale Börſen⸗ 


ſchwindel.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von H. F. Heine. — Hierauf, 
zum Zten Male: „Robert und Ber⸗ 
trand.“ Pantomimiſches Ballet in 2 Ak⸗ 
ten und einem Vorſpiel, nach einem fran⸗ 
zoſiſchen Sujet von M. Hoguet, für die 
hieſige Bühne eingerichtet und in Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 


Verlobungs⸗An * 
i 3 e. 

mit ben Kaufe 8 Tochter Auguſte 
aus Breslau, — Herrn Jacob Freund 


igen wir hiermit Verwandten 
und 
Be 1 ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 


Kaliſch, am 25. Januar 1848. 
Louis Mamroth und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Mamroth. 
Jacob Freund. 


Verbindungs- Anzeige. 
Ihre heut vollzogene Verbindung zeigen 
ergebenſt an: 
Böhr, Premier⸗Lieutenant im IIten 
Landwehr⸗Regiment. 
Henriette Böhr, geb, Hoffmann, 
verw. Schultze. 
Breslau, den 26. Januar 1848. 


Ent bin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute um 2%, Uhr Morgens erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Friederike, geb. Birner, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Januar 1848. 
; Eduard Kuntze. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
. Fri lieben Frau von einem mun⸗ 
en, beehre ich mi : 
zueigen. hre ich mich ganz ergebenſt an 

Sitzmannsdorf, den 28. Januar 1848. 

0 von Prittwitz, 

Lieutenant im königlichen 4. Huſaren⸗ 
Regiment. 


Entbindungs = Anzeige. 


Die geftern Abend 101, Uhr erfolgte glück | 


liche Entbindung feiner geliebten Frau Bertha, 
eb. Schmidt, von einem geſunden Mädchen, 
eehrt ſich hierdurch ergebenft anzuzeigen: 
a Friderici, P. 
Zengersdorf a. Queis, den 22. Jan. 1848. 
—ͤ ͤ Ä ———————— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
ſeoldie am 20ſten d. M. Abends 8 Uhr er⸗ 
gte glückliche Entbindung meiner lieben 
u Pauline, geb. Kaufmann, von ei⸗ 
ber, geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt jeder 
ſonderen Meldung, allen Verwandten und 
reunden ganz ergebenſt an. 
Reichenſtein, den 27. Januar 1848. 
x W. Güttler. 


Todes: Anzeige. 
u das geftern nach einem kurzen Kranken: 
— 55 erfolgte Ableben unſerer guten und un⸗ 
mugezlichen Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
gt der Frau Kantor Eleonore Tſchirch, 
ullrich, alt 59 Jahr, theilen wir un: 


Adolph Tſchir h 
h, Cand. d. Theol. 
Auguſte Müffiggang, geb. Eſchirch, 5 


Wilhel 


h Tſchi r 
nine 0 80 Muſik⸗Eleve, 
A. Müſſig gautsbeſiter, 
Emilie sg eg . = 
inna 7 * 0 midt, 
—.— . gen, Schulze, 
T ob tor A 5 
eute ſtarb auch u nzeig e. ? 
— Zwillingsföhnden nt ibris geliebtes „Als 
pfen, 13 Wochen und 3 Ta Eat an Kräm⸗ 
tief betrübt allen Verwandten unt „welches 
ergebenſt anzeigen: Freunden 
m. Reinert, Infpekton, 
Marie ert, geb. 1 
Buckersdorf, den 27. Januar i848 recht. 


er min 


dis Kinder 


als 
Schwie⸗ 

ger⸗ 
Kinder. 


Todes Fer 
Verſpätet. 

Den am 26. d. M. "erfolgten Tod der ver⸗ 
wittw. Frau Kaufmann Rebeca Joachims⸗ 
Sohn, geb. Schefftel, zeigen ftatt beſonde⸗ 
Freudeldung, entfernten Verwandten und 

eunden hiermit an: 
die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige. 

In den Abendſtunden des heutigen Tages 
verſchied ſanft unſere gute Tante in ihrem 
73ſten Lebensjahre. 

Strehlen, den 28. Januar 1848. 

Kern und Frau. 
Todes» Anzeige. 

In der Nacht vom 27. zum 28. Januar 
gegen 12 uhr ſtarb nach einem zwar kurzen, 
aber ſchmerzensreichen Krankenlager an einer 
allgemeinen Entzündung der inneren Organe 
mein theurer Gatte, der vormalige Beſitzer 
des hieſigen Rittergutes, Johann Gott⸗ 
fried Wende. Er ſtarb im noch nicht voll⸗ 
endeten 61ſten Lebensjahre. Entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden widmet tiefbetrübt 
dieſe traurige Anzeige 

die hinterlaſſene Wittwe 
Friedr. Wende, geb. Sander. 
Koſel bei Gr.⸗Glogau, 28. Jan. 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nur kurz iſt unſere Freude geweſen. Nach 
Gottes verborgenem Rathſchluſſe wurde uns 
unſer geliebtes Kind dieſen Morgen 4 uhr 
durch einen Schlagfluß wieder entriſſen. Tief⸗ 
gebeugt zeigen wir dies, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an. 

Ulbersdorf, den 28. Januar 1848. 


Paſtor Krebs und Frau, 
König von Ungarn. 


Sonntag den 30. Januar. 


Masken⸗Ball. 


Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken, Dominos oder auch im 
Ball⸗Coſtüm mit einem Maskenzeichen verſe⸗ 
hen. A. Metzler. 


5 Ze Be der Armen 
im Rybniker und Pleſſer Kreiſe. 
Donnerſtag den 3. Februar: 


Großes (drittes) Concert 
des akademiſchen Muſik⸗ Vereins im 
Muſikſaale der Univerſität. 

Die Direktion. 


Morgen, Montag den 31. Jauuar J 
Abends 7 Uhr 


Concert 


von Fr. Staal aus London 

unter gefälliger Mitwirkung der Pia- 

nistin Fräul. Marrder und des 

Violin-Virtuosen Hrn; A. Dopp- 

ler im Musiksaale der Univer- 

sität. 
Program m. 

I) Die Fahnen waeht von 
Lindpaintner, gesungen vom Con- 
certgeber. 

2) Stes Concert von Spohr für 
die Violine, vorgetragen von 
Herrn A, Doppler. 

3) Der Mönch von Meler- 
beer, gesungen vom Cencert- 
geber. 

4) Etude ven R. Willmere, 

vorgetragen vonFräul. Marrder. 


Nn 


2 
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N 
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RB 5) Ome air varie für die Violine 
von de Beriot, vorgetragen 
RE von Hrn. A. Doppler. 

iR 6) Das Ideal von Sponholtz 
EN (Manuseript), mit Begl. d. Pfte. 
12 und Horn, gesungen vom Con- 
N certgeber, 

iR 7) a, Fantasie über Thematas der 
N Oper: Die Musketiere 
der Königin, von Ch. 
NN Voss, vorgetragen von Fräul. 
N Marrder. 

& b) Teiller-Etude von Oh: 


Mayer, vorgetragen von Fräul. 
Marrder. 

a) Als mein Auge sie 
fand von Ottilie Heinke, 
gesungen vom Concertgeber, 
b) Der ealabhrische Räu- 
ber von d’Adhemar, gesun- 
gen vom Concertgeber. 
Billets zu numerirten Plätzen a 20 Sgr. 
und Eintrittskarten à 15 Sgr., sind 
in der Hof-Musikhandlung der 


N 


ee 
NR. 
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enen 
ER 


Herren Ed Bote und G. Bock, 
RR Schweidnitzer-Strasse No. 8 
F 2 Entrée an der Kasse A 


zu haben, 
WI Thlr. und à 20 Sgr. 
8 Ir AN dlz z 2 
Dre 


Beſcheidene Frage. 
Wer hat einen gewiſſen Jacob Ber⸗ 


thold zum Kontroleur der Eiſenbahnen ge⸗ 
machte!!! h 


C. v. S 


eſcheidene Antwort. 
umpe find beſcheiden. 

egg ben Sem. v. S. u f 

> en Herrn C. v. S. zu ei⸗ © 
nem beſcheidenen Frager gemacht? 


X. V. Z. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von Alexander Duncker, königlichem 
erſchienen, 
bei Stock 


Neue Unterhaltungs⸗Schriften für die Winterſaiſon. 


A. Baron von Sternberg, Die gelbe Gräfin. 
- 2 Thle. Eleg. geh. 4 Thlr. 

Dieſer Roman, zu welchem das Schickſal der Tochter der Kaiſerin Eliſabeth von Ruß⸗ 
land Veranlaſſung gegeben, wird das Intereſſe, das er durch phantaſiereiche Dichtung 
erregt, noch dadurch ſteigern, daß der Verfaſſer hiſtoriſche Zuſtände und Perſonen zur Zeit 
der Thronbeſteigung Katharina's II. zur Anſchauung bringt und den Charaffer diefer Fuͤr⸗ 
ſtin ſelbſt mit tiefer pſychologiſcher Kenntniß entwickelt. 


Ida Gräfin Hahn⸗Hahn, Levin. 
2 Bde. Eleg. geh. 4½ Thlr. 
Selbſt von gegneriſcher Seite wird dieſer Roman als einer der ausgezeichnetſten der 


genialen Verfaſſerin bezeichnet. l 8 
Die Rückkehr. 


Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 

Erſter Band: Aegypten. Eleg. geh. 2 / Thlr. 

Zweiter Band: Syrien. Eleg. geh. 2½ Thlr. 
Urtheltafat Dritter Band: Syrien und Kleinafien. Eleg. geh. 3 Thlr. 
rtheilsfahige Stimmen fegen dieſes Werk, namentlich den 2ten und Iten Theil, jenen 


berühmten Briefen in Reicht i i 
Darſtellung unbedingt an die Gelten TP—T7TT 190 


Fanny Lewald, Italieniſches Bilderbuch. 
Dir G pet ber eich und Teuerste ad 
Dies erk hat wegen der Friſche und Leben ig eit der Darſtellung, wie d 2 
gebotenen reichen Inhalt ſich überall das Lob der Kritik und den Beifall — — 


Hieronymus Lorm, Gräfenberger Aquarelle. 
8. Eleg. geh. 1% Thlr. 

Dies humoriſtiſch-poetiſche Büchlein hat ſich raſch eine große Anzahl von Freunden ex: 
rungen, und zwar nicht nur unter den Waſſertrinkern, ſondern noch mehr unter Mein: 
und Theetrinkern. 

Im Jahre 1847 und 48 ſind außerdem erſchienen: 

Barthold, Geſchichte der fruchtbringenden Geſellſchaft. Sitten, Geſchmacksbildung und 
ſchöne Redekünſte deutſcher Vornehmen vom Ende des 16ten bis über die Mitte des 
I7ten Jahrhunderts. 2 Thlr. 

Ganganelli (Papſt Clemens XIV.), feine Briefe und feine Zeit. 2¼ Thlr. 

Geibel, E., Gedichte. 10te Aufl. 1%, Thlr., eleg. geb. mit Goldſchnitt 2¼ Thlr. 

an , Henrik, René's Tochter. 2te Aufl. 8 Sgr. 0 

opiſch, A., Allerlei Geiſter. Mährchenlieder, Sagen und Schwänke. 1 ¼ Thlr. 
Morain, L. v., Gedichte. 1½ Thlr. 
Kunſtreiter, die. Eine Novelle. 1 ½ Thlr. ; 


( Hofbuchhändler in Berlin, find 
vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotof Jen 


er ans v., Geſchichte der 3 Belagerungen Colbergs im jähr. Kriege. 1%, Thlr. 
eyſerling, A. v., Aus der Kriegszeit. Erſte Abtheilung. 1 Thlr. 
NRhaden, . v., Wanderungen eines alten Soldaten. Ir u. 2r Thl. 6 Thlr. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 


in Krotoſchin bei Stock: 1 
Theorie 


der Conſtruction ſteinerner Bogenbrücken, 
von J. A. Schubert, Prof. 
Zweiten Theiles erſte Lieferung. 
Mit 24 Figurentafeln. 
gr. 8. broſchirt. 4 Rthl. 10 Sgr. 
Der erſte Band mit 22 Figurentafeln Eoftet 5 Rthl. 10 Sgr. 
groteſch e Ga e en e und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Klee, E. W., Regierungs⸗Rath, Dr., Ueber Emaneipation der 
Juden. Zugleich eine Kritik der Behandlung dieſer Frage auf dem ver⸗ 
einigten Landtage in Berlin. Magdeburg, Heinrichshofen. ½ Rthl. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 
dinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Dr. 5. A. W. Netto: 


Die kalotypiſche Portraitirkunſt. 
Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von Perſonen, ſondern überhaupt Gegen⸗ 
ſtände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne 
alle Kenntniſſe des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit 
geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz⸗ 
ſchneider und Lithographen, fo wie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, 
und für Dilettanten des Zeſchnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln 
Abbildungen. 8. Geh. Preis 12 % Sgr. 


Auto: Photographie. 
Oder Anweiſung, ohne Anwendung des Daguerreotyps, vermittelt des Lichtes Zeich⸗ 
nungen, Lithographien, Kupferſtiche ꝛc. wieder zu erzeugen. Von M. P. F. 
Mathieu. Aus dem Franzöſiſchen. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


m Verlage der unterzeichneten ſind erſchienen und durch alle Muſik⸗ und Buchhand⸗ 
at zu 8 in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 


EEE Sechs Kinderſtäcke 


für das Pianoforte eomponirt von 2 


elir Mendelsſohn Bartholdy. 


Op. 72. Preis 25 Sgr. 
| Breitkopf und Härtel 


F 


Leipzig. 


ich meine Bedürfni glei baar de 
10 0 ii ee Jeden, 4 ber 


e Ra Jedermann, irgend et⸗ 
was auf meinem Namen zu borgen, da ich zahle, ure . 
alle meine Bedürfniſſe baar bea N 12 Namen etwas zu borgen, e848. 
Auras, im Januar 1848. nichts aufkomme. Luzine, im Jan. ber, 
Verw. Dr. Friedrich. Bein, Dr. Schweng ber 


eitgemäßer Vorſchlag für Wein: 
Zelte er ur Wirthe. 

Wer Wein trinkt, dem geht es gut. Wem 
es gut geht, der hat die Menſchenpflicht, derer 
zu gedenken, denen es ſchlecht geht. In den 
Kreiſen Rybnik und Pleß herrſchen Hunger 
und Seuche. Den maſſenhaft Nothleidenden 
geht es alſo ſchlecht. Demnach ſollen dieje⸗ 
nigen, denen es ihre Mittel erlauben, 
Wein zu trinken, derer bei ihren Genüſ⸗ 
ſen gedenken, die in den Kreiſen Rybnik 
und Pleß hungern. 

Mit dem Gedächtniß an ſie wird aber den 
Nothleidenden der Hunger nicht geſtillt, das 
Elend nicht gemildert; dazu bedarf es werk: 
thätiger Hülfe. 

Jeder Weintrinker alſo gedenke der 
Nothleidenden in Nybnik und Pleß 
in der Weiſe, daß er für ſie ein 
„Pfropfengeld“ von zwei Groſchen 
Courant pro Flaſche an den Wirth 
in dem Lokale zahlt, wo er en güt⸗ 
lich thut. „Die Herren Wirthe ſtellen 
Büchſen auf, in welche dieſe Weinftener 
gewiß gern für die Hungernden gezahlt wer⸗ 
den wird, und führen die ſo aufgeſammelten 
Hülfsmittel dem Comité zur Milderung des 
Nothſtandes wöchentlich zu. l 

Die Herren Anton Hübner, König 
und Lange haben dem vorſtehenden Vor⸗ 
ſchlage bereits die Ausführung zugeſagt. 

Breslau, 29. Januar 1848. x. 


Bekanntmachung. f 

In Bezugnahme auf $ 137 folgende Tit. 
17 Th. I. des Allg. Landrechts wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 5. Auguſt 1846 hierfelbfi ver: 
ftorbenen Dr. med. Franz Lindner, wel 
cher die Hoſpitäler zu St. Anna und zu St. 
Hedwig zu Erben eingeſetzt hat, bevorſteht. 

Breslau, den 27. Januar 1848. 

- Der Magiftrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. > 

Die von dem Dr. Lindn er den Hofpitä 
lern zu St. Anna und St. Hedwig hinter⸗ 
laſſenen, bei Brigittenthal und am Lehmdamm 
hierſelbſt gelegenen Aecker und Wieſen im 
Geſammtflächeninhalte von 16 Morgen 130 
Quadratruthen ſollen im Wege der Lizitation 
verkauft werden. 

Zu dieſer ſteht Termin am 

20. März d. J. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Taxe, die Bedingungen, die Charte 
und das Vermeſſungs-Regiſter ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, 27. Januar 1848. 

Der Magiſtrat. Der Konſiſtorialrath 

Juppe. 
Offener Arreſt. 
Ueber den Nachlaß des am 14. Mai 1847 
elbſt verſtorbenen Kaufmanns Salomon 
ondon und ſeiner am 19. April 1847 eben⸗ 
falls hier verſtorbenen Ehefrau Henriette 
London, geb. Joſephſohn (Firma: Ro: 
ſenberg), worüber am heutigen Tage der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet wor: 
den iſt, wird hierdurch der offene Arreſt ver⸗ 
hängt. Alle diejenigen, welche zu dieſem Nach⸗ 
laſſe gehörige Gelder oder geldwerthe Gegen⸗ 
ſtände in Händen haben, werden angewieſen, 
ſolche binnen vier Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt 
ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwahrung 
anzubieten. 

Im Fall der Unterlaſſung gehen ſie ihrer 
daran habenden Pfand» und anderer Rechte 
verluſtig. 2 

Jede an die Gemeinſchuldner (die Erben) 
oder ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung 
oder Auslieferung aber wird für nicht geſche⸗ 
hen erachtet und das verbotwidrig Gezahlte 
oder Ausgeantwortete für die Maſſe ander⸗ 
weit von dem Uebertreter beigetrieben werden 

Liſſa, den 22. Oktober 1847. . 

Königl. Land» und Stadt ⸗ Gericht. 


Ediftal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 14. Mei 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Salomon 
London und ſeiner am 19. April 1847 ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau Henriette London, 
geborene Joſephſohn (Firma: Roſenberg) 
iſt heute der erbſchaftliche Liquldations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 


ſteht am Men März 1848 Vormittags um 3. 


10 uhr, vor dem Deputirten Herrn Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Heyſing im 
v des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Verrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Liſſa, den 22. Oktober 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Offener Arreſt. 
Nachdem 25 das San des Kauf⸗ 
manns Joachim Landsberger zu Oppeln der 
Konkurs eröffnet worden iſt, ſo werden alle 
Diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Sachen, Effekten oder Brief⸗ 
ſchaften De ſich haben, aufgefordert, dem⸗ 
ſelben nicht das Mindeſte zu verabfolgen, 
vielmehr dem Gericht davon Anzeige zu ma⸗ 
chen und die Gelder und Sachen, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefeen; wi⸗ 
drigenfalls, wenn dennoch dem Gemeinſchuld⸗ 
ner Etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, 


dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben; 
wenn aber der Inhaber ſolcher Sachen und 
Gelder dieſelben verſchweigen oder zurückhal⸗ 
ten ſollte, er noch außerdem aller ſeiner da⸗ 
ran habenden Unterpfands⸗ und anderen 
Rechte für verluſtig erklärt werden wird. 
Oppeln, den 24. Januar 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtg ericht. 


Bekanntmachung. 

„Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, daß die Vormundſchaft über den 
Sohn des zu Karbiſchau verſtorbenen Erb⸗ 
ſcholzen Gottlieb Amlang, Namens Wil⸗ 
helm, geboren den 30. Juni 1823, bis zu 
deſſen zurückgelegtem 30ſten Jahre verlängert 
worden iſt, jo daß der Pflegebefohlene Wil: 
helm Amlang während dieſer Zeit ſich zu 
nichts Rechtsgültigem, ohne Zuziehung der 
Vormundſchaftsbehörde, verpflichten kann. 

Oppeln, den 14. Dezbr. 1847. 
Königl. Land» und Stadt » Gericht. 


Das herrſchaftliche Vorwerk Eichdorf, 
ganz in der Nähe von Naumburg /B. und 
Chriſtianſtadt und drei Meilen von den Kreis⸗ 
ſtädten Sagan, Sorau und Grünberg, mit 
einem Areal von 467 Morgen, einer großen 
Ziegelei, guten Wirthſchaftsgebäuden und 
vollſtändigem Inventario, welches Johannis 
1848 pachtlos wird, ſoll anderweit auf 15 bis 
20 Jahre verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten iſt ein 
Lizitationstermin auf 
Mittwoch den 12. April d. J., Vormittags 
h 10 uhr, 

im hieſigen Schloſſe angeſetzt. 

Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht 
bei dem Herrn Bürgermeiſter Prätorius hier⸗ 
ſelbſt, welcher gegen Erlegung der Schreib⸗ 
gebühren davon Abſchrift ertheilt und ſonſt 
jede Auskunft giebt. 

Schloß Naumburg a/ B., 28. Jan. 1848: 

In General⸗Vollmacht 
Gerlach, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Auktions⸗Anzeige. 

Die Nachlaß-Gegenſtände der Frau von 
Prittwitz, geb. Matthäi, und des Lieutenant 
a. D. Carl Jander ſollen Mittwoch den 2. 
Februar d. J., Vormittags 9 Uhr und folg. 
Vormitt., auf dem hieſigen Oberlandesgericht 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. Die: 
ſelben beſtehen in Porzellan, Gläſern, Kupfern, 
Meſſing ꝛc., Leinenzeug und Betten, männ⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtücke, Möbeln ꝛc., 
ſo wie in allerhand Vorrath zum Gebrauch; 
außer dieſen werden noch ſechs Stück zwei⸗ 
flammige Blechlampen und ein großes Fenſter 
verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Januar 1848. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Makulatur⸗ Auktion. 

Montag, den 31. Januar d. J. Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab ſoll, höherer Anordnung 
zufolge, eine Partie incompletter Amtsblätter 
und öffentliche Anzeiger aus Vorjahren, be⸗ 
ſtehend in einzelnen Nummerſtücken (mehreren 
Theils ganze Bogen) im Lokale der Unter⸗ 
zeichneten, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 1, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Januar 1848. 

Königliche Rendantur des Amtsblattes. 


Auktion. Bei Gelegenheit der morgen 
Vorm. 9 uhr in Nr. 42, Breiſtr. anſtehen⸗ 
den Auktion werden auch 24 Bierfäſſer und 
1 Billard vorkommen. 

Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion am 1. Febr. d. J. Vorm. 9 uhr von 
chnittwaaren, 
in Nr. 42, Breiteſtraße. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Kupferstileh-Auetion. 

Am 1. Febr. e. Nachm, 2 Uhr in Nr. 
42 Breitestrasse wiederum Auction von 
Kupferstichen, wobei auch kolorirte Bilder, 
aus einer aufgelössten Kunsthandlung. 

Mannig, Auct.- Kommiss. 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 

Herrn Striegnitz, 
Rektor Johann Friedr. Finger, 

. Conmmiſſionair Knoppig, 
Partikulier Welz, 
Eiſenbahngärtner Nitſche, 
Scherverke, 
Kaufmann Kriegelſtein, 
verehelichte Hausbeſitzer Beyer, 
9. Herrn Secretair Berner, 
10. unverehelichte Marie Augufte Schinsky, 
11. Herrn Kaufmann Ludwig Zettlitz, 
12. Kaufmann Fullmer, 
13. Frau Caspar, 
14. Herrn Holzhändler Wagner, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 29. Januar 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Mehrere an mich ergangene Aufforderun- 
gen veranlassen mich mein früher gehabtes 
Pensionat für Mädchen mosai- 
schen Glaubens, vom 1. April d. J. wieder 
zu eröffnen; daher ersuche ich die resp. 
Eltern und Vormünder, welche mir ihre 
Töchter oder Pflegebefohlne gütigst anver- 
trauen wollen, es mich gefällig bald wissen 
zu lassen, g 

Breslau. 

Julie verw. Pelerls, geb. Urbach. 

Reusche-Strasse No. 48, erste Etage, 
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An Fräulein E. S. 

In den mir wieder zu Händen gekomme⸗ 
nen Briefen flehte ich um die Gunſt, mich 
durch einige freundliche Worte zu beglücken; 
aber ich bat Sie um Wahrheit Ihrer eige⸗ 
nen Feder, würde lieber nie eine Antwort, 
als dieſe grauſame Ironie erhalten 8 


Schweizerhaus. 


ur Quintett⸗Konzert. Entree 


a Perſon 1 Sgr. Der Saal iſt gut geheizt. 


Striegau, 
den 1. Februar 1848 


Concert 
vom Kapellmeiſter B. Bilſe 
A aus Liegnitz, 
als Einweihungs⸗ 
in Romano's Gaſthof. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 10 Sgr. 
Nach Beendigung des Concerts: Ball. 


Casperkes Winter:Lofal. 
Sonntag den 30. Januar 


großes Konzert. 


Treſchner Kaffeehaus. 


Täglich Konzert von der bekannten Fürſten⸗ 
Kapelle. „Th. Seidel. 


Seifferts Salon. 


(Vormals Menzel.) 
Heute Sonntag Inſtrumenkal⸗Konzert, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Marcellus 


Leſch nik. 
Konzert 


heute Sonntag den 30ſten d. M. im Glas⸗ 
Saal des Neu⸗Scheitniger Kaffeehauſes, wozu 


ergebenſt einladet: 
I C. Kottwizz 


Café restaurant. 
Montag großes Abend⸗Konzert. 


VWeiß⸗Garten. 


Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Concert⸗ Verein. 


Masken⸗Ball. 


Dienſtag den 1. Februar, im blauen Hirſch. 
Eröffnung des Balles 7%, Uhr. Nur ältere 
Perſonen, welche auf den Tanz Verzicht lei⸗ 
ſten, iſt geſtattet, unmaskirt zu erſcheinen. 
Der Garderobier Herr Sachs wird daſelbſt 
eine Auswahl Masken bereit halten. 

Das Direktorium. 


Wintergarten. 


Heute nntag 5 
16. Sonntags⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. — Unter Anderem kommt das beliebte 
Polka⸗Ständchen von Schäffer zur Aufführung. 
Schindler. 


Eliſenbad. 


Sonntag den 30. Januar. 

Heute großes Concert unter Sue des 
königl. Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Brennholz: Verkauf. 
Schönes, trockenes und geſundes Brennholz: 
Weißbuchen 8 Rtl. 21 Sgr., — Rtl. — Sgr. 

5 35: > 


Dinstag 


Rothbuchen 9 = 1 8°: 

Birken EB ER 1 

Eichen e N ER € 
6 = 6 : 

Erlen 7 16 a a 
6 * 26 3 

Kiefern GAS 67 6 : 
6 7 1 2 

Fichten 6 F 


ſo wie ſchönes und trockenes Gebundholz. 
Holzplatz, Oder⸗Vorſtadt. Mehlgaſſe Nr. 1. 
Um Unordnungen zu vermeiden, finde ich 
mich veranlaßt, allen Herren Kaufleuten, 
Künſtlern, Handwerkern und überhaupt allen 
und jeden, welche Geldforderungen an mi 
Endesunterſchriebenen oder an die mir Ange⸗ 
hörigen zu machen haben, ſich ſogleich, oder 
längſtens bis Ende jeder Woche bezahlen 
laſſen, indem ich hiermit beſtimmt erkläre, 
daß ich keine Rechnung oder Forderung ir⸗ 
gend einer Art mehr annehmen noch zahlen 
will, welche bis über jeden Sonntag jeder 
Woche hinaus ſich datirt. Im Fall ich ver⸗ 
reifen ſollte, wird meine Gemahlin entweder 
die legitimirte Forderung berichtigen, oder 
darüber wenigſtens Auskunft Keie 
Heinrich Graf von Reichenbach⸗ 
Bruſtave, Gartenſtraße Nr. 31. 


Stammholz⸗Verkauf. 


Auf der Wirthſchaft Nr. 17 in Borganie, 
ohnweit Mettkau, an der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, werden unter dem Iten k. Mts., als 
Sonnabend, eine bedeutende Anzahl Eichen, 
Espen, Buchen, Rüſtern, Aspen, Pappeln und 
Erlen, ganz vorzüglich zu Schirr⸗ und Stell: 
macherholz fi) eignend, meiſtbietend verkauft. 


bei Eduard 


dem Salvatorplatz iſt täg⸗ 
lich zu ſehen von Mor 
gens 10 bis Abends 6 
uhr, und finden immer 
un i Fütterungen mit 
Zahmheitsproduktionen ſtatt, Nachmittags um 
3 und um 5 uhr B. Hartmann. 
—— ͤ Ü— ͤ —8 


Demjenigen, welcher einem jungen 
Manne in Berlin die Fabrika⸗ 
tion der Garaueine aus 
ſchleſiſchem Krapp gründlich lehren 
will. Adreſſen werden erbeten bei 
x Hen. Heinrich Cadura, Her: 
2 renſtraße 3 Mohren. 


Brief⸗Papier, 


den Ries à 1 Rtl. 10 Sgr. empfiehlt 
die Papierhandlung von ‘ g 
Albrechtsſtraße Nr. 37, 


Bekanntmachung. 
Der Oekonom G. G. Anerswald in 
Königsbrück in der k. ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz, 
empfiehlt ſein, durch hohe Conceſſton begün⸗ 
ſtigtes und begründetes ökonomiſches Agen⸗ 
turgeſchäft in Nachweis und Vermittelung 
zum Anz und Verkauf von Ritter⸗, Landgütern 
und allen ländlichen Beſitzungen, gleichzeitig 
zu Anfertigung von Verkaafs⸗ und Pacht: 
Anſchlägen, fo wie Aſſiſtirung bei Uebergaben. 


—— tr 


Nicht zu überfehen. 

Eine der ſchönſten Beſthungen im König⸗ 
reich Sachſen iſt für den Preis von 263,000 
Rthl. mit 50,000 Rthl. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen, desgl. mehrere Rittergüter und zwei 
herrſchaftliche Häuſer in Dresden. Das Nähere 


Die Menagerie au“ 


F. Schröder, 


bei dem Oekonom G. G. Auerswald in 


Königsbrück in der k. ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz. 

ze Ein gewandter Bedienter und ein 
unverheiratheter zuverläßiger Kutſcher werden 
verlangt. Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


Meinen geehrten Kunden widme ſch die 
ergebene Anzeige, daß ich das von meinem 
verſtorbenen Manne Emanuel Scheurich 
geführte Schuhmacher⸗Geſchäft unter der Lei⸗ 
tung eines tüchtigen Werkführers weiter fort⸗ 
fegen werde. Durch prompte und ſolide Be⸗ 
dienung werde ich bemüht ſein, das meinem 
verſtorbenen Manne zeither geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen. 

Verwittw. Caroline Scheurich, 
Catharinenſtraße Nr. 7. 


In einer der größten Provinzialſtädte 
Schleſiens, an der lebhafteſten Straße, iſt 
ein gut eingerichtetes Spezereigeſchäft ſofort 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren Ohlauer 
Straße Nr. 9 im Tabakladen. 


(Offene Stellen.) Für Geſchäfts⸗ 
Reiſende, Buchhalter, Correſponden⸗ 
ten und Handlungs⸗Commis in Comp⸗ 
toir⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗, Kurz, Ei⸗ 
ſen⸗, Deſtillation⸗, Drogerie⸗, Mater 
rial, Tabaks⸗ und andern Geſchäften, find 
zu jeder Zeit vortheilhafte Stellen zu 
beſetzen durch die Central⸗Geſchäfts⸗ 
Agentur in Berlin, Königsſtr. 14. 


1 Ntl. 15 Sgr. Belohnung. 

Auf dem Wegee vom Wintergarten bis 
auf den Ring iſt ein Chanchillakragen mit 
Ponceau gefuttert, am 28. d. M., Abends 8 
Uhr, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erhält bei Abgabe Antonienſtraße Nr. 19 bei 
Simon obige Belohnung. 


Gutta Percha 


8 9 Leder) 
roſt, am Neumarkt Nr. 42, 


Zum billigſten Preiſe offerire: 


Gutta⸗Percha⸗Fabrikate, 
als: Platten, Sohlen, Treibriemen, 
Schnuren ꝛc. 


beſonders den Herren Schuh- und Stiefel⸗ 
Fabrikanten. 


Meinem Herrn Konkurrenten, welcher 
die Güte hatte, auf mein in der vorgeſtrigen 
ch Zeitung befindliches Inſerat auf eine, freilich 
etwas ſehr eigenthümliche, Art in der geſtri⸗ 


gen Zeitung zu entgegnen, als Erwiderung: 
daß meine Leute von mir ausdrücklich an⸗ 
gewieſen ſind, ſelbſt dem Neugierigen 
mein wohl aſſontirtes Lager von Gutta⸗ 
Percha⸗Fabrikaten vorzuzeigen, indem das 


allgemeinere Bekanntwerden dieſes Stoffes, 


wie überhaupt, ſo beſonders für unſere 
Provinz, von der größten Wichtigkeit iſt 
und ich hierfür nach Kräften zu wirken um 
ſo mehr für meine Pflicht erkannt habe, 
als bisher dem hieſigen gewerbetreibenden 
a diefer Stoff vorenthalten wor⸗ 
den ift. 
Schließlich noch die Offerte, ohne mich auf 
eine fernere Fehde einlaſſen zu wollen, daß 
ich meinem Verſprechen zufolge, meinem 
Herrn Konkurrenten mit meinem Lager ſehr 
gern zu Dienſten ſtehe und ihm die billigften 
Preiſe notiren werde. 


duard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Die Sohlen empfehle ganz 


—— 
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Gambrinus. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich an Herrn 


Ferdinand Kohn, Breslau Ring Nr. 4, 


die alleinige Niederlage meiner Gambrinus und Einbock⸗Biere für die Provinz Schleſien gegeben 
habe und wird derſelbe dieſes Bier in ſeinem Lokale die Kuffe zu 2 5 


den Eimer Gambrinus-Bier zu 5 Rthlr. 
den Eimer Einbock Bier zu 5 Rthlr. 


wen . und erſuche ich alle meine dortigen Geſchäftsfreunde, ſich bei vorkommendem Bedarf an denſelben 
enden zu wollen. Dresden, den 15. Januar 1848. 


48 
— * ® 
Johann Baptiſte Riepl, 
ä Beſitzer der Gambrinus - Brauerei in Dresden. 
Auf Obiges Bezug nehmend, erſuche ich die geehrten Konſumenten, dieſe Biere gefälligſt prüfen zu 
wollen, wo ſich dieſelben von der vorzüglichen Güte derſelben überzeigen werden und verſichere ich allen denen, 
die mich mit ihren werthen Aufträgen beehren, die prompteſte und reelſte Bedienung. 


3 9 
Breslau, den 25. Januar 1848, Ferdinand Kohn, Ring Nr. 4. 


In der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. ſind mir durch Ein⸗ 41, pCt. Zehn Gulden⸗ Obligationen 


ſteigen in meine Behauſung und mittels Erbrechens eines Secretairs .. . 2 ei: ee 

f ; x 5 e deutſcher Fürſten und Edelleute unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 

ee F Segenftinbe ensegenber 7 orden: Mitglieder beffeiben 1 1 Anlehens von 1,200,000 Fl., welche in halbjährigen Ver 

1) 12 Thaler polnſſches Geld in Zehngroſchenſtücken. looſungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find d 6 preuß 
2) 3 Rthlr. poln. Cour., darunter 2 halbe Rubelſtücke und 2 Stück 25 Ko Thaler (plane gratis) gegen Einſendung des Betrages zu beziehen bei 


ekenſtücke. Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 
3 6 ne 4 A J u N. S. Bei der Expedition dieſes Blattes kann der Anlehens⸗Plan eingeſehen werden. 
. 4 ganze preuß. Thalerſtücke und 1 Ale. preuß. Viergroſchenſtücke. Auch werden daſelbſt zu größerer Bequemlichkeit des Publikums Briefe mit oder ohne Werth. 
8 . u Sgr. 6 % 1 zur Beförderung an mich angenommen. Moritz J. Stiebel. 
5 ehrere öſterreichiſche Zwanzigkreuzerſtücke. ' ee VE g 7 
6) 1 geldnss Ketten, 6 e Dukaten ſchwer. Auktion von Mehl in Berlin. 
7) 1 Paar goldne Ohrbommeln. a Montag den 7. Februar werden von Vormittags 9 Uhr ab für 
8) 1 goldener Siegelring. fremde Rechnung 


10 1 goldener Reifring, inwendig ein O und 1838 eingravirt. 15000 Ctr. ruſſiſcher Roggenſchrot und 


Eine Diamant:Bufennadel in Form einer Roſe, 50 Rtlr. werth. N z £ 
11) Ein gorbnes Stienbändcen. | 2000 Ctr. feines ruſſiſches Weizenmehl 
13 Eine Meerſchaum⸗Cigarrenpfeife mit Bernſteinmundſtück. „,in 25 bis 100 Etr.⸗Poſten auf dem neuen Aktien⸗Speicher, Ziegel⸗Straße Nr. 13 
3) Eine goldene Damenuhr mit goldnem Zifferblatt und emaillicter Rückſeite, und 14 durch den königl. Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Herrmann meiſtbietend 
daran ein goldener Haken in Form einer Schlange mit Ponce-Steinen gegen bagre Zahlung öffentlich verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilen die 
10 an a D an Ki Bifeeblate Herren Mühlberg u. Schemionek in Berlin. 
r 1 2 DNS Nee 
15) Eine ſilberne und vergoldete ſogenannte Tulaerdoſe, worin zwei ruſſiſche Im⸗ Fee e nen, ir-: 
perials a 5 Silberrubel. IR Geſchäfts⸗Eroͤffnun + 


16) Eine filberne Wienerdoſe, von innen vergoldet, von außen mit Emailleſtrei⸗ SR Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ganz erge⸗ 


fen und darauf gravirt „L. Cohn.“ I benſt anzuzeigen, daß ich heut unter Firma 2 3 
= Aus zwei Sparbüchfen 6 Stück 25 Kopekſtücke. , 82 Eduard Adalbert Kluge, F riſeur aus Leipzig, 
8) Eine fein geſtickte Brieftaſche, auf der einen Seite die Equipage des Kaiſers T Niemerzeile Nr. 19, ein Friſeur⸗ und Haarſchueide⸗Etabliſſement er: 


Alexander eingeſtickt, inwendig mit moirirtem Atlas. öffnet habe. Ich bitte das mir ſeit 5 Jahren geſchenkte Vertrauen meiner geehrten 5 

19 f ö i i ite die Buchſtaben J. F. T Kunden auch fernerhin zu bewahren und werde ſtets bemüht fein — durch reele N 
. 2 „ „ Es 8. 46 Bedienung mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln — mir die Zufriedenheit 3 
20) Ein Paar ſilberne Spielleuchter, deren Röhre auf Greifsköpfen ruhten, und Burns geebrten Gönner zu erhalten zu ſuchen. Breslau, den 25. Januar 1848, 


1 : SEE ee u 
mit einem Umſchlagtrichter zum Auslöſchen der Lichte verfehen waren. eee RER RRR :R=R RRR: 


2 Ein ſilbernes Salzfaß, von einer Flora getragen. 2 Ausgezeichnet kräfti e Preß hefe sche 


Eine filberne Nadelbüchſe mit Emaille. kann fortwährend in großen Quantitäten und Gre riſch täglich nach Breslau und ganz 
23) Eine filberne Nadelbüchſe in Geſtalt einer Nonne. Schleſien liefern das Induſtrie⸗Comtoir, Grenadierſtraße 20 in Berlin. 


24 ; 
) Eine filberne Zudervafe. Mit heutigem Tage habe ich das Mode⸗ und Weiß⸗Waaren⸗Geſchäft von 


25) Ei ſilberne Wachsſtockbüchſe mit chineſiſchen Figuren. 
26) Ein füberner Nadelpfeil. b R. Wentzel U. Seelig, 


28 Zwei ſilberne Sahnlöffel. : Schweidnitzerſtraße 52, 
2 ) Ein silberner Stiickkorb. a für meine alleinige Nechnung nebſt Aktiva und Paſſiva übernommen und werde 
9) Ein ſilberner Salzbecher mit vergoldeten Löffelchen. daſſelbe unter meiner eigenen Führung in größerer Ausdehnung weiterführen. 
„Ich ſichere hierdurch demjenigen, der den Thäter entdeckt, fo daß derſelbe zu Breslau, den 28. Januar 1848. J. Seelig. 
gerichtlicher Strafe gezogen werden kann, eine Belohnung von 20 Thalern zu. 5 f ib = 
Kempen, 24. Januar 1848. Iſidor Friedländer. Reines raff. hellbrennendes Rü öl 


im Einzelnen und im Ganzen, fo wie 


friſch gepreßte Rapps⸗ und Leinkuchen 


offerirt zu den billigften Fabrikpreiſen: „ 
die Oel⸗Fabrik und Naffiuerſe, Ohlauerſtraße 8. 


N Hamme 
Die Betten⸗, Bettfedern⸗ und Daunn⸗Handlung, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße und Stadtgraben Nr. 11, 


empfiehlt ihr i 0 blikum zur gütigen Beachtung und 
nabſtehenden — Lager dem geehrten Publikum zur gütig chtung 


— n Gebett Betten Oberdecke, Unterdede und 2 Kiffen, von 6 Rthlr. an Auf ei & ſſiv gebautes Land 

s 2 an, uf ein großartig ma „ Landaut. 
8 genden Federn, das Pfd. von 3 Sgr. an, nach landſchaftlichen Princpien gegen 50,000 Rigl. ohne die Gebäude, taxirt, mit Brau⸗ 
8 ächte böhmiſchsite „ dito 4 Sgr. an, — und Brennerei, und einem Areal gegen 900 Morgen, ohnweit der Eiſenbahn von Oppeln, 
Bund verſichert die e, ſchleſiſche Daunen, das Pfd. von 15 Sgr. an, werden einige 20,000 Rthl. mit 5 pCt. Zinſen zur erſten Hypothek, oder 11,000 Rthl. 


elfte Bedienung. hinter 11,000 Rthl. geſucht. Das Nähere im Comptoir Hummerei Nr. 3. 


F u 8 5 
ie billi r Verborgt werden Ball-Blumen 
welche ſehr „ Die, billigen Winter Anzüge, bei Alexander — 2 am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 14, erſte Etage. 


Flauſch⸗Tween - Page Butskinhofen und 1 wollene Weite für 8% RtHL. IHN EL ZI EAN EAN ERS EIS EIN III EN DIN EN BIS DS SPS ZN SPINPINgZNgINGZN 
x 1 wattirter Rod, 1 ie Bukskinhoſen und 1 wollene Weſte für 95 Rthl. FK KR > tes 
ud empfiehlt ſolche in —.— icher Qualitat zu billgen, aber feſten Preiſen: 
die Kleiderhandlung Herrenſtra e Nr. 25, der Eliſabetkirche gegenüber. 


öni 7 0 = und — 
ab ede, Pulver, 


bnſtreiti hali illigſte Waſchmitte 5 N 
8 das vorzüglichſte und billigfte ? , um die Haut bis in die innerften 
— zu reinigen, und ſie ſchön weiß und weich zu erhalten, namentlich aber dieſelbe bei 


(Kreis Oels.) 
Zunächſt der Poſtſtation Fürſten Ellguth, in Verbindung mit 
Brieg und Namslau. 

Nach ſoeben beendetem Sprung können noch die Sprungböcke %,, J½s/ Yıror 
abgelaſſen werden, was zu erfahren vielleicht manchen mit dieſen Thieren bekannt ge⸗ 
SE wordenen Herrn Schafzüchtern angenehm fein dürfte; fie find bei Vertretung jüngerer J 
a 5 Böcke nicht zu viel angeftrengt, und können, wo fpätere Zulaſſung ftattfindet, noch 
In Witterung gegen Xuffpringen und Rauhheit zu 2 febe Füglih in dieler, Periode für Sommerlämmer angewandt werben. g 
n Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen iſt: Sandſtraße Nr. 12, 
an der Promenade, die zweite Etage, 9 
Zimmer, getheilt zu 4 und 5 Zimmern; 
die erſte Etage, 4 Zimmer. Heilige⸗ 
geifiitraße Nr. 21 die erſte Etage, 

Zimmer, Alkove und Küchenzimmer; 
die zweite Etage, 3 Zimmer, Alkove und 
Beigelaß, Wagenremiſe und Stallung. 
Ene Wohnung in der Belle⸗Etage von 
7 Piecen nebſt Zubehör, auch zwei Mittel: 
wohnungen im Parterre und 2ter Etage find 
billig zu vermiethen, am Freiburger und Märk⸗ 
ſchen Bahnhofe, Letztegaſſe Nr. 14, und bald 
oder Oſtern zu beziehen. 


oder Ostern Zu bedte : 
Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der erſten Etage, von 10 heizbaren Zim⸗ 
mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 
lung, mit Remiſen ꝛc., iſt zu vermiethen und 
ſtern zu beziehen Albrechts⸗ 


nung, mittler Größe, iſt Termin Oſtern 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
Tauenzien⸗ und Blumenſtraßen⸗Ecke 36. 5 


7 
2 
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Gewölbe⸗Vermiethung. 

Ring Nr. 6, goldene Sonne, iſt das Ge⸗ 
wölbe, worin ſich die Porzellan⸗Handlung be⸗ 
findet, zu vermiethen und Johanni d. J. zu 
beziehen. Das Nähere darüber mitten im 
Hofe, links, eine Treppe hoch. 
SDhplauer Straße Nr. 53 ift der 2te Stock 

für 180 Rthl., Mühlgaſſe Nr. 25 der erſte 
Stock für 120 Rthl. und im Zten eine Woh⸗ 
nung für 65 Rthl. zu vermiethen; Näheres 
in der König Salomo⸗Apotheke, neue Sand: 
Straße Nr. 9. A 

n Nr. 6 Platz an der Königsbrücke i 

ee herr none Wohn in der 1. Etage 
oder auch die größere Hälfte des Hochpar⸗ 
terre, in 10 Piecen beſtehend, mit Balkon 
nach dem Garten zu vermiethen; erforderli⸗ 
chenfalls auch Stallung und Zubehör. Nä⸗ 
heres daſelbſt par terre links beim Eigen⸗ 
thümer. 

Zu vermiethen iſt ein Keller, der Eingang 
von der Straße: Hummerei Nr. 56. 

Zwei möblirte Stuben 
ſind zu vermiethen und baldigſt zu beziehen 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 

Karlsſtraße Nr. 8 
iſt zu Oſtern der 2te Stock zu vermiethen, 
beftehend aus einem verſchloſſenen Entree, 3 
Zimmern, Alkove, Küche, 2 Bodenkammern 
und Keller. Das Nähere par terre. 

Inu TREUEN 125 ap 
wei Wohnungen, und 125 aler, 
Riemerzete Nr. 10 bei F. Thun. 


Riemer de 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Der erſte Stock des Hauſes Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 34, herrſchaftlich gebaut, mit 
oder ohne Stallung von ſechs Pferden und 
Wagen⸗Remiſe, iſt bald oder zu Oſtern zu 

vermiethen. 

Ju vermiethen iſt Albrechtsſtraße Nr. 27 
vis-A-vis der Poſt, der erſte Stock, beſtehend 
aus 5 Piecen, Küche und Zubehör. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in 
der Papierhandlung. ai an de 

Zu Sſtern ift im erſten Hauſe an der 
Kleinburger Chauſſee rechts ein freundliches 
Quartier von 4 Zimmern für 150 Rthl., 
eben ſo eins von 2 Zimmern für 90 Rthl., 
jedes mit Entree, Kochſtube und Beigelaß 
verſehen, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
3 Stiegen rechts zu erfragen. 

Drei Stuben, Alkove, Küche und Entree, 
fo wie zwei Stuben, Küche, Entree nebſt Zu: 
behör ſind Tauenzienſtraße Nr. 11 im Mer⸗ 
kur zu vermiethen; Näheres 2 Treppen. 

In Oppeln, Krakauerſtraße Nr. 43, iſt ein 
Handlungslokal nebſt Wohnung zu vermie⸗ 
then und vom 1. April an zu beziehen. 

Bald zu beziehen . 
iſt ein fein moͤblirtes Vorderzimmer und ein 
freundliches Hofſtübchen Oderſtraße Nr. 14, 
erſte Etage. 5 
. ?Binterftuben im erſten Stock (ohne Küche) 
ſind Ohlauerſtraße Nr. 21 Termin Oſtern zu 
vermiethen. — —— 

Eine freundlich möblirte, gut heizbare Stube 
iſt bald zu beziehen im erſten Stock, vorn 
heraus, Meſſergaſſe Nr. 3. 

Schweidnitzer Straße Nr. 42 
iſt der zweite Stock für 80 Rthl. Miethe an 
eine ſtille Familie zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres beim Wirth Nr. 41. 


Eine Feuerwerkſtelle, für einen Schloſſer 
oder Nagelſchmied ſich eignend, nebſt Woh⸗ 
nung it fofort ganz billig zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen ufergaſſe Nr. 37 par 
terte rechts. 

. In vermiethen 
ſind Reuſcheſtraße Nr. 2 zwei Wohnungen im 
Hofe, jede von mehreren Stuben, wie auch 
eine große Remiſe. Das Nähere bei Elias 
Hein, in den 3 Mohren. 


n 5e 2 
NN eee ANN =» 
Ne nn — 


Zu vermiethen iſt Mäntlerſtraße 8 Stube 
| und Alkove nebſt Beigelaß 1 Stiege vorn: 
heraus und Oſtern zu beziehen. 

Eine elegante herrſchaftliche Wohnung nebſt 
vielem Beigelaß, ſowie auch Wagen⸗Remiſe 
und Stallung auf vier Pferde, iſt ſofort zu 
vermiethen. Auch ſind daſelbſt noch einzelne 
Zimmer zu vergeben. Das Nähere bei Hrn. 
L. Beil, Nikolaiſtraße Nr. 17. 


Maſtſchöpſe⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Buchelsdorf, Kreis nr: 


Namslau, ſtehen 190 Stück gemäftete 
Schöpſe zum baldigen Verkauf. 
Das Wirtſchafts⸗Amt. 


MEITZITZN SEITE Dre 
Den 7185 EEE Ke 


Caviar⸗ Anzeige. 
Den Ilten Transport von wirklich En 


friſchem, ächt aſtrach. Winter⸗Caviar, 
Tafelbouillon, Zucker⸗Erbſen, ruſſ. Ca⸗ 
ravanen⸗Thee empfing und empfiehlt 


Johann Noſſoff, 
nee ee Nr: 13. 
BR 


S eee 


Caviar⸗Anzeige. 
Den 10ten Transport echt aſtrachan. 
V Winter⸗Caviar, in ſchöner Qualität, 
e empfing ſoeben und offeritt die Caviar⸗ N 
Handlung Schuhbrücke Nr. 65, früher & 
S. Mo ſchnikoff. 
BEHEREBREDELUROHH 


Knochenkauf. 


Es werden einige Hundert Centner 
trockene Knochen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. Darauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich gefälligſt in Görlitz 
beim Kommiſſionär Schubert oder Vor⸗ 
werksbeſitzer Karl Lehmann melden. 

Gut erhaltene Möbel von Mahagoni⸗ und 
anderem Holze ſind zu verkaufen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, Zte Etage links. 


Mähriſche Produkte. 


vorzüglich Anis, Anisöl, Rhabarber, Süßholz⸗ 
Saft, weißer und rother Weinſtein, rohe und 
geſchälte Hirſe, Hülſenfrüchte, Peitſchenſtöcke, 
Vogelleim ꝛc. ꝛc. ꝛc. find fortwährend billigſt 
aus der Produktenhandlung F. L. Bittner 
in Brünn zu beziehen. 
Franz., Holländ. und Schwei⸗ 
zer⸗Liqueure: 
Creme de Gingembre, 
Curacao, 
Plaisir de Dames, 
Rhins Magenbitter, 
Extrait d' Absinthe, 
Maraschino de Zara. 
Gustav Scholtz, 
Schweidnitzer Straße Nr. 50, weißen Hirſch. 
Zwei Aushängeſchränke und ein großer 
Glasſchranken ſtehen billig zu verkaufen: Ger⸗ 
bergaſſe Nr. 1, Herrenſtraße⸗Ecke, beim Por⸗ 
zellan⸗Maler Lüdicke. Pr 
D Eine billige Cylinderuhr 
ſucht bald zu Kaufen: ’ 9 
Graumann, Gräupnergaſſe Nr. 1. 
Zwei gebrauchte Flügel, 
6 Oktaven, Preis 65 und 45 Thaler, nebſt 
einem Tafel⸗Inſtrumente, Preis 65 Thaler, 
ſtehen zu verkaufen am Ringe, in den 7 Kur: 
fürſten beim Inſtrumentenbauer. 


15307049705 
2 Ballblumen u. Kränze 


in größter Auswahl, empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Fabrik⸗Preiſen die Blumen⸗Fa⸗ 


brik von 
uſte Neumann, 


Aug 


Taſchenſtraße 6, erſte Etage. 


Mein großes Fußtapeten⸗, Wachstuch⸗ und 
Rauleaux⸗Lager eigener Fabrikation, iſt wie: 
der in den neueſten Muftern ſortirt, daher 
ich ſolches einer geneigten Beachtung empfehle. 

Louis Lohnſtein, 
Breslau, Blücherplatz 14, neben der Börſe. 

4 Alle Arten Bonbons 
für Huſten⸗ und Bruſtleidende empfiehlt in 
bekannter Güte äußerſt billig: 

S. Erzeuitzer, 


Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Zwei komplette hydrauliſche 
und 1 Doppelſchraubenpreſſe, 


gebraucht, aber noch taugen, werden für eine 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten werden angenommen bei 

E. F. Lübeck in Breslau. 


Beim Freigärtner Gnichwitz in Jäckel 
bei Auras, Wohlauer Kreiſes, ſind im Sand: 
boden gutgezogene Obſtbäume, nämlich: 
Weichſel und gute Kirſchen und Aepfel, das 
Schock 10 Kthl., zu verkaufen. 
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Berliner Weißbier in ganzen und halben 
Flaſchen iſt wieder angekommen 3 
Ring Nr. 48 in der Wein: und Bierhandlung. 
II Dax IX ZaS ZI IN X renn N 

Der Ausverkauf 
von zucüdgelegten Schnürmiedern 
a 1 Rtl. bis 1 Rtl. 15 Sgr. iſt bei 


Bamberger, 
Schweidnitzer Straße in der ü 
reren 


Nee 


rquet⸗Fußb 


von trockenen Hölzern, in eigener Fabrik gut 
gefertiget, empfiehlt: Köhler, 
- Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 


2 Penfionäre 
können bei einer Dame Aufnahme finden. 
Nähere Auskunft zu ertheilen, wird Herr 
Kaufmann Aubert die Güte haben. 


Penſions⸗Offerte. 


Eltern, welche ihre Söhne eine höhere 
Lehranſtalt in Liegnitz beſuchen laſſen wollen, 
finden für dieſelben eine gute Aufnahme in 
einer Lehrerfamilie daſelbſt. Näheres darü⸗ 
ber iſt zu erfahren in Breslau in der Spe⸗ 
zereiwaarenhandlung am Neumarkt Nr. 17, 
und in Liegnitz im Comtoir der Stadtmühle. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein hierſelbſt auf der Matthiasſtraße gele⸗ 
genes, im beſten Bauzuſtande befindliches, mafs 
ſives Haus, mit Stallung, Wagenremiſe und 
einem großen Hofraum, iſt mir zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf übertragen, und würde ſich das 
Ganze wegen ſeiner vortheilhaften Lage zu 
Errichtung eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
vorzugsweiſe eignen. 


Methner, 
Ohlauer Straße Nr. 38. 


Gründlicher Unterricht in der Mathematik 
unter ſoliden Bedingungen; das Nähere Klo⸗ 


ſterſtraße Nr. 13, Zimmer Nr. 7. 


2000 Nthlr. 
ſind auf ein hieſiges Grundſtück gegen pupil⸗ 


Zwei Penſionärinnen können zu Oftern Auf: 
nahme in der Familie eines hieſigen Lehrers 
finden, in welcher ihnen neben ſorgfältiger 
allgemeiner Ausbildung, günſtige Gelegenheit 
zur Erlernung des Franzöſiſchen geboten 
würde. Näheres ift zu erfragen beim 

Gymnaſtal⸗Lehrer Klopſch, 
Langeholzgaſſe Nr. 2, zwei Treppen hoch. 

Nach dem ſo ſchmerzlichen Verluſte meines 
Mannes des Tapezirer Gläſer, durch den Tod, 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich 


das Geſchäft wie früher fortführe, und em⸗ 


pfehle vorräthige Matratzen und Sophas zu 
den billigſten Preiſen; ich ſchmeichle mir, das 
dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen auch 
auf mich übertragen zu ſehen. 
Verw. Tapezirer Gläſer, 
Kupferſchmiedeſtr. 17, in den 4 Löwen. 


Die beſte und vorzüglichſte 


Preßhefe 


liefert ſtets in friſcheſter Qualität und zu 
dem billigſten Preiſe: 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


W. Schiff, 
Reuſcheſtraße Nr. 58—59, 
im erſten Viertel vom Blücherplaßz. 

p. S. Meine g. Kunden wollen genau auf 
meine Firma achten. 

Ein Handlungshandwagen u. 
eine Schlitten⸗Bärdecke 
iſt Büttnerſtraße Nr. 5 zu verkaufen. 

Ein Pudel⸗Baſtard, weiß und rothgelb, iſt 
am 22. Januar verloren worden. Wer wie 
der dazu verhilft, erhält eine angemeſſene 
Belohnung: Schuhbrücke 51, 2 Stiegen vorn. 
— ——ů—— ů — ——— 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 29. Januar 1848. 
Sorte: beſte mittle 


1 geringſte 
Weizen, weißer 72 Sg. 67 Sg. 62 Sg. 
Weizen, gelber 70 65 60 


lariſche Sicherheit baldigſt durch mich auszu⸗ Roggen 56 re 52% „48 2 
leihen. v. Schwellengrebel, Sehe RE EA Ba. A 
am Ohlauer Stadtgraben 19. 1 Hafer %% , 8 „ 2 
Breslau, den 29. Januar 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Bf. Gld. | Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 90 ]Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 10¹ A 
Kaiſerliche ditt — 96 dito neue dito 3 — | 90% 
Friedrichsd G — — (Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rtl. - 3 97 — 
Louise. — 1112 dito L. B. à 10004 ar — 
Poln. Courant — 97% dito dito 2 3% 9% | — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 — fulte Poln. Pfandbriefe. 4 — 94% 
Sech.:Präm.:Sh.. .. af. 92% — [Neue dito dito — | — 5 
Preuß. Bankantheile.... = — — PPoln. Part.⸗Obligationens00 Fl. 100 / | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. » 3% 92 — dito Shake dito 5 | — _ 
Bresl. Stadt-Obligat. .. = 3½ 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl.. — 80 — 
dito Gerecht.⸗ dito .. 4 ½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 100 | — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 101 — 
dito dito Prior. 4 — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) : — — 
Oberſchleſiſche Litt. A.. . 3½ 104 — Neiſſe⸗Brieger : — 
dito Liit. B.. » 90 — Berlin⸗ Hamburger . — — 
2 — a nn : 5 — —— * 377 92 — 
rakau⸗Oberſch lll. : — ſiſch⸗Schleſiſche 5 — — 
W oe we . 45 —— 827 Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. = 524 — 
T. — — Stargarder 2 — — 
de e Seh ya; 174 neue 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2M. 143 ½ — [Hamburg k. S. 133 ¼½ — 
. 2M — — eipzig — . * — 
CCC 2 M.] — 99% [London — 46. 
* a e 25 — 99% das — 81 
ankfurt a/ M.. 2 M.] — — ien 2M. 1027 — 
Hamburg 2 M. 1524 — 
Berliner Eiſenbahngetien⸗Coursbericht vom 28. Januar 1848. 
Niederſchleſiſche 3 ½ % 83 ½ Br. Sachſ.⸗Schleſ. 4% 92 Br. 
dito 9 5 4% 9 Br. Nheiniſche 81 KigE,, 83 % mehr, , Klgk. be 
dito dito 5% 102 ½ Gld. dito Prior.⸗St. 4% — 
dito dito Ser. III. 3% 101 bez. Quittungsbogen. 
Niederſchl. Zweigb. 48 0 bez. Rordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 32% bis , bez. 
Oberſchl. Litt. A. 3½% 104 Br. (Ohne Div.) Poſen⸗Stargarder 4% 80 ½ bez. 
dito Litt. B. 3½ 98 ½ Br. (Ohne Div.) onds⸗Courſe. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — Staatöiäungem 3½ % 92½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — Poſener Pfandbriefe 4%, alte 101 bez. 
(Mit Zinf, vom 1. Januar 1848.) | dito dito neue 3% % GI dez. 
Köln⸗Minden 3½% 92 bis 91% bez. Polniſche dito alte 4%, Gld. 
dito Prior. 4½ % 98 Br. dito dito neue 4% 95% u. 95 b. u. B. 


1 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1 3 9 Thermometer 
. u. 29. Januar. 

ein x feuchtes | Wind. Gewölk. 

| neres. äußeres. niedriger. 

Abends 10 uhr. 28 1, 14 — 6, 75 — 11, 6 0, 5 43% © it 
Morgens 6 5 0, 60 — 7, 20 — 12, 5 0, 4 33 8 ee 
Nachmitt. 2 uhr. 0, 42 — 4, 50 — 4, 9] 0, 9 15 SSW = 
Minimum, 0, 32 — 7, 20 — 12, 6] O, A | 7° 
Maximum. 1, 16 — 4, 10 — 4, 7] 0, 9 430 


..——— ͤ ͤ—m.)———— . E 
Temperatur der Oder 0, 0 
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